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Unter den rheinischon Funden aus römischer Zeit hat in den letzten 
Jahren kauni ein anderer so grosse Beachtung beansprucht, uls die 
an der obern Mosel, ungefähr 2 Stuoden vod der französischen Grenze 
und 7 Standen von Trier gelegene Villa za Nennig. Die Oroes^ 
artii^t ihnr Banaolagen nnd ihres Moeaikbodeas, sowie der Streit 
aber die Echtliett oder Uneditheit der im Herbste 1866 ebendaselbst 
anügefimdenen Lueluiftea erregten gleichmissig die aUgemeine Auf- 
merksamkeit. 

Von der Kgl. Regierung zu Trier mit der Leitung weiterer Aus- 
grabuDgcn betraut, habe ich zu Nennig im vcrtiossencn Jahre vom 
U. October bis 27. November zumeist verweilt und mich durch die An- 
acbanuDg and üntenoehnng der Ocitiielikelt nnd Teililitidise, wie 
dnnsh die Einsichtnahme in die vielfMh sidi daxbi^enden Httl&mittel 
in Stand geseti^ die Insherigen Fnhde nnd Yorfallenheiten Ton dort 
einer sorgfältigen Prüfung unterziehen zu können. Im Folgenden will 
ieh versuchen, diese in rein sachlicher Weise vorzunehmen. 

Die erste Beachtung, welche Nennig von Seiten der Alterthuras- 
freande geschenkt wurde, riefen zwei, nicht weit vom Moseluler neben 
einander errichtete, runde Grabhügel hervor, von denen der eine nun- 
mehr ganz beigepflQgt ist, der andere einen Durchmesser von nahe 136' 
ericennen nnd eine nxsprünglich bedeutendere Hohe — die jetzige beträgt 
etwa 90* — vermatben Usst Letsterer wurde angeblieh 1819 geflfhet 
nnd daraus sdlen ein Schwert nebst einer Glasume, die beide jetst 
verschollen sind, nnd einige schwen^ behaoene Steine entnommen wor* 
den sein. 
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SiKitcr, im .lahro schenkto diesoii Tumulus sammt einem zu ihm 
führenden Weg sein bi>herif,'er Besit/or. Hr. Winckcll zu Schloss 
Berg, der (.iesellschaft tiir uiit/.lichc Kürs(luin;_'('n zu Trier, die ihn in 
seiner Peripheriu, so weil ulä erturderlich, uiitersuclien und aufdecken 
tiesB, mn die nach Austm krdaninde, nach ham aw Ueineni vor- 
spriogenden Halbkreisoi bestehende Untermattening festsosteUen ')* 

Zum zweiten Male und in weit höhenn Masse sog Nennig 
durch die Kntdeckang des dortigen, nunmehr durch die Publicatiou 
unseres Vereins allgemein bekannten Mosaikbodens die Aufmerksamkeit 
auf sich. Die Auttiiidung gescliah durcli einen Laudmann, der im 
Jahre l.sr)2 beim Auswerfen einer (iruhe ^'anz zufällig' auf eine musi- 
vische Fliehe sticss. Dem hiervon zuerst beuuchrichtigteu Hrn. Dom- 
capitular v. Wilinowsky in Trier — damals Prftsident der Oesellschaft 
fOr ntttdiche Forschungen daselbst — gebflhrt das Verdienst, filr die 
sofortige Ansgrabnng des ganzen Bodens und der anliegenden Mauer- 
theilc, die Erwerbung und Ueberdeckung energisch eingetreten zu sein. 
In literarische Kreise gelangten anfänglich nur sehr dürftige Nachrichten 
über den ausserordentlichen I-'und. und als im Jahre ISGl nach zwölf- 
jährigem Harren unser Verem mit einem Kostenaufwand von über 
2000 Thlr. die würdige farbige llcrausgalK.? -) des prachtvollen Wer- 
kes vollfahrte, waren ausser wenigen vorlauiigcn M.ittheilungen in den 
Jahresberichten der Gesdlsdiaft ittr nfltzlidie Forsdiungen su Trior *), 
der Archlolog^schen Zeitung*) und der Revue archtologique *) wissen- 
schaftliche Erörterungen noch nicht erfolgt. Durch seine statatenmässig 
bedingte Stellung zu dem weitem Betrieb der Xcnniger Ausgrabungen 
vcrjiHichtet und durch seine Puhlication des Mosaikbodens mit der 
Sache vertraut, Hess unser Verein nicht nach, die KgL Regierung 

1) üeber die dritte Augimbang des jetst (Mit 1866) der KgL Regieraiig 

gehörigen GrabhügelM im Jahre 1866 uud über »einen vnprtBgliahMl ChwrmktW 
XU handeln, sei fintT feniorn (»««legenhoit vorbchalttn. 

2) Die rummchc Villa zu Nennig und ihr Mowik erläutert vom Domcapitular 
von Wilinow^, herausgegebeB vom Vontende dei Vanini von Altertbumt* 
freandeo im Blieiiilukde, mit einem SteUatieb und 8 Tltfeln Fubendradc Bonn 
bei A. Marcus 1866. Preis för VereinsmitgUeder 8 Thlr. Ladeopreis 10 Thlr. 
Zugleich aiiHgcgeben in 2 Abtheilungen aU Featedirift aar Wnekelmannafeier tob 
l»ti4 und 1865. 

8) Jahreaberioht der Qeeelladhaft fürnfttd. Fonohongen an Trier flr 18A8 
f. 4 ff., für 1853 i>. 54 ff., für 1855 p. 59 fif. 

4) Archäolo^risch.- Zeitung' JahrR. 1853 p. 358; 1854 p.428 O. 484. 
b) Revue arvhewlugu^ue 12. Au. 2. Livr. fahs IQbb. 
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zu Trier um die Vornalime fernerer Aufdeckungen wiederholt anzu- 
gehen, damit auch das <ii'biiude — auf dcsson Grossartigkeit der Mosaik- 
boden einen so bereclitigtcn Schliiss gestattete — der Versi lnittiui;: ent- 
zogen werde. Auf die Emplehlung zweier achtbaren und gcbildeteu 
HXmiir Triam hin, engagirte biennf die Egl. R^erung Mitte August 
1866 den demalB 29 Jahre alten, ans Trier gebartigen, von Stattgart 
und Bom kommenden Bildhauer Heinrich Schaeffer, anftnglich nur 
ihr die Restauration des schadhaft gewordenen Mosaiks und dann, am 
l*Se|>tMnt>er zur Leitung weiterer Aosgrabangen und Nachforschungen. 

Kaum war derselbe in seinen neuen Beruf eingetreten, als die 
verschiedensten Organe der Tagespresse sich wiederholt und in auf- 
fälliger Weise belobend mit ihm beschäftigten. Bald hiess es, Hr. 
Schaeffer habe bereits in Pompeji Ausgrabungen geleitet und sei da- 
her dnreh seltene Er&hmngen i&r die Arbeiten ni Nennig geeignet; 
bald wurde das patriotische Zeitopfer gerflhmt, welches der Junge BUd- 
bauer darbringe, da er zur Ausfahrung der ihm fttr Amerika übertrage^ 
neu Bildsäulen der Helden des dort eben beendeten Krieges unbeduigt 
nach Rom zurückkehren müsse u. dersrl. iiielir. Die lleclame erschien 
so wohl organisirt, dass jeder Unbefan^'oiie sieli freuen umsste. einen 
solchen Mann an die Spitze einer belangreichen Unternehmung ge- 
stellt /u sehen und gewiss ist es diesem Motive zuzuschreiben, dass 
die antiquarische Gesellschaft in Luxemburg den Leiter der Kenniger 
Anagrabimgen nun Ehrenmitglied, die GeseUachaft ftir niltsliche For- 
schungen lu Trier lum ordentlichen Mit^ed ernannte und ebenso 
unser Vertin ihn zum Beitritt einzuladen keineswegs zögerte')- 

Zur persönlichen Redame gesellten sich bald die Sensations-Nach- 
richtcn über die gliicklichen Funde zu Nennig. 

In der Augsburger Allgemeinen und in andern Zeitungen war zu 
lesen, dass man Mitte September auf einer Wand Malereien entdeckt • 
und unter dem Rest eines Bildes die umrahmten Worte C^S. TRAt . 
gefanden habe. Der meitwflrdige Fund eines Bildes Trajans, bei wel- 
chem derselbe sich auf den Titel GSaar besehrinkte und welches also 
vor seinen Regierungsantritt zu setzen war, ergab schon eine beach- 
tenswerthe Vorbereitung auf die ungesiumt Anfungs October durch 



1) Dms Hr. Sohmeffer der Emladnng ent Folge geben wollte, als seine 
Persönlichkeit bereits in einem Lichte erschien, das seitien Kintritt unthunlich 
machte, ist lediglich Sache des Zufalls und ändert nicht« au dem su coustaUren- 
dea gutea Gkaben, ia dem man lioit ftomak allgmain m Bbflitt ImÜmkL 
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alle Bl&tter gehenden vier schwarz gemalten Inschriften auf der roth 
abgefärbten Aussenwand eines Rundbaues am Ende eines Corridors, 
welcher Villa und Bader verband. Diese Inschriften hatten ungefähr 
folgenden Inhalt: i) Cäsar Marcus Ulpius Trajanus erbaute das Haus 
und schenkte es dem Präfecten der Trierer, Secundinus Securus. 2) Se- 
cundinag AveiLtiiiiu wizd [als Pxitomnisdier Tiibon beidchiiet und in 
Benehong n dem Bade der Villa gebracht 8) Unter Ciiar Tr^aoiu 
gründete Saediu Modestus das Amphitheater nnd Seenndiniis Seennis 
hielt darin als Präfect von Trier in Gegenwart des Kaisen die erste 
Thierhetze ab. 4) Cäsar Trajanns wird in Ztuamnunhaiig mit Secon- 
dinus und Aventinus genannt. 

' Bald nachher — am 31. October und 1. December — wurde noch 
eine fünfte aus zwei Stacken bestehende, jetzt im Museum der Geseil- 
schaft fUr notshehe Forschungen xa Trier aufbewahrte Stehiinschiift im 
nönUicheD Flflgelbaa der Villa gefonden, «eiche besagte, 

dass Gisar Marens Ulpius Trajanus Nerra GermanieuB das Hans 
und Bad errichtet und dem Präfecten von Trier, Seeums, gesdienkfc 
habe. Bie 5 Inschriften selbst lauten^: 

1. CAES.M. V.TRAIANVS 
DOMVM EREX . ET SE 
CVNDINO SECVRO 
PRAEF . TREV . DON . DEO 

2. — SECVNDI 

AVENTIN 

~ TRIB.PRAET. — 
— BALNE 

3. CAES . TRAI . AMPHITH . FVND 
ET COND. EST AS. MODE 
STO S.SEC. PRAEF. C.AVG.I 
N PRAES.C.TRAI.PRM.VEN 
AT. DEO. 



1) Beiläufig sei bemerkt, dass von tlcn Abwcicliungen der verschiedenen 
Lesarten &a dieser Stalle ganz abgesohea ist^ sumal da die Insciiriftoa aU ge- 
ftiwihte n und i&r sich bedeatungtlos und. 
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4. MI 

CAESAR TRAIANVS 
A-M — V-DINVS 
ET AVE-Tt 

5. CAES.M.V.-IERVA 
GERM. DO— ET BA 
LNEVM E 

SECVRO 

PRAEF.C.A 

DON 

Kaum «araa diese fiiadiiifteii> die in so mhmreielw Weiae den 
Kaiser Tngan mit Tiior, dem dortigen Amphitheater, der Nenniger 
Villa nnd den bisher gans vnbduonten Personen der IgeUbde nnd 
alles unter einander verbanden, bekannt geworden, als Prof. W. Bram- 
bach zu P'roiburg i. Br. sie ohne jede Einschränkung als moderne 
Fälschungen bezeichnete, und seiner Entrüstung' darüber Ausdruck 
gab, dass dieselben in Trier, wo bewährte Thilologen und Archäologen 
weilten, Glauben linden könnten '). Er hob die Stilwidrigkeiten , die 
Fehler der Titulatur und Abkürzungen, wie die chronologischen Un- 
wahrsdionlicfaketten hervor und beivies, dass die von der Igdsftole 
entnommenen Personennamen nicht einmal vrie dort, sondern vie 
in neuem fehlerhaften Abschrilten geschrieben seien, schon an sich 
ein schlagender Beweis iQr die moderne Fälschung. Wahrlich die Com- 
bination erschien zu schon, um sofort glaubhaft zu sein! 

Diejenigen, welche — besonders in Trier — diesem herben Angriff 
nicht beistimmten, waren zugleich entrüstet über die Keckheit des 
jungen Epigraphikers und meinten, wenn noch Th. Momniseu so ge> 
sprochen UUte, Hesse man es eher gdten. Diesem Wunsche folgte 
die ErfOllung auf dem Fusse. Mommsen, in der Sache mit Brambach 
tthoreinstimroend, drttclEte sdne Verurtheilung noch viel derber und be> 
stimmter als dieser aus und verwies den Betrug vor das Forum der 
Polizei *). Wenngleich nun noch alle hervorrac^deu £pigraphik«r und 



1} Augtb. Allgem. Ztg. Jahrg. 1B66 Nr. 284 Beil. u. Nr. 311 Beil. ; Brambach, 
TnQMi an Bhdn aad dis baebriftnfthdraiig ni Trier. Elberfeld 1866. 

8) Sitni^riMcii^ dm Serfinw trdiioL QeidlMlMft. abgedrndki in der 
Enai>Ztg.ii.KSIiwr Ztg.v. 16.irov. 1866 «.in den Gt«Dsbotai.Ja]irff. 1866 p. 407 B. 
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Philologen, wie Ritsch), Uenzen, Hübner, Jahn, Curtius, de Rossi, 
Becker und Renier steh theOs difBiiÜieh, thefls brieflich Ut die unbe- 
dingte Uneehthdt der Nenniger Inscliriften auBpradieB *)» ^ 
Bflgiemng im Anscblius an diese Uebenengnsg die in Betiadit kom« 

mendcn Arbeiter protocollarisch vernahm und Hm. Schaeffer aus seiner 
Stellung entUess, so gingen doch auch gleichzeitig von Trier vier Verthei- 
dipnin^sschrifton aus von den Hm. J. Leonardy Dr. Jos. Hasenmüller 
und Domcapitulaf v. Wilraowsky *). Zu der Arbeit des Letztgenann- 
ten gesellte sich noch als fünfte Auslassung für die Eohtbeit die in 
holländischer und deutscher Sprache ausgegebene Entgegnung des 
CooBervaton Janssen in Leiden*) anf du von Hfibner veKÜuste Gat- 
achleii der Akademie der WiBsenschaften in Berlin ^; endlieh folgten 
Kritiken dieser Bflclier nnd darauf beiflgBdie Entgegnungen^ 

Als ich mich im verflossenen October nach Nennig begab, la? die 
Sache so, dass im fortdauernden Streite zwar fa.st alle Autoritäten in 
epigraphischen Dingen die Nenniger Inscliriften für durchaus moderne 
Fälschungen erachteten, der Hauptvertrcter der Vertheiiligung. Hr. v. 
Wilmowsky, indess fortdauernd das Verlangen stellte, seinen vorge- 
brachten Gründen Schritt fUr Schritt prüfend an folgen nnd sie durch 
Gegenbeweise m cntkriften. Die Achtung vor dem Eifer nnd der 
Hingebung dieses Mannes an die Denkmäler der Trier'tehen Yoneit, 
reifte in mir den Entsehluss, mit der grfissten ünbefongenheit sei- 



1) Es scheint überflüssig, diesen v.enigon Worten der Orientimnff eine 
BegistriruQg aller AoalassuDgen in der Neoniger Ani^legeiüieii beizufügen; die 
meitten finden noh ludam in den naohgenwaten Behriftan TeneibhiMi. 

3) J. Leonardy, die angvUiohai TrieriioheB InsobriftenftledtaBgen ilterer 

und neuerer Zeit (Beilege zum Jahre sbariclit der Oeedlidlnft ftr lAtdiobie For> 
seboogcn zu Trier für 186.S ii. IfitVl). 

J. Leonardy, die Secundinier und diu Echtheit der Nennigor Inschriflen. 
Trier 1667. 

8) Dr. J. Ilaacnmülkr, die Nenniger Inschriften, keine Fälschung. Trier 1867. 
4j T. Wilmowsky, die römieobe Villa zu Nenoig. Ihre loichriften. 
Trier 1868. 

5) Hosataberiofate der Akademie dar 'Wineosohaftea i« Bafüii. 1867 p. 62 ff. 

6) L. X Jammm, Badenkett Aber die In der Berimer Akademie der Wkaeii« 

Schäften gegen die Echtheit der Römischen Inschriften zu Nennig vorgetragena 
paläographischc Kritik, üebersetzt aus den Verslagen en Mcdedulingen der Ko- 
niidd^ke Akademie van Wetensobappen, Afdeeling Letterkuiido, te Amsterdam 
1868. Tri« 1868. 

7) Bonn. Jahri». d. Y. v. A. XLYI p. 81 a. p. 166; ZLVn p.186 
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nem Verlangen zu entsprechen und dcs^lialb vor jeglicher Tntcr- 
suchunp erst die unmclx'nden Verh;iUiiisM> inni Momente auf mich un- 
bueinträchtigt Nvirken zu lassen. In diesem Entschlüsse UDtcrstützten 
mich aneh dorchau die Umstiode. ^WSbrend mir nftmlidi »nf der 
einen Seite die Torerwfilmten Entgegnungen der Hm. v. WilmomUcy, 
Hfllmer und Nissen in meiner Eigenschaft alsVeretns-Seeietir sarCor- 
rectur vorlagen, gesellten sich zu mir nach Nennig, als Träger 
ganz verschiedener Ansichten, meine verehrten Freunde, die Ilm. 
Oberst v. Cohausen, Cnnunerzienrath Hoch, Dr. Kraus und endlich 
Hr. V. Salis. welch let/fcrcr mit unabliis^igeni Fleisse und äusserster 
Sorgfalt sich dem Studium der Inschriften zum Zwecke ihrer Vertheidi- 
gung hingab nsd mir wiederholt seine Ansiehten darlegte; während ich 
es für ehie Pflicht der Humani^ erachtete « dem ehrenwerthen 
Mann^ gerade weO er dne der meinigen entgegengesetate Ansicht 
hegte, jede Erleicliterung, vor Allem also freiesten Zutritt zu den In- 
schriften, zu verschaffen. 

Die N'atur meiner Aufgabe führte mich zunUch.'st zur Keuntuiss- 
nahme und Prüfung der bis dahin ofien uelegten B autheile. Ks lag 
mir dazu ein doppeltes Material vor, ein artistisches und ein 
literarisches. Jenes best^ind in einer von Hrn. Schaetfer gefertigten 
Auihahme der gefundenen Manertheile und ihrer Dekoration und 
einer ^ch» des Hm. Begierungs-Banraths Seyffiurth in Trier. Auf 
den ersten Blidc sprang der grosse Unterschied beider Aufiiahmen in 
die Augen; wfthrend die Seyffarth'sche sehr sorgfältig erschien, um- 
fasste sie weit weniger als die Fchacfler'sche, welche eine ähnliche Sorg- 
falt nicht erkennen liess. Nachdem festgestellt, dass dieser (juan- 
titative Unterschied beider (irnndrisse daher rührte, weil Hr. üeytfarth 
lediglich das von ihm selbst Gesehene und Gemessene berücksichtigt, 
Cisste ich soioft den gebotenen Entschluss, Alles, was der Schaeffer'sehe 
Plan mehr als der verbürgte Se7ffarth*8che enthielt, — soweit es nicht 
<^bn lag — anfii Neue au^raben au lassen, um dadurch einen Prüf- 
stein an die Zuverlilssigkeit der Arbeiten des Hm. Scharfer zu legen. 
Und diesen Prüfstein hielten letztere nicht aus! 

Das Gesuchte war entweder gar nicht vnrhanrlen. oder durchaus 
anders, als angegeben. Mit den beschreibenden FkMlii;_'eii des Urif. 
Scbaeffer zu seinen Plänen verhielt es sich ebenso; wenngleich sie 
sieh auch in idealisirender Allgemeinheit den Arbeiten und dem Stil 
des Hm. y. Wilmowsky anauschliessen bestrebten, entbehrten sie doch 
gleichmassig an vielen Stellen der thatslchüchen Wahrheit 
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Nach di«eer udiifdrtonisdien Exfthroiig die iraito 

und za bele^zen erst nach vollendeter Ausgrabung geboten Km wird 
— musste ich niicb selbstverständlich zu einer Revision der von Hm. 
Scbaeffer producirten Malereien voranla^st sehen. Sie waren nach 
den damaligen, ziiin Theil vom Finder sellist herrührenden Zeitungs- 
notizen, den Berichten von UaseumiUler, v. Wiimowsky und Bram- 
bach folgende: 

1) Die Bemaliuig der fistUcheD, dem Abhenge ngdnfartao iniwni 
Gofridor-Waiid der Ville. Nadi einer in deo Akten faerahenden oolo- 
ritten Zeiehnung des Hm. Sdiaeffer bestand diese ans dner Bdhe 
breiter und schmaler, pomp^^isch-rother Felder, welche durch weisse 

Theilunfjslinipn von einem schwarzen Sockel und gleichfarbigen Um- 
rahmungen «xeschieden wurden. In den schmalen Feldern erhoben 
sich auf grünlich-grauen t^echseckigen Fostanienten nackte (leinen, wäh- 
rend die Mitte der grossem, wie es scheint, von landschaftlicheu Gemälden 
und der Statue Trajans mitdemomkrluten, die bereitaangdiBlirten Worte 
CJES . TRAI . enthaltenden Schildchen eingeaemmen tntrde. Ent- 
sprechend dieeen grossem maierisdien DarsteUmgen, belknden sich im 
sAwarsen Sockel kleinere genrehafte Bilddion aweier im Kalme ftbrenden 
Hinner, einer Qndlen- Nymphe, emcs Ebers un l - i^erade unter dm 
Fnssen Trajans — einer Ente '). Doch möge hier der Wortlaut darüber 
aus dem in den Akten der Kgl. Regierong beruhenden ErläuterungEh 
berichte des ürn. Schaefifer folgen: 

«Auf Länge Toa 56 Tvm war die Wand in Corridon mit den pr*oht- 
Tolbten Malatdaa iMdeokt, ao da« dJager UmO dar Oallaila aiiMii wahrball firal« 
Ikhaa Eindruck machte. 

li!t iler grüjHtcn Behutsanikeit lies.» ich die Wand lilrihl«>^cn. Wag dm Feuer, 
Faitoliligkeit und Frobt srit Jahrhunderten mürbe gemacht hauen, war durch die 
▼oa dam Baig Unabdrinsaadan, aa dlaiar Haaac ildi ateaaadaa Baifwaaaar voU- 
■Ündlg anpalalrt oad ta AaflSavag befiüFan. Daanaak tawShitaa dla doieh das 

WaSBor in ihrer ganzen I.ehcndipkfit erscheinenden Farlu-n einen prXchtigen Eia> 
drack. Die Detaiii) der Wand konnten theils wegen der Nä<«c, theiis wegen der 
hSehst mfitbon Beaebaffeabeii des Verputsas nleht donbgczeichnet werden, ich 
moMta Bddi darauf bwa hrihfc ea, dkaalbaB dareh daa (atreoa Aafiubaia ia Farbaa» 
sUiM für die sj ätoio Zeit za erhalten. Ein Yorgloich ^eaar Malaral mit aadem 
na» Itekannt'Mi W«ijJ I)(>corationen lä»»t uns in der Zusammenstellung der Bilder 
der Wahl <lvr Farben, der Technik, einen erfreulichen Nachklang der pompejaoi- 
aehea Matorhuait arkaaaaa. Dar Oruad war, wie das baifagelMBa Blatt Nr. III 
uns idgt» Jaaaa brillaata poa^jaalaeha Rath, dareh brafta doabalgrHaa, vaa wdieaa 

1) V. WUmowaky, a. a. 0. Taf. I Fig. 1 tu 3. 



uiym^L-ü Ly Google 



9 



Lialca «tafafiurtB Biadcr von dar Dadn hbuA Ib 4 VUdor frthalll. ZiriMhan 

den grünen Abtheilungcn war wieder etn schmales roÜiM Faid, auf dan fanalta 
Qeoien auf ro»tamentcn stebeud, Blumen tragend, angebracht warOD. 

£to6 XbnUohe piMÜaohe Decoration finden wir auf der i'ilaiter-Siule de« 
Saeandtear-MoBinuBli M Igal, femar anf aiaam Fragnant tob ataan IhallahaB 
Maanntal Ib dar Porte nigra in Trier, auf den von Ortellus uns überlioforten Zcich- 
aungen des grossen rSrolsohen Gebäudes lu BArbeln bei Trier; «Is W.in Imalcrei 
nooh aal den una durch Raphael Santio überlieferten Zeioboaogen aus den Bftdem 
daa Tlloa In Roai. 

Ib dar üttla dar gronaB raUiaB Faldar war abwaalualBd «la alngaTahmlaa 

Bild und eine stehende Flgar «ngabracht Auf dem 2. Felde vaB dar ThOra IS b 
an waren noch die mit Sandalen und Schnürwerlc beklei<!eten Füxsc, ein Stab, 
welchen die Figur in der Unken Hand hatte, zu orlccnnon; uoler den Füssen war 
ata TlfalahaBi ntt ftatoa» vaniart, aagabraabt (mit dar Inobrift) Caaa. Tral^ walaha 
leh, to got es mSgilcb war, auf Paaa-Papiar ftbar da» Original dorahgaiafehnet haba. 
Dar Oodnnke, liasn iHert*» l'igur eine A'ibiMnnp dos Knl^ers Trftjan fjewesen sein Itann, 
Uagt, wie ioh glaube, siemlioh nah ! Don Soclcel der Wand bildete ein schwane», 
Ton galban Llalan aingafaaale» Frie», in daaaan If Itta »leh kleioa nlaht atagaralHBl* 
MadaUIoBS baCiDdaa. Iah b«ba dtaaalbao ao daotHah «tadaraagabaB varaualit» ala 

Ich dieselben In ZeioLi.iin:; und Farben erkennen konnte. Das erste dieser kleinan 
Mediitllons zeigte uns sinntoich ilie Nymphe einer Quölle, welche in der Tanken 
ein mit Bluhmen und Aehren gefülltes FUlihorn hält und «Ue Ueppigkeit wie die 
frBahlbat« Oagaad aadaulak Daa swaita MadaUIao ailgt «na dan miobtigaB Ebar, 
wia ar vacwBataBd durah dia Faldar dahfaaMnnt Daa diltta HadallloB deutet uaa 
an, dass die Enlonja};'! im Bereich der Vi)!.i. vielleleht auf den noch Rif «lern 
Banne Sinz-Kreuzweiler erkennbaren Maaren eine ergiebige war. Da» viort« Me- 
daillon gibt uns ein reisendes BUdehen <roB dam Targnügeo der Kahalabrt, vlel- 
Maht «Bf dan Ifaaaltaaa. 

Leider konnte die prachtvolle Dccoration nicht oonservirt werden, »ehnell 
bleichte da» Licht die schönen Farben ab und eohon nuoh einigen Tagaa war dar 
grÖBste Theil des Mauerverputzes in Staub und Schutt zerfallen/ 

2) Weitere Gemälde befanden sich angeblich in dem Gorridor, 
«dcher die YQla mit dem Bnndhaa TeilMiid. Hr. SchaefliBr besehreibt 
dieaelbeii wie folgt: 

..Inwendig war diese Ualle auf das prSehtigste bemalt. Zwei im obem Theilc 
der Bahn auf der westlichen Wand aufK^pfundene Gemälde (zwei Knaben auf der 
Jagd vorstellend) geben una einen lebhaften Begriff von dem Eindruck, welchen 
diaaa Halla aiaat tfittmakt haban muaa. ^laha Blatt III sn daa Bldam.) Nr. 1 
atalh abaa kaleatidaB JSBgltag wr, wdahar aban In BagrMfo bt| dan Pfad abio- 

8ch!esi«en. Nr. 2 der ihm gegenüber in horkeii'ler Stellung verweflanda twalta JOb|^ 
liag hiUt Ihn durch ein Zeiciien mit der rechten Hand aoriiek. 

Dia harrlicben JüDglIugs>Oeslalten »eigen aowoU In dar Aoffassung als Zaich- 
iinaf dIa Bntha dar iQabahaB Malaikuaat Ib aiaar GSta, dIa daa Gaaiildaa in 
dam Haaaa daa IraglaehaB Diohtara oad daa Sakififaa ia Pompviji ia UiBar Walaa 
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«MÜMlafaL Dar «nto JUngUng hat lioli auf «In Knlt nladergielaMeo, dl« MUf«« 
•Iraekte Link« hat des Bog«ii| ia» weit geifAwto Aq|0 hat deb dM Ztal beralto 

gewählt und die zurUekgflsogeno Rechte ht eben tm Begriff, das tödtliche GetsboM 
«lein Rogen entschlüpfen zu la$»on, alu <ler besnnnenere Kamerad, df-r ilt-n Bogen in 
der linkon llaud auf die Erde goatütict halb knieeod festhilt, ihn ermahnt, den Pfeil 
noch ololit •bBMoUmMB. Di« Zflislunuig «ad d«r Ckaraktor d«r Ckmilde Ummb 
auoh In dieicn Dantellaagea «ln«B l«bll«ft«a Zog griaehivchor Kunst erbUdcaa. 
Dil» West-Seito der Onlh'rio w.tr In Foldcr von ca. 12 bi> l'l Fu-'* i^Snf^e elngo- 
theilt DieM wurden getragen von einem S'/i Fum boli<<ii Fric^e von »chwarzem 
Chrand. Auf dla««ai «ekwanca Ofoade wataa dl« JUagUnge in abgemeMeoea Zwl> 
•ohearMamen geoialt. Ebw dureh Färb« aaehgeaheite ParphliUraiaag ItUd«!« da« 
unterste Frieabaud. Leider kunntcn die !<rhünon Kunstwerke nloht erhalten wer- 
den. Zum grüssteu Theil aclion von der W.md her/ihjforutsrhf, miii^ate ich mifh 
darauf beschranJccn, die IragDiente zu «amrnelni mit aller Vor»icht zuaammenzu- 
l«geB, am OMk rin ganies Bild ss «nklaa. Dl« llarehs«l«hBBag wutd« daoii, 
waan «noh mit vieler Mflhe nook riabllg «ntelt uad kann ioh dt«a«lb« ab «Ib 
treaei Paatimlle der Umriä'<e vorleben. ET<)?nso <iie Farhenskixze. 

No«b weitbin konnte ich «m Fussc dc-r Wand die Itette noch vieler aolcker 
Kaab«nge8talt«n orkanaea. 16 Stüok habe loh g«ziUilt, voa denea aoeh dl« PfcM 
BBd thaltwaisa EBcp«rataek«h«B Im Sekatt teAiBd«B waidaa* Ab«r dia aaeh Nor- 
d«B hin tiefer abg«broahene Mauer und der Zahn der Ztltliaben uti.s dio sohSnea 
Bilder gor.mhl; nur die beiden vorliegenden sind uns sparsam aU Probe der hohen 
ätuff, auf welcher die Malerei damaU auch in der Uolonia Auguata stand, erhallen 
gobUcbaa." 

Der 6. Brief (Anlage VI) ftgt hinzu: 

,.In dem langen Gang h.ibe ich einen zweiten Knaben gefaadaa «O «ohlbi, 
»o ideal gezeichnet, daes ich im Zweifel bin, ob der Erste wohl besser Ist als der 
Zweite. Ich konnte noch keine ZaiohaoBg fertigen lum Absandeoi da ich >u wenig 
Z«lt kab« «ad aar dl« «rigtaal« Daidisdeluniag abaabmaa koaato» «k« da« Kaast* 
w«rk serfHllt * 

3) Die prächtifisten malerischen Dekorationen soll endlich aber 
jener Rundbau selbst enthalten haben, welcher den Abschluss des vorer- 
wähnten Korridors bildete. Er zeigte inwendig kleinere Gemälde, ür. 
Schaefifer sagt: » 

i,D«r roBd« Saal wac lawaadtg daakaliolh odt luMkgalbflo FddarB b«aialt 
und katta «tB«a Ffl««, h w«l«k«m S««B«a d«« Laadbaa«« darg««l«IIt wann. Oi^ 
selben waren aber derart mürbe, dass nicht einmal eine vollständige Skizze ab- 
genommen werden konnte. Der Sa.-il hatte, wie dio aufgefundenen Itruchstücke 
der B«kl«Idung uns zeigten, ein tiewölbe. Die Deok« war blau mit golb«n Ster. 
am bamalL« 

Auswendig iMfiuiden eich 4 grossere nmiaJunte Oemilde fibw den 
Inschriften <) ; eines denelbaii, noch in seinen Stacken znaammensetibur, 

1) Jwuma, a. B. 0. p. aS. 
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igigte nrai Figuren, too denen eine em ntmiderHdd mHSdiiU nnd 
Loiteeiknos *). Der Finder aduraiM darüber: 

„Auf <i('T auäsern Mauer de» Saals warrn o!:eiJern 4 Bilder je 4Vj' breit 
auf der Mauer aogebraoht. Unter jedem dieser Oemälde, deren eioee ich nooh 
in d«n aufgefundenao Rettoo suMmmengMotat uod g«seiobaot habe, befandaa livh 
In «faMT JStMuwag tob e. Vf^' von «inaiidar 4 arit whwanM Patb« aof rolh (•> 
UrMem Stuoco gemalte Inaohriftea" «ts» 

Ergänzend heisst os hiorzu in dem 3. und 4. Briefe : 

aUeber dieser Schrift war ein Bild, welches einen sitsendea Mann darstellte, 
mH einer Frau gegenüber, nebst Sohild uad Kraas, waa loh beim AnfAeaka« 
a— haatohiw koaate nad In Farlia aalagan. Es wofd« bald moneh uad aaliwafaf 
•o daw jatel aar aoeh waalg daToa ra Hikta Irt,* 

und 

„an dem Kande der Mauer auf der Oatseilo konnte man beim Aufdecken 
aooh dABtOeh die Spuren einet 7' breiten Bildes erkennen, welches auf Stuek ge- 
Bilt wart wlhnad daa Bbrig« Ifaaerwaik laH irSbevam aoa ZI«falitOekehon nad 

Kalk gefertigten Mürtel bedeckt war. Unter diesem BSd^i dMMa Baod BOeh 
■iohtbar, befand sieh eiae aoeh gut erhaltene losebrift" eto. 

4) Das Bild eines pflügenden Mannee wird in der Anmerkung 
zum 3. Briefe im Innenraura erwähnt. 

5) Der Fund einer malerischen DarsteUimg eines Amphitheaters 
wird im 6. Briefe berichtet und dort gesagt: 

nAaek habe loh aas im Sobotte die IMfaaaiar «Inea LaadaebaftiblldM aewelt 
lasaauaangelesen, dass es durohsaidehaea lat, ea itaOt aia Theater oder Amphi- 
theater Tor, — vielleleht haben wir hier d is Portrait desjenigen ron Trier. — Ich 
Tonucbe es, ob vielloioht aoeh alle Stücke beizubringen sind und aehme es gut 
SB Papier auf, aber lek bHta Sbt um die OflUgkeit, rorderhaad idehti aa sagea, 
«Bok Heb. WtliBowtky aoa kelaeiB naiaer Briefe aa Sie vorher boMBdeie lllt» 
tkallaDg zu machen, bis er auch eiae Naaiuloht hat" etc. 

6) Die Reste einer Fontaine am äussern Rundbau, unter ivdcher 
angeblich die vierte Inschrift gefunden wurde-). 

7) ^Schliesslich die Fragmente eines Mosaikbodens, über den Bich 
Hr. Scbaeffer also ve^^utcn lasst: 

»Wir teeffm ia Ncb tt» efai ekeouda aaf HjpoommIbb foleslee Meaalk aa W 
laag, I2f breit Zuerst der Braad, daan daa BBTeroBaMge Qrabeo nach Schätzen 
von Seiton der Landleute haben uns fast ganz um das hü'hsohe V'isaik gebracht. 
Als sieh die entea Sparen doä genannten Mosaiks bei unserer Ausgrabung zeigten 
vad lA cBe Wahtaehmong gemaeht halte, daas sowohl die Uaterlage ob die 
UefaMB Wfillilek«B MiRMt iMt 8B KalkTerVraaat waiea, Besa lek ndt der gOuie» 



1) HHenmttUari a. •> 0. p. 8 a. 11. 
9) T. WImülwAf, a. a. 0. p. lA. 
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▼onlokt im Sobvit von dan noeh roAmuAtuta, darsh etiM vngMtBnto Mmmv 
«logedfOekten Fragmeotoo wegraameo. Dartth Abrncü»<>n und n«ohherigM Zn- 

sammenstellen der Zeichnung tob den noch vorgofun'loncn Frnpmentcn ki'nnte ich 
dM beigegobene Blttt Nr. 4 aU g«tr«u« Copie geben. loh habe nur diejenigen 
ThaOe «olorirt, w«lol» Uk bMtiniBt ib in «ricMBt liab«, wfo «• Zsfohnung 
«■l^bt. Ein« Held«afigvr mit der CUmo^ b«klaldet, cIimb Spaar In dar Liakaa, 
dla Itaahta wla sa einem Zaiohen gebend ausstreckend. Der Helm hat <Iie röratialM 
Fonn, w!e wir «ie auf «len AMiildlunecn ilcr Trajaniiiule wtoderfln'len.'* 

Wenn ich dieser meist mit den Worten des Finders wiedcrgcgebe- 
nen Aufzählung der malerischeii Darstellungen beifüge, dass mir die* 
selben znineist auch in dessen colorirten, sorgfältigen Gopien vorliegen, 
mithin die ganzen BQder oder ihre Thtile doch einen gewissen Zeitraum 
dem Betrachter zag&nglich gewesen sein müssen ;am sie copiren zu 
können, wie wird der Leser es dann begreiflich und glaubhaft finden, 
das?, mit Ausnahnio dos gleich zu besprechenden Wasserbeckens, nichts 
von allen dicson Malereien in Nennii,' zur Aufbewahrunj; , Übertreben 
wurde V Was wird er aber erst sajzen, wenn ich ihn versichere, wie 
ich von der obersten Aufsichtsbehörde bis zum letzten Arbeiter nicht 
eben einzigen Zeugen anfiEutreiben in Stande war, welcher auch nur 
eines dieser Bilder constatirt hfttte? Und doch winden die Winde, an 
wdchen sich angeblich deren Spuren zeigten, durch die Hände von 
Arbeitern ihrer Verschilttung entzogen, die man nach den anliegenden 
Protocollen auf Tag und Datum herauszufinden vermag 

Die Antwftrt darauf, wie es nii»fj!ich sei, durch eine ganze lleihe mit 
gutem Sehveriiir»f.'en he^abter Arbeiter <i malerisclie Darst «^Illingen ans 
Licht zu bringen, ohne dass jene etwas davim bemerkt, gewährt wol 
am Besten die in heiterer Parodie zu den Füssen der Trajansstatuc 
schwimmende Entel 

Was nun das in gelber F&rbung auf die rothe Wand aufgetragene 
Wasserhecken betrifft, so verlangte dasselbe — wenngleich keineswegs ein 
Gemälde im künstlerischen Sinne — zum Schlüsse dieser Revision als 
einziger Ueberrest noch eine aufnierksame Prilfnn». Hr. v. Wilmowsky 
sagt von demselben in seiner Tafelerklärung p. 13 Fig. V : «Wir sehen die 
Andeutung des gemalten Wassergefässes, unter welchem die Spuren 

1) Auch Hr. V. Vmmowakj Mbeint bezüglich der von ihm mitgetheilten 
Malereien nicht in der Lape pewesen zn sein, .'^ich durch dfn AugonBchein r.n unter« 
richten, da nAch einem (bei den Akten betiudlicbcn) Briefe des Hrn. Schaeffer 
•a Hrn. Saj&rtli vom 17. 8apL 1860 dia Raste der Tr^maatatoe vor diaaem 
Datom aafgehndan «nrdaB nd glaieh laifielea (vgl p. 9 d. Abb.), wÜmoA «r aetne 
enteBeiae mnowal^, s. a. 0. p. «»^ '^Hfi V***'» ■»> ^ Oetobar, aatnit. 
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dner Tierten Inadirift sichtbar wurdenu und aber diese p. 2: nDie 
üeberreste der vierten Inschrift sind zu gering, nm mehr als den 
Namen Cäsar Trajanus daraus entnehmen zu können.« Dieser letztere 
Ausspruch ist vollständig richtig: ik'im nicht einmal diese Worte sind 
jetzt mehr ^?ichtbar und die Ikiclistaben er.-cheiiioii vollständig verbli- 
chen. Warum übergeht iudess Hr. v. Wilmowsky die unerklärliche 
und nnfitUlige Thatsache, daas diese Insdinfl ^) bei ihrer äehtbarmar 
chnng 81 Buchstaben seigte, und warum erläutert er ans nidit den 
lübselhaften Vorgang der Verbtesaung derselben, während die drei 
Qbrigen Inschriften des Rundbaues sich doch wohl erhielten? Immerhin 
verlohnt es sich, bei dieser eigentliümlichcn Erscheinung einen Augenblick 
zu venveiicii und die Ansicht der Hrn. t^chaeffer und v. WiluKiwsky, 
die Schrift/iige befanden .sich unter der Farbe der später autVeuialten 
Fontaine, zu prüfen. Ware diese Behauptung nämlich richtig, wurea die 
anütakglicli lesbaren 31 Buchstaben wh'kUeh unter dem Schatz der Farbe 
gefunden worden, so wttrden sie ganz gewiss andi in diesem Zustande 
verblieben und nicht s<rfort YerbUcben son. Ich vermag nun aber diese 
beibanptete Thatsache nicht als richtig anzuerkennen und stelle es jedem 
bew a f fneten oder scharfsehenden Augeanheim, sich durch eigene 
Wahrnehmung an den noch erhaltenen Buciistabenspuren zu überzeugen, 
dass sich dieselben nicht unter, sundern zweifellos über der Malerei 
befanden. Die hieraus sich naturgemäss ergebende Frage : Ist es denkbar, 
dass die ehemaligen Bewohner der Villa für ihre Inschriften, anstatt leerer 
Wandflächen, solche wählten, die schon durch bildnerischen Schmuck 
ausgezeichnet waren? ttberlasse ich ittglich der Beantwortung des Le- 
sers und will es ebenwenig hier zum Aastrag bringen, in wie weit die 
durch Hrn. Baurath Seyffarth verhinderte Anwendung des schützenden 
Wasserglases die Verblassung herbeigeführt hat. 

Ich kann nicht umhin offen au.szu5precl»en, dass mich die Knvä- 
gung der i'ublication der malerischen Decoratiun ander Ostwand der \ illa 
in einer Ausdehnung,^die, wenn wirklich vorhanden, nicht uuhezeugt 
Uelben konnte, und das Besnltat der Prfifnng der Fontainen-Inschrift 
zuerst miastranisch gegm die bisher Ton mu: als durchaus oorrect an^ 
geeehmen Wahrnehmungen des Hm. v. Wilmowsky stinunte, ohne nsr 
torlich im Mindesten den gnten Glauben, in welchem sie gegeben 

1) TrieMis Ztg. Jahrg. 1866 Nr. M9; Bimmlweh, Tr^in im Bheia eta 
p. 10; Leoinrdjr, die Bwraindininr eis. p. 7. HMfirnnSlIw tlutlt diDMlbe MdK» aiofal 
mehr mit. 

2) Trier adu) Ztg. Jahrg. 1666 Nr. 21d u. 270. 
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waren, m berOhreiL Das Verblinndes Hm. Schaeffior erhielt freilieh be- 
reits ein derberes Itelief durch die in Erfahrung gebrachte Thateacbe, dose 
et neuaussehende Münzen mit einer FlUssigkat beBtrich und ii& Bodoi 
der Villa vergrub, um sie als alte wieder hervorztizielien '). 

Folgerichtig führte diese umseimiemle um! prüfende liesoliaftigung 
mit den Malereien der Villa zur Untersuchung der Veri)Utzarten. Von 
vorn herein musste es mir hierbei aulTallcu, da^s Hr. v. Wil- 
mowsky, der einCidien Behauptung der InaduiftenflUschung gcgen- 
llber, m dem Beweise Tom Alter der Hanem, des Verputses und d« 
Abftrbung ttbergdit) um dadiutih looi Sdiliisse zu gelangen, daas 
man das Gesammte nicht in einer Nacht habe fälschen können und 
somit die Unmöglichkeit einer Fälschung vorliege 2). Nun hat aber meines 
Wissens Niemand jemals am Alter der Mauern, des Mört«ls und der 
Farbe gezweifelt, noch weniger stehen die aufgemalU^n Inschriften un- 
treuubar oder auch uur m irgeud uiuem luueru uothwendigen Zusammen- 
hang mit der Mauer, auf weleher sie sieh soAllig befinden; es bletban 
mithin die Folgeningen gegenstandslos and beweisen durdiaas nichts 
gegen die moderne Anfinalung der Buchstaben auf die alte Wand. Aach 
den weitem Bemerkungen des Hm. v. Wilmowsky Uber die enkau* 
stische Natur der rothen Wandfdrbung und die Gleichheit der schwar- 
zen Farbe der Inschriften und Waiid-Decorationen veraiochte ich dess- 
halb nicht beizustimmen, weil mir mit ersterer die (irösse der Wand- 
flächen und ihr stets der Sonne ausgesetzter Zustand unvereinbar 
erschien, letztere aber durchgängig bei den Wandbemalangen als Deck- 
furbe^ beiden Inschriften hingegen als dünne Lasarftrbe sich sa erken- 
nen gab. Um indess für solche Fragen rein technischer Natur das 
unbefongene Urtheil eines Fachmannes eintreten zu lassen, wurde die 
frflherhin zu gleichem Zweck schon in Berlin gewesene 2. Inschrift 
nebst einer Anzahl sdiwarzer Verputzstücke aus den verschiedensten 
lläumen der Villa Hrn. Prof. Kekule, Director des chemischen Labo- 
ratoriums hiesiger Universität, zur gefälligen Un|ßrsuchung abergeben. 
Derselbe äusserte sich wie folgt: 

aSiiM «heuiMlia Analyte dw Farbe, dto sor H«nMlaii|r d«r tohirMMO Sokclfl 
g«di«init tut, war ideht auifShrbar, wati die Sehrtftzüge kalnen eigontllcben K3rp«c 
besitzen; zuhlruicho BeobHchtunj^eu fahren indessen doch xu sleroHoh sicheren 
SoUiiMeo über die Natur der Farbe aowoiU, als über die bei Uerstellaag der la- 



1) Anlag« m, Z. 1. 

3) T. Wilmowiky, a, a. 0. p. 7 n. 8; Bonn. Jahrb. d. V. v. A. XLVII u. 
XLVm p. 187 oben. 
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Mhrfftoii «Bfewaadte Bduadlung. AIIm, wm Iber di« Axt der Aasfihnmf von 

Aadern g<->a^i worduo ist, Uhcrgchend, mues sunSohst hervorgehoben werden, dMi 
die gf'tnaltcn lunchriftcii aüi Rundbau der Nennigor Villa ^tclu^r nicht mit dersel- 
ben Farbe bergestellt und in d er 1 b e n Wei«e bcbündc-lt «ind]aU die schwarzen 
Wiodd denelbea Oebiudee, wie dies von anderer Seite n&t Beetirnntfiett beluMiptet 
worden ttt Die mir vofllegenden Verputz^tGoke jener Winde bestehen wrie bei 
vifli'ii rr.rnl^clHTi B.i it<^ii i i-* -clilecbteni Mörtel, der iriit einer 'llfnnen und glatt 
ge»cblitienen Schiebt weittacn Kiilkea bedeckt itt. Auf die«e Kalkacbicht, die offen- 
bar ab Aelikalk aufigetrageo war, der alob e^ttar in fUn kryitalUHleeheii koblaiu 
eaaiea Xatk lungewaadeK bat» ist «tae eebwacaai ans groben Kobleothenobea ba* 
stehende r>eokfarbe a freseo aufgetragen. — Der Yerpttte aa der Auescnaeito dea 
Kundhau» ist ein weit heiserer mit mtlicn Zifgcl'-tiickcn pem!«<'litiT Mört»-! '). Er 
ist niobt etwa mit rother Farbe bostricbeu, »ondorn mit einer «ehr rcinkSrnigen 
la ihrer Maia« rotben Sohtobt bekleidet, die diobt mh dam baoutae gaaeblaBan 
and an dar Obefflleba gmafcBffaa bt Dteea tothe, ttogelartlte Haese besteht ent< 
w»>>)<>r ans gemahlenen Ziegelsteinen, oder aua gebranntem Zii-gelth m. üiir Kalk 
re»p. koblonaaurem Kalk all Bindemittel. Das FXrbeade dieser rothen äoblobt ist 
atoa jadaalUl» ntobli anderäs abBeanoxyd. Aaf dieaar cotben FUeba beltnden eieb 
nun die lobwanea laaehiiften. Ibra Farbe bt abgeade la die Maaee dar rothaa 
Seblabt etagedrungcn. An eine Behandlung a fresoo Ist aUo ntcbt zu denken; aber 
auch die von Prof. A. W. HdfmHnn in Berlin ausgesproobcno Vcrtuuthung wird 
dadurch unzulaosig. Wäre nämlich die rothe Masse durch Ueborstreichen mit 

irgend eiaam eliamiaBben Ageaa la etn^aebwarsa Maaee noigewandelt worden, ao 
nfiaato aothweadlg die aobwataa Farbe fai daa Rotb eiagedrangaa aebi^. Daan 



1) Ob der Verputz aus zwei Lagen bestand! (v. Wilmowäky, a. a. O. p.4) 
und ob deren obere «ine »päiere (Uasenmüllor, a. a. O. p. 24) war, berührte diese 
Ualannabaag abbt, da wir «a aatbatvaralladUab aar alt der letoteiea, wakba dta 
laaebiift trig^ an tboa baban. 

3) Die Monatsberichte der Akademie der Wissenschaften r.ti Berlin ent- 
halten (1867 p. 62) in dem Bericht über die allgemeine Sitaung Tom 31. Jan. 
1667 folgende Stelle: „Herr Uofmann bemerkte noch, daaa aaf daai roCh«* 
Btnek laaebrlftaB la aebwanar Farbe gar wabl aaf dam Wega beigaatallt werden 
kSanten, dass eine Schablone auf die rotbbanialte Wandflilebe gelegt und mit 
einer der Terscbie denen fh» Holh in Schwarz rerwandelmlen Substanzen darüber 
hingefahren werde. Es wurden mehrere l'roben vorgewiesen von buokataben, die 
Hr. abo anf daa ani Nannig eingeaandlm Staekfragmenten hergealaUt 

batta.** 

Auf briefliche Anfrage ist Hr. Prof. Hofmann so |E;efKllis: gewesen, dem 
Verfasser die Copie eines vom 12. Jan. 1^(>7 datirten öohreibens an Urn. Ge> 
helmrath I'inder zur Verfügung zu stellen, in welchem die Reeoltata aelner Ver- 
aneba Ober daa rotbaa Stnek dar Neaatgar laaohtlften genauer nttgediallt alad ala 
la der angeführten, nach einer mfindllohen Mittbeilung redigirten Stelle der Mo« 
nabbetiebla. £a babat In diaaam dohnibea: »Der Farbalotf bk weder Ziaaobar 
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Iwws^ dau wfldor durah SdiwelblTerbindangen ooeh doroh irgend welch« Agen- 
tien. von welchen ciiK» «ierrtrrigo WirkunR etwa hütt« erwartet worilcn kSnnen, eine 
Umwandlung do« ruthoo VerpuUe« in eine »ckwarzo SubtUas iiier horvorgebrjvobt 
wardan koaato. Ol« Mbwaneii 8«liilfti8t* ObertnaboB In dBaiMr flaUaht das 
rothen Oruad. tH« Färb« ISast fast flberaU da» Rath dar Untarlag« durobsahen. 
Si<> ist e!ue waltr<r LitsiirfHrt)*', die aus hScbtft Ma zrrtheilter Kohle besteht; sie 
deckt oirgeiids und iä«»t »ich uooh viel weniger von der glatt getoiüifreaflii Untar- 
lag« »bMlMam. flk ktaa aogar, aalbil bd dar Yaiaiabligitatt Bakaadlaog alobl ab. 
galmlat waidaa, ahoa daaa gtalahaalllf daa Halb varlatit witcda. Dafagan gallagt 
es an vielen Stellen der SebriftsQge laioht, dureh gelinde« Ralbea mit feuohtem 
Papier o<ler mit ilem benetzten Finge- sohwarso Farbe wegziinehni<^n, wKhiand 
daa a fre^co aufgotrageue Schwara der Wände bei gleicher Behandlung ■iah ardig 
abiatbt. — Daiab WaiaargUa anebafait oon auf dan ganaan M aoaratilak dar Tai* 
Uagandan bseluifl eina aehmataige Sohioht van unglaieher Dfaka ao* Sand« oad 
MSrteltheilclien auftjeklebt. Nonh jetzt besitzt Jus Wasserglas alknli^clio Rf»pfion 
und gelatinirt mit Säuren. i>ie erzeugte Sohmutzkchicht ist von der rothen Flüche 
daa Vacptttsaa so angeaaugt, daaa »ie (ich aioht von ihr abbltttara liaet. Wenigar 
gBullg war diaaebvaraa Farba darBoahatabaa afaiar aalabaa faudtasYarUadwit. 
An manchen Stellen gelingt es, von den Buchstaben diokera TbaOebiaa dar 
Sclitnulzbclii('ht abzuKohuppen und dann 7.v\\(t sich die unten- Seite dieser abge- 
sprojigteu Kruato tief schwarz gefärbt. Die mit dem Wasserglas aufgetragenen oder 
In daa MMba WaaaafgUa afaigawoffeBaa Bid- und MSrtaltbaUabaB koantaa alao 
dia aabwaraa Fteb« dar Sabtlft aaftansam. AUa diaaa BaabaeblaittM Imm« Am 

antiken Character der vorlie^'en^Ion Sclirift zum rniti'Iestcn »ehr zweifelhaft erschel- 
nen. Wenn man auch (iiiiiehrnL-n wollte, die Insohriften seien in aussergowühali> 
abaa Badlagungen ausgeführt und deshalb auf aiaa Utera Wandfliahe aufgesohria> 
baa« aa niiat daah bariieksiabflgt wardaa, daia aabwaraa Farban voa s« Maan 
Kam und alaht deckender Natur, no weit wir wissen, von den Römern nirgends 
angewandt worden sind. Dor Umstan i, dass die Farbe schon vom benetzten Fin- 
ger aufgenommen wird, und daaa sie von der mit Wasserglas aufgetragenen 
SaboaatMablaht aafgesaugt wardaa kaiurta^ laaaht jedenfbUi dla Annabnaf dIa 
laaabilftaa blttan JabAnadarla laag In feaabtam Baden Ihr« Pilaaba baballaB(kaan 
zulässig, lässt es vielmehr walKseheinticher er^uhcim n , daaa Wasaerglai wad 
Selimuta mit frisoh aufgatragaoar Farba In Berfihrung kamen. 



aoeb Manalga, dann dar Uabanog anfbitk kalna Bpar.Qoaakailbar odar BM, •an' 

dam einfachen Eisenookar oder Eisaaazyd. 

Salpetersäure» SiH'Or, welches auf einer Zinnoberflächo Schwärzung hervor* 
bringt, ist auf die rolhe Farbo ohne i:<intiu»», dagegen lasten sich leicht sohwarse 
Flaaka barforbrbgan» wann man aaf dan MMal nil aiaan geeigneten Matallaalaa 
(Silbar., Blal^ Platin» oder Kupfer^ii) aabraibt und, aaohdam dla LStang vam 
dem Mörtel eingesogen ist, die Flache mit Sohwofelammoniuni bestreicht. Auf 
diese Weise sind die sohwarzea Buoiutabeo auf der rothen Fiäoha des Mörtel» 
atlaka bacvorfabraab^ waiabaa lab aaliafaad aoriloksande." 




J 
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ffiaielne kleinere an<Ierweit3ge Boobachtungon fQbren zu «lereelben Ansicht 
and beitürkeo si« wesentlicL. Die- Form iler Bucligtaben unJ ilio uugluiohe Stärke 
der •ohwarMo Farbe soheinen namlickt Uatiir r.a spreohen, data die SebrifUciige 
sanldut nU MhwMhw Färb« doroh SobAbtoan »ufgetragea «nd dam wu fnSt» 
ÜMad. nb liafeNoi B^brnrnn —hgawiiJt wotdan rind. Dasklace Ptnaaktafoli« rind 

deutlich sichtbar. Einzelne kleine LScher Im rothen Vorputz, die ofTenbar aus 
früherer Zeit herrührten, sind dabei mit Farbe mit ausgefüllt worden und so dunk- 
ler gefSrbt Einige, wohl ebenfaUs aua Uter«r Zeit bairfilinnd« SpaMaa daral»- 
Mtaaii hto nad da dl» Sohrifkt daaa uägt «fohbitwailaii, dsw die duieliMhalttMieB 
Theile desselben Buohstabenjt sich nicht YollatXndig entspreobao. Da alle dieae 
Beobachtungen mich 7.11 <ior Ansicht geführti' hattco, Jit* hctrefren<ien Inschrirten 
könnten vieileieht mit chinesischer Tusehe ausgeführt und dann mit Wasserglaa 
Bsirt wordaa MiOt M» k«b* l«h Tatwtolit, in dlaaar Webe dl« ttoliiift*l%» BMhra- 
akmcB. Et «g«k tiob, dais Mf dn ivttn Ofttod aafgatcageaa Ttasob«, wann 
sie nicht weller behandelt wird, »ich leicht wieder wegwaschen liis-t. NS'ird dage- 
gen so hergesteUta äehrift mit einer dünnen Lösung von Wasserglas üheraogen, so 
liAftat di« FiMb« ■•ho« Mah wenigen Staadaa. Obgleich nun die Ton mir anga* 
«•■dto Tmsha b dar Muaaoa atiraa vom Sohwars dar Naaalgar laaaliriflaa vatw 
•ohioden ist, und dia WaiaarglaslSsnng, »ie raseh erhSrtan tollte, etwas coo- 
contrirt j^ewählt worden war und 90 einen »chwach gianKen'len Firni»» bildete, so 
tragen doch die so hergestellten £>ohriftaüge im Allgemeinen unverkennbar den 
GharaotM dar Naoalgar IiimIiiUI«h"*). 

1) Spllar «ahriibt Ur. Prof. Kakol« aa den Verfanor: 

„Poppelsdorf, 2. Juli ItilO. 

Warthav Om CaUifal 
Dia Unlanttoliiiag dar rathaa '▼•rpntaatilaka ran Naaalf , dIa Sta nir m 

Karsem zususenden so faliUlg waren, orgiebt niehto waMBdlab Nauaai Und Iah 
habe al-io meinen früheren Vngalien nlofits boizufügen. 

Um»» icu auf den in der Trierischou Zeitung Tom 30. Mar« enthaltenen Ar- 
Iflcal daa Hrn. Bildhanar Sabaafftr aJaffabaad an aatwactaa mfah atabt aataoblieaaaa 
kaaa, ivardaa Sia wohl aatürlldi fiadaa. DIaaa fva Kon a«a gamaabtaa Baobaab« 
tungen, oder auf eine fast vierjährige Erinnerung Jiahirten Bemerkungen scheinen 
mir wenig dazu geeignet neues Ldoht in den Uegensiand zu bringen, abar loh 
glauba anoh alabt, das« 4« im Staada «lad aina aa riab Uaia Saaha tob Naoam 
a« vardvakala. 

Wenn Hr. Sahaeffar ia dam Schwarz der Nenniger Insohriften mit lern Mi. 
kroskop Lampenruss erkennt und hei s»'hr vorsichtiger Untersuchung 
kleine TerfaSrtete Theilchen sieht, die nichts andere» sind als das antike Bindemittel: 
SlwalMataff adar Laln» aa vaifligt ar abaa Qbar UvtarivabaagaaialhadaBf die aaa 
Aadaim aabakaaal gaUlabaa dad. Daa» dIa awdla taMhilft daa Sebwaia atwaa 
tiefer und dänner zeigt als die übrigen, weil diese Inschrift schon von früherem 
Kegen angeachlagen und gewa»chen wdrde, ist schwer TerstSndlioh. Wenn aber 
gar ein Soiunutsüberaug, in welohem die ehamlaeha Untersuchung durch Wasser- 

2 
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Wurde dvrdi diese gutaehtlicbe AeoSBemog des Hxn. Prot KskuM 
mm auch festgestellt, dess an der Uentiat der schwanen Ver- 

pulzfarbe mit der Buchstabenschwärze, wie an einer enkaustischen 
Behandlung der rothen WandÜiiche nicht festzuhalten, ergab ferner 
die AufsaugiHii,' der schwarzen ßuchstabenfarbe durch die auf- 
liegende Schniutz.schicht deren frischen Auftrag, 6U waren es doch 
schliuäälich noch ganz andere Momeutc, die alle weitem Erwaguugeu 
flboflOssig ersdietnen KesseiL 

Was die grMe Beflissenheit nicht in erreichen vermag, bringt 
oft des Zn&Ds leichtes Spid nns in die Hand. Es war an einem reg- 
nerischen Novembersonntag, ab der neueste Vertheidigcr der Inschrif- 
ten, Hr. V. Salis, in Begleitung eines Lehrers der französischen Sprache 
zur wiederholten Untersuchung der Inschriften in Nennig erschien. Wir 
tauschten unsi re Meinungen gegenseitig aus. Ich wies auf die L'uhalt- 
barkeit des zu Hülfe gerufenen Lnterschieds zwischen oMciellen und 
privaten Inschriften fttr den gegenwärtigen Fall hin, indem hier doch 
keine so nnwissenden pompejanisdien Handwerker als Palastbewohner an- 
snndunen sden, denen man die Unbfldong xomnUien könne, in. «niig 
dastdiender Weise gegen vielhanderl|Uirigen, sanctionirten und constant 
gewordenen Usus im Titularwesen zu sündigen und verlangte, dass 
min doch aus dem ganzen Vorrath römischer Inschriften nur ein ein- 
ziges ähnliches Beispiel nachweisen möge. Hr. v. Salis setzte dem 
entgegen, dass ungeachtet alledem die Nenniger Inschriften alt und 
unanfechtbar blieben, weil die durch das Jahrhunderte lange Verweilen 
in der feuchten Erde gebiUete Knute oder Kalksinter^Teztur gleieh^ 
missig aber die ganze Wandflfidie, also aoch Aber die Buchstaben 
hinweffiehe. Nothwendigerwdse mttsste sich diese Textnr unter den 
Buchstaben befinden, falls die Inschriften späterer Zdt angehören sollten. 
Ebenso widerlegte Hr. v. Salis meine Meinung vom Gebrauch der 
Schablone bei Aufmalung der Buchstaben siegreich dadurch, dass er 

M^^tlsto liSfMiiidloh«« aadiwdat, fSr «Im gldohnlNig* Kalkbiito, dt« 

mm dem kalkhaltigen Wauer der Gegond herrührt, «uagegebOB w^rdM mU, «o 
htSmX das doch der LdctiCi^lauhigkoit de« Fublikuins etwM tI«! sumuthen. 

SoUten Sie 00 für geeignet halten diese Bemerkongen meiner früherea Mit» 
tkaUtiDg all» Annerkuag baiaofügen, so habe iok aioUi dagegen eiBMtiPMdea. 

Ihr «fibeMr 
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einzelne Buchstaben herausfand, z. H. ein X, deren Balken übereinan- 
der gingen und die desshalb keinesfalls mit der Schablone, vielmehr 
nur aus fireier Hand gemacht sein konnten. Ich vermochte in der 
That nichts EriieUiehes diesen beiden scharfnnnigeD Wahrnehmungen 
entgegen wa setzen, fand die Grflnde fOr die Echtheit dadurch wesentr 
lieh gestützt undTerliess meinen Gegner, um ihn durch meine Ainv( scii- 
heit in der P'reihcit spiner Xachfurschiuvjon nicht zu behindern, nützlich 
erscheint der Begleiter des eifrigen Franzosen, um mir mitzutheilen, 
dass letzterer durch ihn als Dolnicts^hcr so eben ein Examen mit dem 
Au&eher und Aust^äber der ersten Inschrift, Peter Keuter, abgchalteu 
habe, bei frelchem dieser, nach der auf den Buchstaben der ersten 'In- 
schrifk befindlichen Schmntssdiicht befiragt, ansgesagt, dieselbe sd da- 
durch entstanden, dass Sdiaeflfer nach dem Bestreichen der WandflSche 
mit Wasserglas sie stets mit dem am Boden liegenden Schutt und 
Sand beworfen und darüber wieder Wasscrirlas aufgetragen liabo. 

Ich war keineswegs geneigt, dieser Angabe sofort Glauben zu 
sclienken, nahm die frühem protocollarischen Aussagen der Arbeiter 
zur Uaud und gelangte zu dem naheliegenden Entschlüsse, festzustellen, 
wie viele und welche Arbeiter bei der Ausgrabung der ersten Li- 
sduift sugegen gewesen seien. War die Auasage des eben von Hm. 

Salis Temommenen Peter Benter wahr, so mnssten nothwendig aUe 
Betheiligten dassell>e gesehen haben und aussagen können. Konnten sie 
dies nicht, so blieb das Houti r sche Zeugniss von sehr zweifelhaftem Werth. 
Sie mussten indess noch mehr gesehen haben; denn eines der altern 
Vemehmungsi)rot(*colle vom 20. März lS(i7 (Anlage II) entliielt bereits 
die Aeusseruug des Arbeiters Lurenzer, dass Schaeffer nach der 
Bloslegung der ersten Inschrift diesdbe mit einem Pinselchen und schwar- 
ser Farbe ausgebessert habe. Desshalb anft Neue befragt, bekundeten 
nun aUe drei beim Ausgraben der ersten Inschrift gegenwärtigen 
Personen, Reuter, Schatte! und Loren zer genau dasselbe, nämlich: 
dass Schaeffer die gefundene Inschrift mit einem Pin« 
selchen und schwarzer Farbe ausgebessert, mit Wasserglas 
Uberzogen und die dadurch genässte Flache mit Schutt* 
staub beworfen habe. (Anlage III, Z. 1, 2 u. 4.) 

Es musste aoffaUen, dass diese wichtigen Thatsachen nicht früher 
ausgesagt worden waren. Die Zengm erkürten dagegen, hieillbOT 
nicht näher befragt worden zu sein. Um so warthvoller erscheint 
es desshalb, da» der Zeuge Lorenser seine am SO. UBn 1867 
gegebene Ausssge bereits frlUicr, am 18. Januar, In einem von der 
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Stutsanwaltaehaft gegen Hrn. Sehaeffier wegm Anheftnng m Plaeaten 
angestraigteD Verfaliren eidlich dcponirte. (Anlage V.) 

Ich vennaig «H dieser Stelle meine Verwunderung darüber nicht zn 

unterdrücken, warum Hr. v. Wilmowsky, anstatt zu behaupten, dass 
nach dem Krgcbtiiss der amtlichen I Jntersuciiunfi eiue Fälsdiuug nicht 
erweislich und die /eugenverhöro ein amtliches Zeugniss für die Kciit- 
heit geworden seien ' ), nicht diese selbst vollständig abdruckte. Die Trag- 
weite der nicht mitgetheilten Lorenxer'sehen Aussage ist doch unverkenn- 
bar. Ebenso TerhUt es sich mit andern! Wenn Hr. WÜmowsitgr a. B. die 
UnausCQhrbarlcdt der InschriftenfiUscbnng dadurch m beweisen ancht» 
»dasa es unmöglich sei in einer Nacht einen S' tiefen Graben auszu- 
werfen, darin eine Mauer zu verputzen, zu trocknen, zu färben und 
zu bemalen, wo/u TaLie und Wochen t,'ehürten,<' so würde der Abdruck 
des Zeugeuverhör.s (lar;;etlian haben, dass bereits am Tage vur dem 
Fuude der Inschrift die rothc Wund bis zu dieser frei lag und um an- 
dern Morgen der Arbeiter innerhalb der Grube nach Sflden, wo die Erde 
bSschungsartig ausgehoben war, weitMr arbeitete, um schon in Vi 
Stunde rar Inschrift au gelanc^. (Anhige I,Z,l (SchaeSiBr), der schon 
sagt: »der Boden war etwas unttnninirt < u. Z. 10.) War also die 
rothc! Wand vorhanden, so bedurfte der 1 uLscher in der Nacht doch 
keineswegs Tage und W'ochen, sondern nur so viel Zeit , um die 
Erde aus der vorhandenen Böschung zu ziehen, die Inschrift zu 
schablonireu und die herausgezogene Erde wieder in die Böschung 
zu schieben. Die Uber der Böschung befindliciie Grasnarbe blieb und 
konnte dabei gans unversehrt bleiben. Wo findet sich hier eine Un- 
möglichkeit? Gleichwol habe ich es nicht unterlassen, auch hierüber 
das Zeugenverhör zu veranlassen. Beide mit der Auagrabung beschäf« 
tigte Männer sind ganz einstimmig darin, dass zwar die Bodeniläcbe 
am Ituudbaue au der Stelle der ersten Inschrift oben fe-t, unversehrt 
und iiiiKiras bewachsen war, darunter aber eine mit Schutt augefüllte 
Böschung sich befand, die man sehr gut in einer Nacht, ja sogar in 
74 Stunde leeren und fallen konnte. (Anlage III, Z. l u. 2.) Ja, 
es wurde nunmehr auf das Bestimmteste behauptet, dass diejenige 
Stelle der Ifauerflftche, welche am Sonntagmoigen die Inschrift aeigte, 
ganz dieselbe sei, welche schon am Samstag ohne je^iche Spur dner 
Inschrift blofigelegt wurde. (Anlage Z. 2 u. 4; vgl AnL I, Z. 3.) 



1) Bodo. Jahrb. 4. V. v. A. XLYlll p. 189. 
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Ganz ausdrücklich batte Lorenzer dies schon in seiner eidlichen Aus- 
sage hervoigehoben. (Anlage V.) 

Damit beschäftigt, diese nbarraschenden Amsagoi zu ordnen, hielt 
ich es fUreiheblidi, genau den Zeitpunkt festzastellai, an welchem die 

1. Inschrift nnfgefunden wurde. Nach der eigonoi protooollarischen Aus- 
?apro des Hm. Schaeffer und nach jener aller Zeugen war es der Sonntag- 
morgen des .so. Septembers 186G. (Anhige 1. / I. '! u. ^?>^ Um »liin li die 
Sonntagsarbeit keinen .Aiistos.s zu erre<ien. wunlf j;i hierzu die Erlaulmi.ss 
des Pastors eingeholt. Dieser war es auch, zu dem Schaefler sich Sonn- 
tagmorgens gleich nach Auffindung der Inschrift begab, um, des La- 
teinisehen angeblich unkundig, eine Deutung ders^ben too ihm au 
erlangen* 

Ich komme hier an den Punkt, wo dch der Betrug seine eigene 
Falle gelegt hat. Denn vor dem nadcten. unumstösslichen Factum, dass 
die 1. Inschrift am Sonntfitrninrgen des 30. Septembers 1866 durch 
Peter I'euter aus der Krde gcL'rabeu wurde, der dazu ' t Stunde 
in der iJiischung bis zu den ersten Buchstaben und dann noch l'A 
Stunde von oben (wo die Grasnarbe unversehrt anstand) herab bis zur 
völligen Freilegung gebrandite (Anlage I, Z. 10 u. in, Z. 1) und dass, wie 
erwähnt, an diesem Morgen durch die Beihfllfe des Pfarrers der Ent- 
decker Schaeffer nach dmn Verstlndniss ihres Inhaltes strebte, zu- 
gleich aber, diesen Thatsachen schnurstracks entgegen, schon am Abend 
de.'; vorherpehenden Tapes, Sanista'js den 29. September, die vollständige 
Inschrift nebst ihrer inhaltlichen und wohl verstandenen Erklärung, ja 
sopur mit Beifügung ihrer wissenschaftlichen Consequenz in zwei Brie- 
ten zur Post gab, fällt eigentlich aller fernerer Streit als gegenstands- 
los lusamneB. 

In emem Schieiben an den Begterungs-Baurath Hm. Seyffarth 
nimlieh (Anlage VI, 1) theilt Hr. Schaeffer mit, dass er am Samstag- 
abend die Spuren der ersten Inschrift gefunden, fügt jedoch schon 
sofort deren ganze Abschrift sammt Krklärung und die Bemerkung bei. 
dass er trotz des morpenden Sonntags arbeiten lassen müsse. In einen» 
fernem Schreiben (Anlage VI. 2) erhalt Ilr. Bibliotlickar S c hö- 
rn an n in Trier dieselbe Nachricht mit der ausdrücklichen Angabe, 
dass es der Samstagabend sei, an welchem man die Inschrift gefun- 
den habe. Zugleich iadet dte Freude ihren Auadruck, Hm. t. Wil- 
mowaky durch diesaiiFond gliinaend mit seinem Urtheil gerechtfertigt 
au sehen, nachdem Prot Hübner sich so arrogant Aber dessen Pilonius <) 

1) El üi luor TOD dem AnCMitce mbaen: „Zu im rfimisohsii AUaifhn- 
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geäussert bitte. Beide Briefe sind datirt, der eine vom 29/8a Sepi, der 

andere vom 20. Sept., und heben im Texte aosdrUcklich den Samstag- 
abend als Schreibezeit und den morgenden Tag als Sonntag mit 
dem Bemerken hervor, dass „es schon 12 Uhr Nachts ' und dass „Mit- 
ternacht vorbei ' sei. Diese Zeitbestimmungen im Urieftexte würden 
jeden Irrthum in der Datirung, fände sich ein solcher vor, leicht con- 
troliren und erkennen lassen ■). Wenn desshalb Hr. Schaeffer im Bestreben, 
Fondzeit und Fnndmeldang in iänklaog zu bringen, jetzt nach ftst 
4 Jahren ohne alles Bedenken gans naiv behauptet*): habe schon 
in der üntersncbuog im November 1866 dem Banrath Seyffiurth nach- 
gewiesen, dass er den vom 20/30. Sept. datirten Brief am 30. geschrie- 
ben, als der Bote P. Reuter Morgens 0 TThr einen gleichen Brief an 
den l.andrath von Saarburg trug und dass er in der Hast und sich 
nicht erinnernd, welclies DatUm das richtige sei, 20./30. beide Datum 
darauf setzte" — so passirt ihm nur das Unglück, dass er, des Brief- 
inhaltes inzwischen vergessend, den angerufenen Sonntagmoigen des 
30. Sq>t. selbst durch die kflhnste Dialektik nicht in Einklang za 
bringen vermag mit den Idarai Behauptungen der Briefe sdbst, dass 
Mitternacht vorbei und morgen Sonntag sei. 

Gibt es nun nach diesem missglückten Versuche, beide Briefe 
auf den Sonntagtnorgen zu verlegen, für Hrn. Schaeffcrs schon am 
Samstagabend bestehende intime ■ - Iiis zur Pieweiskraft für den Prä- 
toriauischen Tribunen Pilomus reiciiende — Kenutuiss^) der erst Sona- 



mem von Trier" in den Jahrb. d. Y. A. XL p. 1 ff. dii* Bade, in welchem 
derselljo di" AViliaiKllun«,' d' s Domcapitulars v. 'Wilmowcky ..Pas Uaus des Tribu- 
nen M. rilonuis Victoriiias in Trier" im Jahresbericht der Gesellsobaft für 
nfitsL Foncbongen aber die Jahre 1868 and 1664 bespricht und aeine »bwvU 
ohende Aiukiit fiber die loiehrift de« HoeeikbodeiM derlegi. Dieae BrieMelle 
ut noch um deswillen ganz besondere xa vermerken, weil bokanntlioh Th. Momni- 
8en, ohne von derselben KcnntnisB zu haben, behauptete, die iweite Inichrift 
sei ein nach der Mowukinwhrifl erzeugter Bastard. 

1) Wenn Hr. r. mimoinkj, a. a. 0. p. S aegi, Et, BohaeflEMr habe ihn em 
81. Sept. Abends von der am Morgen ftvigelegtan loaohrift benaduriehtigt, und 
wenn in der Anl:i;ji> TV Rop^ar fiir d«n 89. der 88l Sept. angege b en wird« ao 
Bind das oiTeubare Schreibfehler. 

2) Trieriache Zeitung Nr. 76 t. SO. März 1870. 

8) BemerkeuwerUi ist» daee Hr. Sehaeffer aetbon in aatnem Tom 4 Oet. 

datirten Bericht über den Fund der l. Inschri/t (vgl. Änl. IV, Bf. 4 Id. N.) in 
dieeer aofort eine AofUining for die Inachrift der Igelaäole erltennt. 
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tags gdhindcnen l.Liedirift dne andere ErUirang, ab daas er aie lelbst 

iälschte und nach Abfassung der sie verkündenden Briefe noch in der 
nänihchcn Nacht auf die Mauer brachte? Dass die Briefe der Auf- 
nialuni; vorancinpon, orpilit sich übrigens srhon ;ni>; dom Texte sollist mit 
Wahrscheinlichkeit. Wahrend hier, wie zu sehen, die mit.fretheilte Inschrift 
dreizoilig niedergeschrieben ist, stellt sie sieh auf der Wand vi er- 
zeilig dar. Ist es wol glaublich, dass Ilr. SchaetTer eine auf der Wand 
. vieneOig von ihm vorgefundene Inadirift ohne IVamnngBiachen drei> 
MiBg abadneibt, oder liegt die Annahme nicht viel nflher, daaa er jene 
dreiieOig eondpfarte, durch den Mangel der erforderlichen Manerbreite 
aber vierzeilig umgestalten nmasle? *) 

Seine Vcrtheidiger — wenn es deren noch pibt — werden viel- 
leicht versucht sein, zu snfron. Hr. SchacfTcr habe ja doch schon am Sam- 
stagabend lUichstiiben erkannt (Anl. I, Z.l); auch seien solche von 
den Zeugen Saillet und Tou.ssaiut gesehen worden. (Anl. I, Z. 9 und 13.) 
Nun gut, es waren in jedem Falle nur einzelne, sogar nur 8 Buch* 
Stäben einer ttber 50 Buchstaben enthaltenden vieraeiligen Inschrift 
Wenn nun auch Hr. If usiel, der snfiUlige Zeuge der Auagrabung 
vom Samstagnachmittag, nicht eridirte, er habe deren keine gesehen 
(Aid. I| Z.14), ebenso der Zeuge Toussaint seine frühere Wahrneh- 
mung dreier Buchstaben nicht ausdrücklich widerriefe (Anl. I, Z. 13 
und IJI, Z. 6> . Saillet, Toussaint und Reuter nicht durch die 
einstimmige Verlegung des Inscliriftfundes auf den Sonntagniorgen 
(AnL I, Z. 9, 10 und 13) diesen Buchstaben alle und jede Bedeutung 
nähmen, und irir deren Siditbarkeit am SaiAstagabend schon ohne 
Weiteres gdten lassen und gar glauben wollten, fras na«di Lorenz 
sen eidlicher Depodtion Hr. Schauer au diesem äusserte: „er sei in 
der Nacht mit einer Laterne an Ort und Stelle gegangen und liabc die 
gemachte Entdeckung weiter verfolgt** (Anl. V), so standen doch üm. 



1) Daas die Inschrifttexte beider Briefe statt domum f&lschlich domiu 
habeo, sei nur desshalb hier constatirt, weil seltsamer Weise auch die erste Ter- 
öffintUehaDg dar loiebrift in dar Trier. Zig. Jilirg. IBfiß Nr. S89 dieee Leeeri 
enthielt ond Tielfaob behauptet wurde, den ia der Originaliiiaohrift lelbai jener 
Fehler erst nach seiner Urgirung verbessert worden. In ahnlicher Weise bruchte 
die erste briefliobe Mittheilung (Anl. lY. Br. 5) und VerüfTeutlichung (Trier. Ztg. 
ebendas. lh>.846} der 3. Inschrift fiwdatum statt ftindatum, wie es das toq Hrn. 
T. WQmeweky ndtgetheilte Feeeiaile noch iMoliweiei. Nur dnroh tpSteve Ver^ 
besaerang der Ociginalmadirift kann aoa deaa vriptfiDglidieii o daa jaMge t 
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Sdneffen agene erste wie leiste Aueagen deif Aimahiiie Ton der 
Auffindung der Ingchrift am Samstagabend auf das Bestimmteste ent- 
gegen'). Wie sollte es auch möglich sein? Hr. v. Musiel erUärte 
mir ausdrQcklich, er habe Uro. Scbaeffer bis zur Dunkelheit iiu Auge be- 
halten; um r_' riir aller waren schon die liriefe mit den Abschriften, 
Uebersct/ungen und Kiörterungon geschriel)en : also hätte der gewandte 
Bildhauer in wtMiigt'ii Stunden die Inschrift aufgraben, abschreiben, 
zuwerfen, entziffern und in xwei Briefen mittheilen mttsseDl 

"Wlie dfes nita aber auch mOglieh and nibmen vir es als iriiklich ge- 
schehen an, dann erschiene die Wiederfersdiftttang and Wiedenmffindnng 
der iDSchriften am Sonntagmorgen als eine gaas nnTentindliehe Oo- 
mödie ; indess ist eSi wie gesagt, annöthig, diese Frage zu behandeln, da 
Hm. Schaeffers Au.ssagen sie durchaus ausschliessen. Es wird ihm daher 
nicht L^cliniTon. (Imi Widerspruch der unumstösslich erst am Sonntag- 
morgou gescheheneu Aufgrabung der 1. Inschrift mit deren bnedichen 
Mittheilung am Samstagabend aufzulösen und so lange dies nicht ge- 
schieht, lassen beide Momente keinen Zweifel darüber bestehen, das s die 
TorrKtbig gehaltene 1. Inschrift in der Nacht brieflich 

2) Die ält(>st« und erste AuslaBsuu^ befindet sich nämlich in oinem Pro- 
toooll (Anl. IV), welches von Hm. Solueifer vor der amtlichen Yeraehmung pri- 
rtOrn mit odmIimii Arbfliteni «m 19. Norember TereinbBrt wurde oSänlNur 
sa dem Zwecke, sich dadurch der s]>ätem AusRagon die«':: I i r >>non zu ver- 
sicbcrn, und das ^'•»wiis dcti Wünschen seines Veranlassers diucluiuh i-ntcprach. 
Rb besagt, da^H ilr. SchacfVcr am Samstagabeod noch die Frage aufstellte, ob die 
gefnodenea Spuroi lehiiftartiger Malani Ttallakikt «bub ^uehrtfl Min; ftraar 
dan noh erat «a «adena Mofgoi bei der BhMäagang der Wund dmAi tnM&Mn- 
digcm Graben nach und nach Buchstaben zeipten. 

Das amtliche ProtocoU vom 20.— 22. Nov. {Anl. Ij entspricht diesen Aus- 
sagen. Saillet sagt: Als die Herren (v. Muiiel and «eine Freunde) «ich entfernt 
lukUeii, ging ieb mit fldiaeffer «md TooMaint \rieder nioh der fimgL Stolle bin 
und wir leisten für den Fall einet Segens während der Kecht zum Schutz det 
Verputzes Rasenstücke darauf. Dec andern Morgest seicbnete Sahae£br 
die blosgelegte Inschrift durch. 

ToniMint: Ale die Aibeitor in graben anfingen (am SoonUg Morgen), eni. 
famie ieh mich; naeb Terlanf von Standen kam Sehaafliir snmir md eniUto 
mir, dasB sie an der liragliebea Stelle eine schöne Inschrifl aafgefunden hätten. 

Reuter: Es war an einem Sonntap, als Schacffer zu mir kam und mich 
fragte, ob wir arbeiten dürften, da er etwas Wichtiges zu entdecken hoffe. 

TgL die leteto Anasage in Nr. 76 d. Trier. Ztg. ^ron 1870, worin «• in 
Bezug hierauf heisst : Ea ist ja aber anob echon damals festgestellt irordain, dam 
eiob aohon Abends bei d«r Dämmemng Sebrificeiehea teigtan eia 
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mitgetheilt, dann auf die in der BOsehnng von Lorenzer 
biosgelegte Wand aufgemaltt mit hineingeschobenem 
Schutt Terdeckt, und endlich Sonntags gefunden wurde. 

Auffälliger noch ergibt sich der Beweis der Fälschung 

für die 3. Inschrift*)- Bereits in einem der vorgefundenen Pro- 
tocolle befand sich die Mittheilung 1-orenzers, dass Hr. Schaeffer am 
Abend vor dem Auffinden der 3. Inschrift den Arbeiter Kiefer zum 
Zurücklassen der Schüppe und den Arbeiter Schattel zum Wucht hal- 
ten in der Nähe de& Rundbaues veranlasst und ersterm Verschwiegen- 
heit darüber anempfohlen habe. (AnL II, Z. 2.) Beide Zeugen, hiemadi 
befragt» bestttigten dies (Anl. Z. 3 und 4) und Kiefer bemerkte, 
dass seine Schfippe und Hacke am andern Morgen mit sdbwaner 
Farbe beschmutzt gewesen sei. Aber derselbe eröffnete noch Weiteres. 
Vom Leiter des Verhörs in tlblicher Weise befragt, ob er sonst noch 
etwas auszusagen wisse, erwiederte er mit unverkcnnharor Erregung: 
„Ja wol, dass die ^- Inschrift gar nicht vorhanden war" und erläuterte 
dies dahin, dass mau nach dem Funde der 2. Inschrift die ganze 
Manerflicbe des Rundbiues bis über die letite Inschrift am Fontainen- 
bild hüiaus Uosgelegt) ohne auch nur die Spur einer Inschrift zu fin- 
den und dann die Ombe ifieder ngeworÜBn habe. Nach emiger Zeit ') 
sei nun die gleiche Stelle abermals aufgedeckt worden (am Tage nämlich 
jenes Abends, wo SchaeflFer ihn zum Zurücklassen der Schüppe und den 
Schattel zum ^Vachestehen veranlasste) und Tags darauf die (von einem Ar- 
beiter vorher weder gesehene noch ausgegrabene Inschrift dagewesen. Es 
ist dieselbe, welche Hr. v. Wilmowsky, plötzlich hinzukuminend, reinigte. 

1) Von der 2. Inschrift ist an und für sich weniger die Rede, wnil sio 
nicht auf der Mauerfläche gefunden, sondern nur in einzelnen Fragmenten im 
Sehatte «ii^elaMn ward«. U«b«r diexlbe M mir VÜmrM nieht bekumt gewor- 
den. Sie wird im 3. Briefe v. -1. Oct. annonoiri and im 4. iindatirton Briefe, 
der wahrscheinlich am 6. Oct. geschrieben ist, tu itget heilt. Die Trier'aobia Zei* 
tuug bnugt sie in Nr. 238 am 9. Oct Vgl. Anlage Yl, üf. 4. 

2) Dtureh da& iwiwdMn itn Food« dir 1. ood 8. loiehrift U^gendeii, un- 
«ikttifiah hagaa Zeitnain TutnlaMi, fragte Hr. Baustil Sejfbrtib iehon im 
1. Verhör Hrn. Schaeffer, „wie e« komme, das« zwischen der Auffindung der 
1. und 3. und 4. Inschrift ein Zeitraum von 14 Tapon verflossen, da die In- 
schriften doch in geringer Entfernung von einander sich vorgefunden hätten*' 
md erMdfc die Antwort, dam di« Nadi^lniiig aa dieaer Stelle toh den XSgeo- 
thümem nicht eher gestattet worden sei. IHe liitilieUaiigen in Anlage VI, Bf. 4 
widerstreiten indess vollständig der Augabc einer so langen Behinderung, die 
darnach nur von einem Tage zum andern dauerte und sich nunmehr als tingirt 
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Gleichfrie das ZengniiB dw B«ater Aber die 1. Imduift dnrcli 

die Aussagen der andern betheiligten Arbiter seine Controle erhidt, 
so suchte ich auch jetzt die Kiefer'schc Angabe durch die Vernehmung 
der mit ihm zu<iltMrli beschäftigten I^eute zu prüfen und fand dieselbe 
Uebcreinstiminuiig. Nach dem amtlichen Trotocolle (Anl. I, Z. 12) war 
P. Reuter Solui nämlich mit Kiefer gleichzeitig beschäftigt gewesen; 
er musstc uläo dasselbe Wissen des Yurgefalleueu besitzen. Sein merk- 
wflrdiges Zeugniss (Anl. III, Z. 5) beldut uns nicht alldii, dass die 
Mauerffilche bei ihrer ersten Aufdeckung Inschrift zeigte and 
diese erst spiter nach der zweilen Bloslegong an derselben Stdle 
vorhanden war, sondern besagt auch, dass die Mauer desslialb plötz- 
lich wieder zugedeckt wurde, weil nicht Jeder andern Tags, wo auf 
einem Dampfschiffe eine ( lescll^i haft von Trier zur Besichtigung der Funde 
anlangte, das Fontaineiibild sehen P<»llte ')• ^-^ war dies Sonntag den 
7. Octuber. Demerkt werden muss auch hier, wie Lorenzers eidliche Aus- 
sage (Anlage V) skdi foUstXndig bestätigend vtttiklt. Ob nun der darin 
weiterhin referirten Aensserung Schaeflfers, tes ist bald Zeit, dass vir 
mit dem Inschriftenfinden nachlassen, scmst haben sie kdnen Werth 
mehra, Bedeutung bdmessen will oder nicht, ändert an den entscheidenden 
Thatsachen nichts. Die Tliataadien aber schliessen hier jeglichen 
. Zweifel aus. 

T'eber die als Üedicationstafd am Xordportal des Ilauptbaues 
bezeichnete Steininschrift, welche in zwei Stücken am 31. October 
und 1. December 18C6 gefunden und von Brambach und Momrosen 
für eine noch derbere Fälschung als die Wandschriftcn erklärt wurde 
wdl sie die Kenntniss der hi den Trierer Zeitungen, beaondors von Hm. 
Leonaidy, gegebenen Ausffihrungen voranssetite*), nur wenige Worte. 

1) Ich darf an dieser Stelle die wiedwliolte PrivatmittboUung dei Hrn. 
Sey&rtb nieht untardrtoken, wooacb Hr. 8ch«effor ihm g«l«g«otlich der Rfiok- 

kehr dor Trierer Gesellschaft auf dem Dampfschiffe bemerkte, er habe Spuren nooh 
einer 3. Inschrift entdeckt. Hr. SpyfTarth hit U ihn» das Unbotn-oiflicho seines Be- 
nehmens vor, dass er an Ort und Stv-lle hiervon goscbwtegon habe und nunmehr 
erat, wo ee eu tpit aei eine Vebeneugung dnreh den AngeoMhein sn gewinnen, 
dies melde. Der so vorsichtig als anflUlig angekündigte Fand trat kort dannf 
an<i Tapfslicht. Auch brieflich (Anl. VI, Bf. 4) wiirdon schon die Spuren weiterer 
Schrift am 4. üct annoncirt, indeas dieselbe erst am 14. Oct., als vorgestern 
gefunden, (Anl. VI, Bf. 6) vermeldet Wie iii dies möglich? 

a) Vgl. den Fondberieht in Nr. 970 and 974 der Trier. Züg. tob 1668. 

3) Besondert in Kr. 948 der Trier. Yolfcewftnng von 1668; TgL AnL 71, 
Bf. 7 und 8. 
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Wie bei der ersten und zweiten loaehrift, beginnt aoch hier 
du Wunderliche damit, dasa Hr. Schaefler wiederum das Vorhanden- 
sein von Buclistaben verkündet resp. vermuthet, ehe solche ersichtlich 
sind. Hr. V. Wilmowsky, der für diese Inschrift die hauptsächlichsten 
Zeugenverhörc mitthcilt, lässt jedoch die gerade hierauf bezügliche 
Stelle aus. Sic befindet sich (Anl. I, Z. 1} in der Schaeffer'schen Aus- 
sage und lautet: 

•Bot nllierar BendhiisaDg dasMlboB (dw Stau) TaniiattMio ioh aa Miner 
Form» dMt anter dar Kalkkrnsto. mit welcher er fibersogen war« Sohriflzeichen 
oder Omamonte — gODMi konnte ich et dainali nieht beitiiiuiMD — sich bs- 
finden könnten.* 

Einer sorgfältigen Prüfung der auf den Fund der Steininscluift und 
zwsr des ersten HanptstOelces besflglidiai Zengenaasaagen mnss 
es nun sofort avfflUlig erscheinen, dass die Stunde nicht angegeben 
ist, wann der Stein in die Schaeffer'sche Behausung getragen wurde, 
am darnach festzustellen, wie lange derselbe bis zu seiner Reinigung 
sich in den Händen des Ilm. SchacfTcr befand. Wolwcislich sai^'t dieser 
selbst, der Stein sei nur in die Nähe seiner Wohnung getragen und 
sofort gereinigt worden. Das ist aber durchaus unwahr. Aus dem 
Zeuguiss vüu Schacffers Helfershelfer Saillet (Anl. I, Z. 9), sehen wir 
schon, dass dieser den Stein nach der Schaeffinr'Behen Wohnung trug; 
aas dem Zeugnisse Heaters (AnL I, Z. 10), dass letsterer ihn erst nm 
3 Uhr Nachmittags reinigte. Es kosuntalso non noch darauf an, 
die Stunde festzustellen, in welcher Saillet den Stein ins Hans liin- 
übertrug. Die dieserhalb von mir angestellten Erkundigungen er- 
gaben auf das Bestimmteste, dass es gegen 9 Uhr Morgens am Aller- 
seelentage während des Hochamtes geschah und dass die Reinigung 
Nachmittags zwischen 3 und 4 Uhr stattfand. (Anl. III, Z. 1.) Hr. 
Schaeffer besass mithin den Stein wenigstens 6 Standen 
zn gans freier Disposition. Ob man in 6 Stunden aof onsenn 
einheimisehea Sand- odor Kalkstein einige 80 Bnehstaben zn mdsaeln 
Termag, bleibe dalün gestellt, handelt es sich hier doch keineswegs 
nm solchen, sondern um den wegen seiner Dauerhaftigkeit und 
Leichtigkeit der Bearbeitung bekannten römischen Jurakalk, auf dem 
eine geübte Hand Schriftzuge ohne Schwierigkeit einzuschneiden im 
Stande ist. Und dass wir es mit einer sehr geübten Hand, mit einer 
Gewandtheit tu Herstellung von Buchstaben zu thuu haben, die so- 
fort Verwunderung erregte, wird aos^dklich bezeugt'). Beide Um- 



1) Hr. Banrath Sey&rih wmr ZmgB, im Hr. Sohaoffisr «be Kato ■ignirte, 
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stSnde nisammen genommeDf lassen die 6 StnndeD vrahrlidi als hin- 
rdehend ftr die Anfertigni^ der iMChrift, ja sogar als genügend er- 
scheinen, nm aof der Steinfläche Trass- oder Cement-MSrtd antrock- 
nen zn lassen, selbst wenn der Stein nicht, wie vornuithet wird, auf 
dem Feuer war. (ierade auf (■»•ment-.Mörtt'l aber liisst dio Farbe 
schliesson, welche der Zcti'jc Itcuti'r — ..der am Stein beliudliche Mörtel 
hatte eine graiiarti^e Farbe" — bc/oiclinete. 

Fasst man die beiden Stein-Fragmente, die unmittelbar aneinander 
sddieflsra nnd dn GanMS bilden solh», scharf ins Ange, so wird 
man eine erkennbare Verschiedenheit der Buehstabraform nicht weg- 
leugnen können. Der Verfiertiger hat offenbar das grössere Stfid[ ▼<«! 
31.0ct. nicht mehr vor Augen gehabt, als er das kleinere V(»ni 1. Dec. 
bearbeitete. Die Buchstiiben auf letzterm sind desshalb wider 
^Villen m a !Z orer ausgefallen, üetnichtet man writerhin das erste 
Huclistahenfraiiinont die-es Stückes i, so ist gar keine Möglichkeit 
vorhanden, dasselbe al.s Schluss eines N, nämlich des N von dem 
Namen N£RVA, anzusehen, da jeder Ansatz des Querstrichs fehlt '). 

Wenden wir uns nach dieser sich von selbst darbietenden Anein- 
anderfügong der die FiUsdinng der Nennigor Inschriften ergebenden 
Beweisnuttd, zur PrOihng des Wothes der letztem, besonders der 
Zeugenaussagen, so ist die aufflUige Erscheinung nicht zu verken- 
nen, das» die Zeugen nicht von vorn herein mit der vollen und 
ganzen Wahrheit auftraten. Die (iründc dieser Zurückhaltung ergeben 
sich dem mit den \ erhaltnis>on in Nennig nur einigermassen Ver- 
tiauten aus diesen ganz von selbst; ich halte mich desshalb verptlichtet, 
auch hierüber einige Worte zn sagoi. Als Br, SchaeSer nach 
Nemüg kam, verbreitete er sofort tinen Nimbus unglaublicher Machtr 
fOUe um sich. Es waren nicht allein die Diamantringe und Bn- 
sennaddn forstlicher Geschenke, die angeblichen vielfachen Be- 
ziehungen zu Königen und Königiaen, die ihm Ansehen verschafften, 



und Bprach ihm seino Yerwundoraog über die erstaunliche Geadlicklichkeit und 
SduMUigkflit MS, womit dtraelb« gro«N bii^iidia Buehstaben ms freier bnd 
M&anMlM Tentrad. 

1) In EmiangluDg unzweideutiger Beweisstücke bleibt es dahin ffestellt, 
ob die kleinere Steinhälfto in Fett gelegen (vrI. Anl. VI, Uf. 0), und ob, wie 
behauptet wird, eine oder beide Platten auf dem Heerde im Feuer geschwärzt 
trarden. Notoriedi Nbwitit das grömere Steinfiragment noch heute — «Im natk 
4 Jahren seit seinoi- Auffindung — aus, wedvdb 6UM okeinisdie UntMindiinig 
deaaelbaa wol empSehlaiiawortli enehoiiit. 
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sondern Yor Allem das colportirte Gerfldit, es handle sich bd Hrn. 
Scbaelfen Anwesenheit in Nennig mehr am Berichlentattnng über Zn- 

stände und Personen im Kreise Saarburg als um die Ausgrabung der 
dortigen Alterthümor. Die sofort durch die Denunciatiou des Hm. 
Schaeffer bewirkte Absetzung des bisherigen Bürgermeisters von Nennig 
illustnrte diesen (il;uilieii in ebenso plötzlicher als drastischer Weise. 
Andere Personen waren durch in Aussicht gestellte Begünstigungen 
der Kgl. Regierung für Hm. 'Schae£fers Interesse vollständig gewonnen. 
Ihre Namen xn nennen, wflrde rücksichtslos ersehenen. Als nnter 
solchen ümst&nden die Oatastrophe lüteir den gewandten Hldhauar 
hereinbradi, Untersuchungen wegen andorwi iti;.,'«'! N'crgehen mehrfiuh 
begannen, verbreitete sich das seines Eindrucks sichere Gerticht, mit 
Hrn. Sdiaeli'ers Fall würden alle Ans^rrabungen sofort eingestellt werden 
und der bisherige schöne < u l lvoniienst wegfallen. Unter der Macht 
dieser Verhältnisse begann am 2U. Sov. 1866 die amtliche Vernehmung 
der Arbeiter. Da griff der bedrohte Bildhauer sdileunigst zu der 
VorsIchtsnuMsregel, am Abend des 19. Nov. die Hauptzeugen durch 
Privatprotocolle in ihren Aussagen zu Unden. Von diesem 
ProtocoUe, welches also der Zeit nach das älteste ist, habe ich das in 
meine Hände gelangte Stück in der Anlage IV abdrucken lassen. 

Konnten nun wol dieselben Personen, nachdem sie sich mit Hm. 
Schaefl'er eingelassen. hc\ der amtlichen Vernehmung anders sprechen 
als Tags zuvor? lloi lu ksiclitigt man noch, da.s3 die Jüngern Arbeiter 
theilweise zu Hrn. Schaeü'cr in Beziehungen gestunden, welche zu gleicher 
Zeit Gegenstand einer strafrechtlichen Verfolgung waren, so wird man 
leicht begreiüen, daas sie nur mit der grSsstea Befangenheit» Scheu und 
Zurückhaltung reden konnten. Wenn diese ZurOckhaltnng nun auch jetat 
nach Verlauf von i Jahren nachgelassen und die letzten Zeugenaus- 
sagen (Anl. UI) desshalb weiter gehen als die frühem, so bin ich doch 
der fe.sten Ueberzeugimg, dass die Xenniger Arbeiter noch immer nicht 
die ganze Wahrheit gesagt und dass besonders Personen, welche, wie 
Tuussamt, durch Zusammenwohneu und intimen Umgang mit üru. 
Schaeffier fiber den voUatändigen Hergang auf das Genaueste unter- 
richtet sein müssen, sich noch fortdauernd an ihre frühem Aussagen 
SU sdir gebunden erachten, um die uneiAgeachitnkte Wahrheit an den 
Tag treten zu lassen'). 

1) Leider gestattetet) dio gesetzlichen Vorschriften weder für die ersta, 
uucb für die zweite amtliche Vernehmung eine Yereidung der Zeugen, die 
zweifelaohne der ganzen Untersuchung von vom herein ein anderes Ergebnist 
gMiehart luibMi wfirda. 
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Dtan sachgcmSase PrOfong der OeAntUdikeit zu fiboKeben, habe 
ich fiBr meiiiePflieht gehalten, rnnss ea aber eataehieden abmiaen, auf 
ErOrtenmgen und Angrifie in Zeitung«! denen Antwort und Berttck- 

sichtipuns zu gewähren, welche, wie die Trierer Volkszcitung, unwOr^ 
dige lieschuWijrwngen '). oder, gleich der Gesellschaft Air nützliche For- 
schungen zu Trier, aiiinassciule Aufforderungen oder endlich, wie 
Hr. V. Wilmowsky, grobe Unwahrheiten in leidenschaftlicher Ausge- 
lassenheit vorbringen Wenn Hr. v. Wilmowsky fragt: «Wozu doch 

1) Kaum war ich iu Neunig angelangt, als die Trierer Vulkszeituug (Jahrg. 
1609 ytr. 949) lieh lofoii bsreit laigta, «MiM Lätang dtr Aitignboagen mit 
•maibliolMli Zentörungen der Intobriften durch einzelne Besucher «nsiminMi- 
snbringen. Zur Abweisuns; dieser luainuation vffl. fliendas. Nr. 2r)5. 

2) In Nr. 64 der Kölnischen und Nr. 5:2 der Tneriiohen Zeitung von 
1870 fordert der Vorstand der Gesellsoboft för nfttsliohe Fortdrangn niok dwoh 
Aapom» Mf, die Torgebliolieii nrkmidlidMa Bewaiie der FUidiaiigMi der Vm> 
njger Lwpfenften. welche bei der Winckelmantisfeier vorgelegt worden sein sollen, 
sofort r,u veröflbtitliclicn. Ali^'c-sehrn von der wenijf sohicklichen Form dieser 
Aufiurdemng ist nicht eründhch, auf welches Recht sich dieselbe gründen 
•Olli Zaa WinokeltMuniiiMto w«r in vier 6(fentliobea Blitlem eiagebden 
worden and ea aleo jedem Mdieiaigeetellt , dorthin zu kommen. Wer ver» 
hindert war zu erscheinen, fand, wie dies ausdrücklich erklärt wunii'. die der 
Versammlung gemachten Mittheilungen ini nachsteu Jabrbuobe. Die verehrt« 
Trierer GeselLichaft hat woi selbst von ihrem dictatorisohen Verfchren wein^ 
Erfolg erwartet. 

3) Der zur Sache ganz, utierhebliohen Erklärung dos Ilm. v. Wilmowsky 
in der Augsb. Alljf f Jahrg. 1870 Nr. 81) und Köln. Zl^r. (Jahr;,'. 1870 Nr. 76) hab« ich 
in den nämlichen Ztgn. (Nr. 89 und Nr. 60) ihre Abfertigung gegeben. Da ich 
prinoipiell nicht auf den Inhalt der ErkULning einging, so mase ich an dieser Stelle 
nochmals darauf zurückkommen, um zn bemerken, dasa die Behauptung, meineraeite 
werde da-s Publikum mit VürwäiidfU hingehalten, jjleifli jener, Hr. v. Wilmuwsky 
habe biaher zu meinen Aeusserungen in den Jahrbüchern goachwiogou, der Wahr- 
heit eotbelirt Meine im Oct bia Deo. t. J. vorgenommene Prüfung der Echtheit der 
Kemdgeir biohriltan waid in einar V«raammlnag, n dar« wie gaaagl, aUa htaiae» 
sentcu in vier Zeitangen wiederholt eingeladen worden, am 9. Dez. v. J. dargelegt. 
In diesem Vortrage, der bald nachher augzugsweise in Nr. 58 Juhr^f . 1870 der Rhein. 
Allg. Ztg. eragfüen, wurde auadrückUoh bemerkt, dass alles über die Nenuiger In- 
•ehnftanfilediang Toigabraaiita im nldnlen Jahrbodia Mioa Veröffgntliohinig 
finden sollte. Wie kann man also hiar von einem Hinhalten dee Pnblikums reden? 
Und hat doch Ilr. v. Wihnowaky selbst seine Vertheidigung der Nenniger In- 
Bchriftoa erst 2 Jahre nach ihrer AulKiuduiij^^ rrsohoincn lassen. — Die zweite Be- 
hauptung ist gegenstandslos, da es in den Jahrbüchern überhaupt keine Aeusserun- 
gen oder Angriffe meinareeita gibt» gaeolnveiga deomoldia olma meina Namanrontar» 
BiArift. DiaUabaibebaag daiTofi in darSiiüiniiigriobtot rieh daieli,^ aribat 
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IhTectiven ? Wanun sich von Unmntb gegen Andere hinniaaen lassen, 
ynSl sie nicht der Behaaptnng der Ftiaduing beipflichten kffnnen ? Wa- 
rum nicht eingestehen wollen, daas man sich flhereilen nnd irren 

kaDQ?« ') und mich gleich darauf ohne Bedenken und ohne jegliche 
Versuch eines Beweises der Unaufrichtigkeit zeiht, so darf man wo! 
die Frage zurückgeben, ob Hr. v. Wilmowsky*) selbst von Anfang an 
in dieser Sache ausschliesslich nur für »Wahrheit, Kecht und Aufrichtig- 
keit« eintrat! 



1) Bom. Jalvb. d. T. t. A. XLVIII p. 190. 

2) In Milier neneiien Sdtfift •Di* rAnudMD HoaeMUon iwiMbeo Ttmt 
and Nenaig. TH«r 1870* p. 1 ngt Hr. v. WUmowaky, er i5g«re mit der Vor- 

öfTcntlichunpr seiner Schlussarbeit über die Villa zu Nennig nur desshalb, weil 
der Vorstand unseres Vereins in seinen Jahrbüchern wiederholt erklärt habe, 
dtm er die ErgsbniiM dar htiten Auvgribiiiigen ImU hartaigslMii mrdei. Um 
dm Sobdn unfraundlieben ZuvorkoauMnt sa TWineiidMi, ttobe er nrQok, nur 

«ei zu \s-{in?o}ion, dasa der Vereinsvorstand seine Arbeit dem Publikum nicht 
länger vorentbalte. Wo der Vorstand jene Ericlärung in den Jahrbüchern ab- 
gegeben hat, (die auf die Nenniger Angelegenheit betüglioben Aeusaerangeu dee* 
idben fiadaa deb XLH p.98S. ZUn p.926,XLV p.90B^ XLVI p.l87, XLTm 
p.199) ist mir nicht liL'kanut. wohl aber weiss ich. Jas? d ew i B w an eine Ueraasgabe 
der ^Villa" nicht eher ilenken wird, bis die Ausgrabung' pranz vollendet und die 
auf den frühem Untersuchungen und Ausgrabungen beruhende, „schon lange 
dmokbereita'* Arbeit dei Hrn. Wilmowvigr tnMmm iet la den Torgange 
des Hm. v. WUmowsky ▼ennag der Vorstand ein nnfreondlidiee Zuvorkommen 
durchaus nicht zu erkennen, da es ihm sopar rothwendig scheint, das« die 
frühere und controverae Arbeit der spätem und berichtigenden vorausgeht. 
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Anlage I. 

?«fliud«lt M Ncriaiir tn 8ohaIh«u»e den swandfiMa N«v«mber 
• 1800 Mdu «ad MohMig. 

Iii FoI^'c ):<)!icn Minibteri«l-Resoript8 vom 3. dleufl« MoMtl D- 2223G. I he- 
gab sitii heute 1er iiiilor/.eiohneto Kaurath SeyflTarlL in Aasiatenz des Kegierunjfs- 
Hefereniljiri Heck iils l'rolonollftibrer hierher, um «lie UmstÄn ie, unter welc!i«ii 
die Inschriften bei den Au«grabuogen der römUoben Villa bei Nennig «afgefiuiüen 
atadj festzuttollen liuroh Veraehouag derj«iiigra P«noaeo, welche dabei bethettift 
waMo. Dt« dieoarlMlb Torbeschiedaaen Pwmimd «ikÜftoa demofteiMtf sor Xm» 
tage dar Wahrheit ermahnt, Folgoade* an Protaaoll. 

1. Zeuge. 

Ad generalia : loh hoisae Friedrich Ilelurich Sohaoffer, bin 29 Jahre alt, 
Bildhauer, wohnliaft zu Trier, dermnieu zu Nennig mich aufhaltend, TOO dar 
KSnigliohan Kegierang mit der Leitung der Autgrabangen beauftragt. 

Zur Saohe. 

la dar Woahe vom 22. bb 29. September diese* Jabraa «rtiiallla iah das 
bein Aaagraban beaehäftigien Arbeltern den Aaftrag, In den Bideni doreh Ter. 
•uohagrSben eine NVadserleiiun^ wiciler aufzunehmen. Bai diesem Nachgraben 
■tie<» der Arbeiter ( hriätoph Lorenzer auf eine dem Ansoheine nach dicke Mauer. 
Nachdem das Weitergraben an 'lieiter Stelle einen halben Tag fortgeoetzt war, 
saigta aiob, dam die Maoar aehSaan Varputa uad etwas runde Form hatte. Als 
dar Oraban S bis 4 Paat tief geoiaeht war, wurde leb Uaaugerafeii und ich be- 
merkte, dass der Verputz roth, mit Lohm und Katkschutt, aus welchen Thailea 
die Bodentohichte an der fraglichen Stelle bcateht, dageg<>n stark bosobmutst war« 
Ich empfahl ilen Arlieitern sofort die grüiate Behutsamkeit an un '. traf <no An- 
ordnung, da»« uin Thcil des liodeni» stehen bleiben sollte, damit der Verputz, der 
sehr mürbe war, niclit herunter falle, da teb die Brfahfiaiig gemacht hatte, dass 
dletea la einem iUuiUohea Falle gesohehen war. lUtUga gagaa halb 4 Uhr kam 
dar BaroB de Huild m mir; leh begleitala denselben aef die Baoatali« und bei 
dieser Gelegenheit meldete mir Saület, der in meiner Abwesenheit die Aufsicht 
führt, dass der Arbeiter Lorenzer in dem 4 Fuss tiefen Graben norh auf schönern 
Verputz );i-jto4aen st;i. Ich beg.ab ui\c\, -igfort an <)rt un i .Sl(;lli' und bemerkte 
kleine Spuren von Linien und in der Tiefe des GraUciiM «tinc gelbliche Verzierung 
und am oberen Rande einen ca. 3 Finger breiten luthmun Ton einem BUde. am 
Ende das Qrabeos ein Zeiohea In der Ferm eines lateiaisohea Der Veipata 
war mflrbe uad bittekellg. lab nahm daraof tob dem Weftargraben Abalaad, da 
daa Bade der Arbeitsstunde heraagenaht war und entlicjr« die Arbeiter. 

Es war dieses an einem Samstage. Ich hu^urtra^e dcui l'alm.itius Toussaint, 
der in ber Niihe dieser Stelle ein Oerbhaus hat, und dort .krl'oiii tc, Acht zu ha- 
ben, dass Niemand ohne meine Aufsicht welter grabe, da in Neanig das OerOoht 
■lob Tarbreitet batte, dass hier «ia Sohatz aufgefunden worden «el, und, da die 
AiMgiabwuaa tat PiiTatbedea ataMbaden, solohaa laieht an varamtbaa war. Noah 
aa demaelbea Abende, e« war neeh hell, ging leb mit Saittel naeb der fragliehen 
Stelle. Zu uns gestdlto sich auch der Palmatius Toussaint. Letzterer r^iacfite mit 
dem Stocke den Boden, der Etwas unterminirt war, los und ich konnte nun er- 
kennen, dass hier eine Schrift war. Um die Mauer bei einem etwa in der Nacht 
eatotehandea Began dorob daa Eladfingea doa Waaaata au aahStaaa, Ueaa leb die* 
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selbe mit Hasen bedecken. Nachdem ich Tages •iHrnaf tn aller Frühe K^K^'* 
6 Übt bei dam Herro i'aslor die UrlaubniM zum Woitergr«b«tt — es war näroUoh 
SoaaUf — dngeboh hatte, ward« dM Gnbea fortgeMtxt und die Schrift bioMgo- 
legt; sl« war sohmutsig and hatt» l««liiB- und Kalkkruste. IMe R«mii btfm 
Dooh am Morgen ebenso da. wie rie Tages Torher hingelegt waren und weitere 
Ausgrabung von anderer rtls unserer Seite hnUe nicht itatt «[efunden. Im Beisein 
dos Ueuter, Saillet und ächattcl habe ioLi die Schrift mit der Fahne einer Feder 
zu reinigen gesucht und als dieses ohne Erfolg war, mit Wasser abgespült, wo* 
durok die eioseioea Baebtkaben etwa« lebendiger and deutlieher li«rvortratea. 

loh naehto teforl dem Uerra Bnuratb SoyArtti md den iUwfli WU. 
mowsky die Anzeige, damit Jemand Uerber kommen sollt«i di# Sehllfl MiAmneh- 
men für den Fall, das» man den Yerpati nicht lange baUm fcibniv» Von dieser 
Zeit ab lies» iot» den Keatar aad Behattal ila Wank« biar, ob das AadcBiif dea 
Publikutns Jibzubalteo. 

Am andern Tage, des Montag», kam dar Herr Benrath Seyffarth in Be* 
glattung des Heers t. Wümowsky Uerhart am aleb dto Insebrift ansasabea. 
ibnrterer erthellta mir das Aaltrag, dafir 8«rRa na tragen, dass die Insebrift ab- 
genommen werden könnte. Zu dem En<lo liese iah die Mauer auf der andern 
Seite 6 Fuss bios» legen und ein Feuer anmachen, am den Verpiit/, der mit Nuase 
durchzogen war, lU trookm.ii. <ileiclizeitijj tränkte ich diu Srhiift \in \ 'len Mörtel 
mit Wasserglas, durch Anwendung dieser Mittel wurde dor Vorputz der Art fest, 
dass die Ablösung der Inschrift ohne weitere Zerstörung erfolgen konnte. Sofort 
Itasa ich dieselbe in das Qbar dem Mosailcboden erriohtata and ▼arseblieasbar« 
Oeblude bringen, wosalbet sie lieh noeh jettt befindet. 

Auf He an den Zeugen gerlciitete Frftßo, ob ec sioh mit Bestimmtheit dahin 
auÄSpruclii ti könne, dass ^lur Boden bei der ietzi^jon .Ausgrabung au der fragticliou 
ätellu so licschaffen gewesen, d.iss auf eine Nu- i^Tal uug in neuerer und tlelJ^ton 
Zeit nicht gesi'hlossen werden kiiunte, erklarte derselbe, dass er dieses mit He- 
atinmtbeit kfiane, indem die Bodenschichten »ich in solcher Reihenfolge vorge- 
fUiidan liittasi wia aia gawSbalieh bei Zeratörang eine» JBauaa liegen wiirdeii, dia 
obante Sehfobie baatand ntmlleh aae dem mit Gras bewaehteiien jetzigen Tarraio, 
dann folgt« eine zwei Fuss dicke Sohiohte von durch BorKwas.ser an^ü^chwemmtor 
Erda mit kleinun Verputztrümmern gernisoht; die dritte SoLiichto war belr-tcUtlich 
diekar und bestand au» gemaltem Mauervorput« und TriimuienuAasen, deutlich 
erkennbaren Bruahstdoken von Bildern, und die onterste Schiebte, besteband aus 
Ziegeln, ▼athraiintam Hals «ad varreatataa NigelB, badadrte atsprfaf&ehaa 
FoMboden. 

Einige Tage spiter naoh Anffindtug der ersten Inschrift fanden sieb bei 

Vertiefung des vorerwähnten Graben», etwas nördlicher, an der Stelle, an welrhcr 
der Verputz herabgefallen war, eine Vnzahl gemalter Verpiitzstücke , aus denen 
man durch Zusammenlegung die I n^menta einer Figur erkennen konnte, sowie 
natar dar äobuttmasae die Bruolwtüoke dnar iwaitan Insebrift, waioha aiab aar* 
•traut iu dar antMilaa fiahiMtfag« bafaadaa aad mit dea Sehatt la malaer and 
Saillet's Gegenwart duroh dIa Arbeiter Kiefer und Keuter Sohn ausgeworfen wur- 
den. Ich Hess den Schutt durehsuohen und die einselneo Stücke auslesen, welche 
sodann von mir auf einen suirk MUrtol anaa mmaag a a e tit ebenfalls naah dam 
Mosaik-Uüliiiudo gcbriicht wurden. 

Die Arbeiter Ueuland, Sauerwein und Schatte! haben abwechselnd wihreod 
dar folgenden Tage den Uraben auf dar NordMite weiterjceftihrt and daa gaaxea 
Randbaa Ms auf die stebengelaasene Brdsohlehta blossgelegt. Hlttaga — e» war 
am 12. Oktober - h"tnerk'.o icli. I.isi der Verputz auch Siiuren von Farben durch- 
schimmern lio*s. Ich oräuetc au, dftas S<iillät immer in der N;ihe bleiben uml 
Sorge dafür haben rnöjfte, dass an 'ler ganzen War.dfl.^clie Siciits ncrie^on oiicr 
gewaschnn würde, bis dieselbe gänzlich blo»sgelegt sei, des andern I -kges war die 
Blosslegung derselben erfolgt, durch meinen stellvactiataadaa Aafsicbtsfiihror wurde 
dar diakrta Sohmuta latoht von der Wanddieha wagganommaa. bei welehar Oa- 
legenbeit sieh Sehrlflsalehen bemeikbar machten. Herr Wllmow^ky traf sa. 
failiif an demselben Tage in Nennlij ein, und rrtini|{te elgcnb.in Ül; ■Ii" ^V.in Ifl.'iche 
soviel, dass mau sehen konnte, dass eine gut erhaltene Inaükrift, ahnlich den 
MhacB anf daa tathaa Tarpatt gaaudt war. Damaiahit habe iah ia taagaawai« 
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des Horm v. Wilinovvsky cina 1)ur<<h/.(>i<'liii iiiij; dersclhein n urgSBOIBncn und die 
iMobrift «albtt In» vor eiatgon Tagen nu Ort. uit l ätelle gel«A6en, worauf »i« mit 
itm USrtel ahgenommen und io d«8 Mn^aik-Dehnuil« gehracht worden ist 

Tttgt» darauf wa«elien der l'almatiut TouMaint uad i«h daa fibiifea Tb«U 
dar WaodflSehe sehr «orgfalttK a>>, wo wir aeben dem Etfigang lur Rotaad« ata 
•ohlecht gemalt«» Kild, eine Fontaino ilaratellend. hi-inerkt, welcli«;» nach meinem 
DafUrhaUeii jedoch aus früakiecUer Zeit herrührte. Hei geuaucr Hetrachtuug diusor 
WaadflKche kounte man »eben, das« a ich hier eUemaU eioe Inachrift vorhanden 
g<weem> tod weleber maa aoeh die Buohtubea der eralea iwei Zeilea leeea 
koant«! dia BuoliitabM dar uatoraa ZaUra wareo jadooh alalit aiahr «rkauabar. 

Anf die Fra^e wie e« komna, da«* twieoli«» dar Aaf1lladaa( dar «nt«s, 
dritten und vierien Intvltrifl ein Zallrann tob 14 Tagren Terflosaen, da dt« Ia> 
•ohriftoii ilooh in geringer Entfernung von einander ^ioll viirg'-fmi^eu iiätten, er- 
klXrte der Zeuge. d«ss die dritt» un>l vierte Imtchrift nioh auf einer zwei Terhchin- 
denen Ir^igentbümeru zii||rehür!):en i «rr.ello vorgaftoadea hittea and von Letztem 
dia Naehgrabung nicht elier yeaUltat wordea aai, well ein gawlatar äetdUanl aiM 
Siark diaaa OraadatOoke kKalUeb aa aiah su brlagaa anabte und auTaalBa Koatan 
dla Naafagrabungen ausfOhraa wollte. 

Erst durch Vermiltelung des Königlichen Herrn Landratks zu Saarburg IlesMn 
sich 'licaL' i'tiv iici^'oiithiitiior hcwi-cen, «li's ICrl.i i'iniss tm ertli-ilen. worauf ■tTjn 
auoh die .Narhgiahuiigen sO|(leich ^ort4;c^^tzt und die»e In»cbriften entdeckt wiu'<i(>ri. 

Nachdem die Ausgrabungen de« »üdlichon Thoile» der VlUa vollendet waren, 
wurden dieaalbaa auf dar aördliotiaa äeita dar Villa bagoaiMD nad mit Oaaahntl- 
gung der aa das fiskallseha Tarrato anstosaaadaa PrlTataigaalbtinar bahafli Anf. 
ti<?rkiin^ des >,';4tizt?n i Irun liiisos der Villa auf der l^etr.tern Eignnthum ausgedehnt. 
Hei Vert'ülj^utig einer autV'ofun ienen Mjiner auf da» Grundstück de» l'eter Iia ler, 
Dürdlich de» tiskalisciieii Kigeu'.liUMis wurde it'li diiri'h Ueuter aufmerksam ^'ciiiteht, 
dass an 'ler äteüe, wo der TaglOhner Mntl.i.-i!* Kiles in Geraein«obaft mit einem 
andern Taglohner arbaltetat ain Stein mit l'roiilirun^ gefunden worden sei. Vtw- 
•alba aoU aaoh dar Aussage dte ttoalar ia eiaar Xiafa Toa 8 Fasa galagaa kabaa. 
Bri nKherar Beslebtigung desselbea Tarmuthate !oh an seiner Form, das» aalat 
der K.tlkkriLslo. mit weiobar er üher/nijen vvur, .Srlirift/,eie!ien oder Ornarneute "~ 
gouau kounte ich es damals uiclit hestimnien — sioh lietimlen konnten. Ea war 
am 81. October Naohmitta^». Wegen des Tages ■liiraul' fol^'enden Feiertages Ifeat 
ich den Stein Toriäufig bei Seite legen und am Tage naeh dem Feiertage — 
am Allarseeleataga — ditrsh Salttat !n die Nähe meiner Wohaoaf briagen, woselbst 
sofort durch den Aufseher Iteutcr la aialaar nad TouaaaiaU QcgBawart die Keinl- 
nun^ mit heissem Wasser vorgeuomman worda. la Folge danalbaa lelgte sieh eine 
bAul'er eingchaueuc lii;«chrift. L»H» ganze bteinfragnieni tru^ leutliolio Spuren, dasa 
«36 friilier dem Feuer Ausgesetzt war, wodurch auoh einselue iluchstabeo der Inschrift 

beschädigt waren. Naeh Telhogeaer Helalgaag ward« aa aofart aaak dam Heaalk* 
Uabauda gabraobt. 

HJana flge lob aooh dl« Bridtnng, data «tae Kaahgrabaaf la aaaerer oder 
aauaster Zeit aa dar Stelle, wo diese Insohrlfl vorgefunden wurde, niakt atattgebabt, 
was loh daraus sohllessen muss. dass, um tu dem fraglichen Steine lU galangeni 
eine einer ^|>ütern Bau-Periode angehörende E st r i c h d e okei waloke elaiga Fnaa 
höher, alü der Sbuin. lag, durohbroohen werden musste. 

Nach Vorlesung und Qtttkaiuuag orklürt« Sehaeffer, daas er nöthigenfall» 
bereit aat, dieae aeioe Aoaaage eldlleb aa erhücteo« weraof dacaalbe lutaraehriab. 

A. M. a. 
gea. Heiarieh SekaeSir, Bttdkauar. F. äeybrth. Beek. 

Foit g aaelet am MMaroch den ein und zwaozlgatan NeramlMr 

1800 sechs und seohszig. 

2. ZeugO' 

Adgeaeralia: lab kaiaaa.Cbriatopk Loreaser, bia51Jabie alt, TagiShaar, g»> 
baraa and wohahafi so Naanig. 

Zur Sache. 

Voa Anfang an war leh als .Vrbeiter bei üon Ausgrabungen der Villa, erst 
la dar lotatani Zelt bei d«a Awgiabiia(«B dar Bäder beaoklAigt. bh «aldaaki« 
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hier ein« Stelle, die li.it. .\us=elieii einen ( ; eu .'ilVie* iiatte. Feim Durclihreohen de» 
Letztern «tiet» ich auf einen Kanal, weirlieii icli weiter nach der Kiobtung bin 
verfolgte, wo die erst« Inacbrift aufgefunden worden ist. Ich fand eüae Mauer, 
welebe einen ■ehgnen reihen VerpnU bette und wurde mir biereuf voa dem Anf- 
lehe« Sehaeffer die grViate Behotaamkelt anempfoblen, damit der Verputz nioht 
Udirt werde. (!et,'eri Vlniii i G TJhr wiir'l'- l'eieralien'l gemacht. 

L)e» ftQ'iern ragc-i, es war an einem 8oiintai,'e. in aller Frühe; orochicn 
ächaelTer bei mir und forderte n)ich z.im \Veiteri;rji'ieii luif, dem auch keine Ue- 
denkeo enlgegeiutaodeD, da er bereit» die Erlaubnisa des Herrn l'astora eingeholt 
bitte' leb ging jedoch nicht mil^ worati/ eioh Sehaeffer entfernte. Gegen 9 Ubr 
tdel» mich Jndee» die Neugierde nid» dnr Bauetelle hin und ich fand daselbst am 
Arbelten den Reater and Sobattel. Reoter sagte mir. dau ele einen Fund ge- 

maobt hätten. Gleich darauf kam nnch ScLaelTer daliin, mit welchem ich naoh 
der Stolle in <leD Graben ging, wo ich Tages vorher aufgehört hatte xu arbeiteOf 
damals aber Spuron von einer Inschrift nicht bemerkte Hier aah loh jetzt eine 
Intohrift und fiebaeffer erklirte mir, daM er bereite am Abende rorher einige Buch« 
■toben erkannl, deebnib nber Mlebte geengt habe, «eil der Herr Baron de Hneiel 
•benfalla naT der Baastelie anwesend geweeen «ei. I>er Yerpats war noeb gaan 
derselbe, wie am Tage Torber. 

.\uf die Frage, ob bei Aushebung dee Versueliti;,'raben3 an der Stelle, wo er 
die Mauer des Kundbaues gefunden, das Terrain noch in seiner natUrlir^hen Be- 
aebaffenheit vorhanden gewesen, insbesondere die «ehr atarice Grasnarbe in irgend 
alaer Weite beeehldigt war, die auf eine Anagrabung in der neuesten Zeit bitte 
eebUeeAn laiien, arkIKrte der Zeuge, daas die Grasnarbe eieb .noeb garn iinv«r> 
sebrt TOrgefunden, und so lange er sich entdnnan kSnae^ an der fragDobaa Stelle 
keine Ausgrabungen stattgefund'>n liatten. 

Sehaeffer überstrich die Ins. f.riii in mdaar Gegenwart mit Waseatgtas* da- 
mit, wie er sagte, diueelho nicht verblasse. 

Naoh dieser Zelt habe ich bei den Ausgrabungen noob ungefähr 3 Wochen 
gearbeitet I wihiend weicher jedooh keine Iiuohrilt an der SteUe* wo iob grada 
arbetteta, gefondan werden ht, so daes lob Ober dla nibam Uniatlnde> unter wel. 
eben die Ibilgaa aafj|«fiiadaa wivdainr pentaUeb alt Bestlnmlbett Nlehts bekun* 
den kann. 

Nacli Vorlesung und Gonehiui^uii;; erklärte Zeune, das* er auch bareil sei, 
diese seine .Vusssge uöthigenfalls zu erhürten durch einen Eid. Er verlangte fQr 
Veraiamung ZeugengebQbr, welche ihm auf den Fände der Aitsgrabangan anga* 
«daaaa wiwle. Demnächst hat ar nntemeiebnei. 

ges. Christoph Loranier. F. fiayfliartb. Baak. 

S. Zeuge. 

loh be!a»e Mathias Sohattal» bin 2S Jabia alt, Ldawebor, geboten und wohn- 
haft au Nennig. 

Zur Sache. 

An einem Samatag Abend, etwea vor der Feterstuda rief mich Lorenaer, 
In dessen KIbe lob ebeafalle arbdtele, an steh und sagte mfar, dase er beim Graben 

auf eine Wandflache geetossOD, die. wie ich seibat bemerkte, einen sebfinen rotfaen 
Verputz zeigte. Es war nur eine Ideine Steile sichtbar, da <ler übrige Theil noch 
badaekt war. 

Des andern Tages, Sonntag, kam SchaclTcr zu mir und forderte mich r.um 
Weltergraben auf. AI« ich mit demselben zur Baustelle kam, war lieuter Vater 
bereits beseblftigt und hatte die Stelle, wo die inaohrift war, bereite bloesgelegt. 
BebaeAw bat dieselbe In mdner Gegenwart mK Wasserglas fiberstrlebea, damit der 
▼aipnta, wie er sagte, mehr hal'.^ Hr würde. 

Bei AufgrabuDg des Kundhaues nach der Mu.selseitc hin war ir.li auch be* 
iObMUgt, jodooli nicht an der Stelle, wo die zweite Inschrift aufgefunden wurde. 

äeluMffer rief mich nach dieser Stelle hin, wo eine Ma^bo Schutt im Graben 
lag. KieAsr war mit Auswerfen diesee Ahüttes bcBubafiigt und Niessen, SaiUet, 
Keuter Solin und lab lasen ans dem ausgeworfenen Schutte dUyenlgan Verputz- 
stUoke hervor, auf dann Baebatahaa atkannbar waren, welebe naah dar Wohnung 
dea Bebaaller gebfaebt wnidan. Uabor den Spilan TacUetb kann leb alabts ba* 
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kun.len. Zoich«n TM AttflgtAbuiiffra In dar mtamlm Z«tt wann M d«m Soluill» 

nicht erkennbar. 

Kurse Zeit darauf wunle iob mit der AuMeokung der Mftoer des RiUldbkaM 
«D der ät«U«. wo d«r Verpnta «bgerAllMi amd dja sw«ito laaefarifl deh TorgeAm- 
den liette, in BBrdHeher Rftthtag beiehlftirt and leb grab weiter, bis ich «af elae 

Stelle etfeeif wo sich röthlichpr Veriint^ zeigti'- Hior sag-le mir Sr-h.idTi'r. «t.is» 
loh mit Weitergraben auftiüten inüchle und wies mir üioe UegcLaftigung an einer 

naderD Stülic an. 

Ki waren iiier ebenfalls keine äpureu von Natdi|(rabungen ane letalerer Zeit 
vorbanden, vietOMkr wer die 'Gra«narhe, mit welcher da» gante biaehlbgend« 
OrandetOek fibersegea war, aeeh ToUetändig Torhanden. Ueber die nJUieni Um- 
■tlbide bei Anffindang der Sbrlgen Intebilflea kam leb aoe pereöalleber AaMhanoi^ 
keine weitere AuBkunfi ertheiion. 

Torgelesen, genehmigt und unterschrieben. 

gea. MatUae SehatteL F. Sayflulb. Beek 

4. Zeuge. 

leb heisae Johnnn Kiofert bin 19 Jährt alt, Ldnwebtrp gebecea aal wohnball 
hier fa ülenalg. 

Zar Saehe. 

Von Anfang war icli aU Arbeiter bei den Ausgrabungen der Villa, später 
bei den Ausgrabungen der liäder beschäftigt. Eines Tages, denselben kann ich 
nicht genau angeben, war ich mit Au.i^raben heim Uundbau nach der .Moselseite 
beschäftigt, als loh von Sobaeffer nach der Stelle, wo die sweite Insohrift gefun. 
den worden bt, gerufen wurde. Hier wies derselbe mir meine BeeehJUttgung da. 
hin an, dass ieh den Sehntt aus dem Qraben aotwerfea sollte, was ieh aoeh that, 
iadem er tagte, dass sieh anter denselben Verpatzstfloke mit Buobttaben, deren 
er bereits einit^e gefunden habe, befänden. Auf der Stolle, wo ich ilcn Schutt 
hinwarf, befanden sich äaillet, Sohaeffer, Keuter äohn und Schatlei, welche den 
Sobutt auf Anordnung des Sohaeffer biahutsam durohsuchten. Sowohl ich habe 
im Qraben» ale auob die letatgenannten Pereenen unter dem Sehatte einige ätiieke» 
worauf eteh Bnehttaben befanden, lierTergebraebt^ welehe deamleliat in die Weh« 
nung des Sobaeffer getragen worden. D«r Sehntt, anter welebem diese Verputf 
stiioke hervorgeholt wurden, war awar aufgelookert, jedooh nicht neu dahingebraelit. 

Ueher die Obflgen Aaffindangen weise ieh mK Bartmmfliait aiebto NilMraa 
XU bekunden. 

YorgeleMni gemebndgi and antoraohrieben. 

gas. Johann Kiefer. F. Seyffarth. Beek. 

t. Zaage. 

Ich heisse Carl Nlaean, bin 4S Jahre alt» Tagldimart wahnhafi sa Mennig, gabaran 

zu Tawen. 

Zur Sache- 
Ich bin von .Vnfang an und auch jetzt noch mit einzelnen Untorbrccliungon 
bei den Ausgrabungen beschüftigt gewesen. Eines Tages, es war an einem Sams- 
tage, gegen 4 Uhr kam ieh su Lorenser, der in meinor N&be arbsitete ; derselbe 
sagte mir, dase er anif rotlMii Tarputs, wovon ieh mich aueh salbst ifberMagte, 
gaetasseu sei. Es «rar jedoeh nur ein lüeines StSefc dam ab blaaegel^ 

Hierauf begab ieh mioh wieder nach meiner Arbettsstdl«. Erst des andern 
Tages, Sonntags, hörte icli itn Orte, dass ungefähr an der Stelle, wo I.onTizer 
mir Tages vorher den rotben Verputs am Rundbau zeigte und daselbst die Wei- 
targrabiingen fortgeset^it hatte, eine InsohriA aufgefunden worden sei. 

Ueber die nühem Umstinda bei Auffindung derselW sowie der sf Staren 
laeebriften ^elss leb Nlebts sn bekunden. 

Weder ich weiss, noch habe von andern Personen gahürt» daea jflOMla aa 
dieser Steile Nachgrabungen angestellt worden sind. 
Tatgateean genehmigt und unterschrieben. 

gez. Carl Niesen. F. Seyffarth. Beck. 

6. Zeuge. 

loh heisse Johann Snnarwain, bin 89 Jahia, Aekarar* gabaiea and wohnhaft in 

tienuig. 
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Zur Sseh«. 

Uk habe wShrend der Aasgrabungen an verschiedeneo Stellen gearhoilet 
BOlfltet «Of Anordnung des Schaeffer in .1cm Graben in nördlicher Richtung hin 
ATD Run'lhm und zwar mit Tioferlegen 'ies.Nclhcn. Nach mehrlÄgigem Graben stiegs' 
iob auf ein durch zum Theil bloss gelegten rothen Verputx dar«luoluinia«nidM 
Btld eines Springbrannea«. leb bebe detselbe demn&obst gene blongelegt und, 
von etetcen biDsagekoBmcnea Arbeite» aufaieilcMHii gemeeht, dasg sich oViorhnlh 
dleeee «Mee Beebetabea leigten, bebe loh nieb neob Reinigung dcis Stlimutzes 
«IrkDeb devon überzeugt. 

Aos der BesohafTenhelt des Boden«, der ganz fest war. schliesse ich. (\ni% 
In neuerer Zeit keinerlei Ausgrabungen an dieser Stelle stattgefunden uniT weiss 
Ich während meines Aufenthalts hier weder eas eignem Wehcoehnea noch dar oh 
HSrensagen, dass an der Stelle gegraben werde. 

Ueber die Umatiode, oater denen dl« fibrfgaa IneebilftoB M Tkf« gefSrdert 
wurden» wiiie leb Mtehta n liekuodeo. 

▼ocgeleeeOf genehmigt und unterschrieben. 

gez. Sauerwein. F. äeyfferth. Beek. 

7. Zeuge. 

leli belsae Andren» 2eekt««kna|b Ua 86 Jahte all^ berittener Oenedana, in 
Ped etationirt. 

Zur Baabe. 

Seit dem 14. yorigen Monats wurde ich zur pollteiliehen Aufsicht bei den 
Ausgrabungen von Perl hierher neoli Nennig commandirt, insbeeondere um die Be> 
Bchä nu'iinf^en aa den AoigrabiiBgan» weleha Toiber mebifaob TeigakenunaD wara% 

zu Torhüten. 

Sämmtliche Inschriften waren bereits aufgeftadaa mit AwnahBM der FoB» 
taiae, welche ich noch mit Sohmuta bedeokt «alu 

Naehden iHet« in ineiBar Oegenwart darah Sebaeffsr gereinigt worden war, 
baaeikte loh Ober dem Bilde Buchstaben. TTeber fiie nähern Umstände bei Auf- 
findung desselben ist mir nichts beltannt. Bei melueu l'.itrouillenritten bin ich 
häufig vor dein 14. October durch Nennig gekommen und zwar zur Nachtsieit, 
habe aber niemals bemerkt, da^s an liü^er Baustelle ausser bei Tage während der 
Arbelteatanden gegraben wurde. 

Aueh habe ieh ton iltem Leuten hier In Nennig ge'^'*» ^Ma la firflken 
Zeiten, eow^t ite tleh ertnnem kannten, niemal» anf dleair ftagUelm flleDa JNaeb- 
grabnngen geschehen sind. 

Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben. 

gel. ZioMaehaag. F. Bayttulh. Beek. 

"8. Zeuge. 

loh belsse Mathiaa Eeuland, bin 24 Jahre alt, Maurer, wohnhaft zu Nennig. 

Zur Saeha. 

Ich war al.'* Arbeiter in der Ict^tfn Zeit bei «Ion JiicsiEren Ausgrabungen am 
Runilhau l^fschäftlgt. Vor dieser /('it \v;ircn »chon taiiirnlliche Inschriften mit 
Au?<naiune lier Fontaine horeits ▼orcufuiidru, ohju; da;:..« icii die aXheni UDBUbida 
bei .\ufßn<iung der frühern Insohriften anzugeben vermag. 

Von der dritten Inschrift ab, arbeitete leb nach der nördlichen Richtung Ida 
und liabe in Qeuelaeebaft alt Sanecweia vaisBaht, die genatste MaueriUebe bleai- 
Bolegen. Der Beden war Uer fest nad mit Oras bewaenien. An daranf folgen- 
den Tage gruben wir so tief, als der Verputz reichte und bemerkten a if demsel- 
ben da» Bild eines Springbrunnens, an dessen obern Ende deutlich Buchstaben 
sa Mben waren. 

Naeh Vorlesung und OutheUeong erklärte Zeage, dase diese seiae Auieage 
anf Wakriiall baroba, weleha er nSthtgeallftlls eldUeh arhiitaa Uaaa^ woraof dn- 
aelba oatanohrieb. 

gez. HatUae Reuland. F. Seyffarth. Beek. 

9* Zange. 

Ich belsse Fraas Saüleit, bin 24;jahra all^ KaaflaaBB, wohnhaft ia Stuttgart, 
dermalen mleh Uac Ib Naaaig aofhaltenl. 
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Zur Sache. 

Ic}i bin bei iloin mit lier Leitung der hietlgen Aasgrabungen beüuftragten 
ScIiAofTer Oo«chäftsfiilirer un l hab« eoloher In fdoer Abwe^eoheit <ile Aufsicht 
geführt. Oeg«D Ab«ad «ums XsfM, w war 8»nwti^f, luua teh «of dJe B«a6t«IU 
and bmerkte am Rnodban, wo Loranxar •rbeltete, aaf r8thlfeb9in Yerpntt «In« 
zelne Puchstaben. Ifh ir,.irhtn niein^n rrinniji.-il, '1er rriittbTweilu in 'ie,(.!!..ifhaft 
des Herrn de iMu?iel mit einij;on Herrn aus -ioni l-ij.\eniburgi»ch(!n, herzukam, »o- 
fort darauf aiifmeikaain, worauf SchaelTur die .\nor<lnung traf, dass LoMDMr dM 
Weitergraben usUren möge, weil mehrere fremde Herrn d« aeiea. 

AU dU Herro »ich entfernt hatten, ging lob mit Sehaeffer und TooMdiit 
wieder naek d«r ftafUehaa StaUa Ua aad wk leftaa fOr den Fall etaee B«gMa 
wibread der 'Naoht inin Sehati de> Verittitxes RasenslBoke darauf. 

l»e« ,m lern >iori;ons zeichnete Sehaeffer die blos«|;elegte Inschrift durch — 
ich »elbät war je looh Hierbei nicht sugegen — und ich brachte diese Durohaelek» 
sang noch an dcmielbea Tag« com Herm t. WUnrawiky Moh Trier, wo lelk 
gegen Vi^ Uhr ankam» 

Sobaeffer batta mb den AjiRrag «rtiM^ «b Italbat Pflmd WaMerglat nll. 
xubnngon, was auch geschehen ist, womit Sehaeffer Montage llorgma aar faitora 

Haltuni; des Verputzes die Inschrift trSnkte. 

Nach Verlauf mehrerer Tage Itam ich auf die Baustelle, als ler Johann 
Kiefer aus einem (iraben Schutt auswarf, unter dem sich, wie SchaeiTer mir sagte, 
einige Verputzstück« mit Baehttaben befänden, da bereits einige aufgefunden wor- 
den aaien. Ich half dea aoegaworleaan Schutt aorgflUtig darcbiuchen and wir 
fanden atieh mehrere Stfieke mit Baobataben nnd BmebetQcke einer iirrSstem Bild, 
flieha, welche letztere wir tarn Theil auf detn Platze liegen ites-cn, unweit sie 
nXmltoh nieiit in einen Zu» itumenhang gebracht werden konnten, liic Üruchslücke 
mit Buchstaben dagegen wurden na«h dar WohasBg den Sehaeffer gebracht and 
so gut es giij;^' ^usammengesetEt. 

Am Rundbau, auf der Seite, wo Strupp Eij^enthümer des (irund und Bodena 
lat, worde demniohit die Aoagrabong einige Tage sistirt, weil derselbe uae die 
Erlanbnlai sam Wettergraben entsog. Durah Verrafttelung de» KQnigl. Landratbee 
8tt Saarburg haben wir jedoch 'liese Erlaubnis« wieiler erhalten und es wurilon 
darauf hin die Ausgrabungen wieder fortgesetzt. Ich habe daselh..*! mit eigner 
Hand die an der Mauerfl.-iohe r.ur Erhaltung dos Verputzes uml der rüthliehon 
FIrbung einstweilen atehen gelaueoe düuno Bodenschiohte beseitigt und ich be- 
aeikte ainielne Fragmente einer Intehrift 

Es wurde demniebat die gante Flieh« Ueeifdegt. Am andern Tage am 
VtS ühr kam Herr t. Wilmowsky mit Sehaeffer naeh der Banttelle and Ersterer 
wusch die Flacho, wo »Ich ilio obencrwälinten Fragmente der Inschrift zeigten, 
mit Schwamm und warmem Wasser ab und es zeigte sich eine Tollständlge In- 
schrift. Tom Tage der Auffindung der ersten Inschrift bis zur Commandiruog des 
Oensdarmen von Perl, war Naebti ateta eine Wache au^eeteUt| ao daa» naah 
Beendigung der Arb«itdhtonde Niemand metSr aaoh dar Baaelalla konimaa konnla. 

Von den nUbotn Umstünden bei Aofladug d«r Fontaine wetia ich an» 
eigner Wahrnehmung Nichts zu bekunden. 

Von der Auffinduui: Jer fünften Iniclirift weiss ic)» bloss durch Hörensagen, 
loh selbst habe am andern Tage, als die Inschrift .lufgefunden worden war, den 
Slda nach der Wohnung mdaea Fiiadpali gebracht, woselbst l^etaterer die Rel« 
nigoag diueh Senter ndt warmem Waatar Tomahm und ein« gnt erhaltene Ia> 
■euttt anm Toiaeheln kwn. 

Vorgileeani getiebmtgt und nnterscbricben. 

gex. Fr. Sftillet. F. Seyffarth. Beck. 

10. Zeuge. 

loh heisse Fötor Reuter, bin 12 AnUro alt, Taglöhner und Aufseher dea Mosaik« 
bodeni, geboren und wohnhaft au Nennig 

Zur Sache» 

Als AafiMher der '^Ila ging loh fisst tlgRoh zur Arbeftestelle. Ee war an 
einem Sonntage, als Sehaeffer zu uAr kam und mich fragte, ob wir arbeiten dürf- 
ten, da er etwaa Wichtiges au entdecken hoffe. Auf meine Antwort, dasa dieses 
inu mit EriavhaiiB dea Haren Faetoia gaeeh«h«n kannte, ^ng Sohneffar in L«to> 
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terem hin und bat um dieselbe, welche ihn; ilonn juurh ^ewShrt wur'io. Ich bonjah 
mioh hierauf nach der Baustelle, wo ScliaciTer mir meinen Platz anwieg, wo ioli 
•rbdiea aoUt«. £• war aa «1er Stelle, wo am Tage vorher Lorenser aafgehSrt 
hatte KU arbettea. Naeh SQden hin war die Srde hier b5»chungsart{g ausgebobwk 
loh grub aI«o U«r weiter und fand vollBtindig festen, mit elnor Grasnarbe Tar- 
waeh^enen Bodens der keine ZtiicLen erk'^nnen liosi, '!:i-o in laiii;er Zeit hier Aus- 
grabungen statthatten. Nach einer Arlieii yoii einer halben Stunde zeigten sich 
an dem rötbltchen Verputz <ier UunJinaner Spiiren von Bachstaben. loh grub 
deshalb weiter und naoh einer ArbeiUsoit too 2 Stoadea war «iiM losobrift und 
swar die «rat« der aafgefkiadeaeB an Tage getretwi. Seliaaffer varaitebte mit elaar 
Poderfahno don Schmutz, womit die InMhrlft bedeckt war, au beseitigen und 
raachto sofort eine Üurchzeielinung. mit welcher er leu Herrn de Muätel gins 

Auf Anordnung de» SchaelTer ^tlMlte ich ein Hielt voi dii' Iii--cLT-ii: m i i'k'i: 
fort, weiter zu graben. Von mir und Scbattel wurde wülirend des gaiuon i'.iges 
Washa gehattaii und während der Zeit der .\ufflndung dieser Inschrift I N zur 
Cotnnandirong des Geaadaraan tob Ferl auch wttbread der Nacht dies« Wache 
fortgesetzt, so dasa Nlemaad aitsaer der Arbettaaelt nach der Baustelle kommen konnte. 

Hei Aiiffiniiun;; der 2. '^. und 4. In<clirift vvar ich nicht zugegen, kann auch 
nicht ungoben, wer dieselben aufgefunden. Morgens, alü ioh wie gewöhnlich zur 
Stelle kam, hdrta iah aw, daaaTagaa Torher wladar eine lasahrift gatandea wor> 
den sei. 

la dem Orundstücke des Peter Lauer, welchaa aa daa ({»e ilist-he Eigenthum 
aagiiMtslb arbeitete bchuf» Aufauohuag der UmfaMungsnauar der Villa, mit Er- 
laabidsa des Eigenthümor», der Hatbiaa ERea oad in etatger Entfernung davoa 

ein gewisser I'ronsdorf. Nachdem Eile» ca. 7 Fuss tief gegraben hatte, blieos er 
auf einen in einer aufgedeckten Wasserleitung etwas schr.ag stehenden grossen 
Stein. Elles rief mioh hinzu, wie diesem gcwi'ihnlioh geschah, wenn ein Arbeiter 
Auf Verputz oder eine Mauer stioss. Ich kam zur Stelle und sah don Stein mit 
M$rtel bedeckt da stehen. Am obern Ende desselben bemerkte toh eine Furehe 
(Klhle) und daobte bei mir, dasa es das Bnu-hstiick einer Siule, derea mehrer« 
ta der Nihe gefunden wurden, sei. Ich sagte deshalb Giles. dass er denselben 
behutsam herausarbeiten niöchte, worauf ich mich entfernte. Gegen Abend theilte 
ich ächaetler, welcher abwesend war, diese Sache mit und schickte ihn zu Elles, 
worauf er auch hinging. 

Am xweiten Tage naoh Auffindung dieees Steines — ea war am AUersealea» 
tefa — Naahmfttags gegea 3 ühr ward« toh au Sehaeffer beordert, welcher dt«s«a 
Stein vor seine Wohnung halte bringen lassen. Derselbe war mit festem Kalk- 
mörtel überzogen und auf Veranlastung des SohaetTer versuchte ich durch Reiben 
mit einem Sandsteine die^i i! Miirtrl zu entfernen. N'.ich eineni starken Heiben 
während einer halben Stunde zeigten sich einige liuchataben. SohaefiTer wusch 
hierauf mH «l&er BBrala and warmem Wasaer daa Stein ab oad aa trat «lae la- 
«ehrlft harror» 

Gagen Abend ward« der Stola dareh nieh nach dem MoeaUcgebiade gebraalii 

Ifit Bestimmtheit kann Ich erklären, dass, so lange ich mich oatalaBe« an 
der fraglichen Stelle keine Ausgrabungen stattgefunden und habe Ich Derartigfes 
oia von meinen Eltern gehört. 

Bemerken musi ich noch, dass Sehaeffer. als bereits der Stein im Mosaik- 
gebXude lag, die Saite, aof welahar die laaohiift lat, ntt einer FlOoelgkelt (Weaaer* 
flaa) triakte. 

ToifaleaaB, gaoehmlgt und aatenabrieb«a. 

gea. Peler Beutet. F. Sejffatth. Beek. 

Poilgeietot am Donnerstag den zwei un<l zwaaalgateiB MoTonbet 

18'J0 sechs und sechszig. 

11' Zeuge. 

Iah haiiaaklathiaa Ellea, bin 60 Jahre alt, TaglShner, geboren uad wohahafi an 
Heaatg. 

/ur Saehe. 

Seit ungefähr 4 Wochen bin Ich ala Axbefter bei den Aaigrabnagea d«r 
Wla baeeUUttgb Yen dar AoAndoog dar laaehtUtoa ist mir aus aigaer Wahr. 
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nebmung NiohU bekannt. Was <lte Auffindung d«a mir hier Torgeseigten Stoinaa, 
d«n ich M dar Form iiwbaModore dar Piuobc als d«4jeaifea Staln i^tBMtiiDmt- 
lidt wtodar arkenae, w«ldi«a ioh anf dm OmadatOek dw L«a«r feftiad«a habe, 
•aUuigtf «0 verhKIt ei rioh damit wie folgt: 

Es war am Tage vor AlIcrhelligentAg, al« ich an der ätello, wo der Stein 
cot'Iockt worJon, arl eitete. Na<-!iileni idi hier c«. B Fuss tief gegr«heti hatte, 
s(!e«8 icii auf eineu An 'lur Seitenwind der Wasserleitung etwas schräg steheodon 
Stein. Ich rief den Aufseher Heuter herzu, wie ich dieses zu thun pflogtOi weon 
ioli auf eine Mauer oder Stela Ican, und seigte demaelbea dieMo Stelai woraaf 
er mir sagte, daai loh deasalbaii b^otiani raadan lotarbeiten mSgte, was leb 
dena auch that. 

Gegen Abend um 6 Uhr war dieses posrliohcn. Ich W^t,* dm Stein An 
dersollien Sudle liegen und ging nach Il.iiir'i'. Al^ ich nin Alleri-eoliintfi^e wieder 
7.ur Arhcit ging, war der äteiu verschwunden; wer denselben wegganommeo, wei»* 
ich nicht- Der Coden war an der Stelle« wo ich arhoitete, aelir fett aad manta 
ieli mieh aoharfer Instranwie bedlenaa, am dorohaagrabaB. 

Ab dar fraglichea Stella Ist aoeh ala, sa wslt leb mfeb arlaaera, gegraben 
wardan» mid habe ich Auch Ton meinen Eltern Dorar1ige;> nie i^oliürt 

Targaleseo, genebmigt und erlüarte Zeuge, im Schreiben unerfahren zu nein, 
gaa. F. Sajfliartti. Baak. 

19. Zanga. 

loh habaa Patar Ravtar» bia 15 Jahre alt, alma Staad in Maafl%. 

Zar Saobe. 

Es war an einem Soaatag«, ala leb aieinem Tatar aaab BaastaRa eine 
Hacke braohta; daraalba war dort mit Grabaa baiebJUNgt; leb gbg glaiok darauf 
«iadar fort. 

Spater, den Tug kann ieh nicht g'>nau Angeben, half ich unter dem Schutte, 
den der .lohann Kiefer hu» einem (traben a'iswarf. Verputzstiicito au»!>iichen. Ich 
selbst liabe jedoch keine goiunden. HchAeffer gab mir einzelne Stücke, worauf 
Buobstaben waren, welche iob naob seiner Wohnung brachte. \^ as damit ga« 
■ehahaa itt, wetts leb nicht Ela Wdtaras kana leb idebt baknadaa. 

Vorgelaiaa, genehmigt und untersAhriabaa. 

ges. l'eter Renter. F. SaTffartb. Baak* 

13. Zeuge. 

Iah bdaaa Palmatlai Taaaiatat, Un S4 Jabio alt, Oarbar,giiboraiB uod «aha« 
baft sa NaaaSg* 

Zur Saeba- 

Xn einem Sambtag Abende, als ioh aus meiner in der N'Slie der Villa lie- 
genden ticrherei nach Hause gehen wollte, begegneten mir Schaeffer und Saillet, 
» welche mir erzählten, dass sie.h bei der .\usgrabung an der Mauer Verputz vor- 

cefunden hätte und baten mich mitaugahaa' loh aohloaa mleh daaaalbea an. Auf 
der Stalle angelangt, maehla leb mit ataam Staeka dla Erda nm dan Yarpali, dar 
roth war, los und ioh konnte 3 Buchstaben deutlich erkennen. Wir deckten darauf 
die Stell« mit liason 7.U und entfernten uns, da es bereit» Nanht geworden war. 
I)e.t andern 'I'ages, Sonntag» gegen 7 Uhr ging ieli mit SchaefTer wieder oaeh 
dieser Stelle hin, und es kam Itouter Vater und SchAttel ebenfalls hip, um weiter 
SB graben. Auch d.^mals habe leb diese 3 Bnabataban noeh bamaifct. lab ent> 
fUBta mioh, ala die Arbeiter sa graben aafiagaa. 

"Naeb Tarlauf Ton 8Vi Standeo kam Sebaeffer tu mir nad anlblta mir, 
data sie an der fr.iglicLcn Stelle <»ine schöne Inschrift aufgefunden hätten- 

(iegpn 11 Uhr ging ich hin und sah auch an' derselben Stolle, wo ich frUher 
dtaae Buchstaben gesehen hübe, eine sehüno Inschrift, worsof lab wagglBg. fiahsttal 
war cur Bewachung derselben auf der Stelle geblieben. 

Uaber die nlhern Umstände, Unter welchen die übrigen' Inschriften vorga- 
fondan worden sind, vermag lab Niabte aus dgaar Wamh^aaag bb bakaadaa. 

Torgelesen, genehmigt und taalartohiiabaa. 

gas. Palm. TooMaiat P* Sayfllutk. Baak. 
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14. Z«ag0. 

loh h«laM Laurent de Matiel, bin 47 Jahre alt, Ontobetiteer, geboren und 
wohnhaft au SehlOM Thon. 

Zar Sache. 

AU Alterthumafreond habe (oh vor dem SO. September fast tXglich den Aua- 
gnboogen der rörr.Uchen Vill» un l >Ieron Bi'ler belgevsolm!- 

Es war an einem Samttage, ala ich mich mit m ehrern Herrn aus dem 
LttxomburgUohen zu 'len Aaagrabungen begab. Gegen 4 Uhr rief ein Arbeiter 
den Sehaeffer mit dem Bemerken, daae eine Wandfliohe mit «obdneai Yerputa na 
dorn Randbaa deh laige. leb ging ebeofells naeh dieter Stelle, wo teh mfah aneh 
davon Qberzeagto, ttnd namentlich Sporen der Einrahmung eines Bilde» bemerkte. 
Zeichen von Buchstaben habe ioli jo<Iöeh nicht gesehen. Sch.-voffer k.-im des An- 
dern Tages Z'i mir un»! s.igto. d.iisi an der Stelle i'twfts n.irh Siiilon eine put er- 
haltene Inschrift, welche er in einem unvollständigen Fao-Similo mitgebracht, auf- 
gefunden worden sei, welchee er mir auch zeigte. I>cn darauf folgenden Tag 
oder den dritien Tag danaeh, geoaa kann leb ee aleht bestiDnen» gfaig loh wie« 
der naeh der fraglfeben Stelle, wo leb aueli diee» bwabilft eah. 

Ueber die nrihrrn T'iii>tnn'ju hm AufBodoog dor Sbiigeo loMhriAeo vertoag 
ich keine nähere Au-kutjft /u ^eben. 

Mit Bejtlii; iit;ir_-it kann ich erkl-iren, das-t, äowoit icli micli entsinne, an dieser 
Stelle, wo die erste Inschrift aul'gofunden worden, kein» Nachgrabungen gehalten 
«ordoo. IMeee meine Behauptung wird noch dadureh bekrXftigt, daas der Bodoo 
alah gaoi MMU in der uiMillagUehan AbUgannv» *H« «olehe sioii bei Zeretfiroog 
Ton Qebtndra seigt. gefunden hat and Sparen TOn einer Naehgrabung in neuerer 
oder neueston Zeit, wie solches leicht erkennbar ist, Tiirkt -i.'lit>'.tr waren. 

Ausserdem füge ich noch hinzu, da»a, falls eine I tÜM-hung in neuerer Zeit 
hStte stattgefunden haben können, dieses einen Zeitaufwand roa inohrern Tagen 
erfordert hätte, was vorliegende nioht der Fall «ein konnte, da iob, wie oben er- 
wibnt, bei meinem Elntreifen aof der fraglelMo SieU« am ondeiB «der dorn daroof 
felgendon Tage die Inschrift genau geaehen habe. 

▼orgeleeen, genehmigt und ontertehrleben. 

gez. de Musiel. F. Soyffarth. Beck. 

Da behufs Feststellung der Umstünde, unter denen die fraglichen Inschriften 
aufgefunden wurden, andere i'ersonon hier nicht ausfindig gemacht werden konnten, 
10 wurde die gegenwirtige yerhaadlong geaoiiloteen au Nennig am Donnerstage 
dott 93. MoTomber dee Abende 8 ühr nad deonritobet von don Eingang« aofge- 
fUutOO BouBlen unterzeichnet. 

gez. F. SeytTarth. Hook, Protooollf (ihrer. 

Fortgesetzt von dem c. Bürgermeister Bock zu Nennig am 3. December 1866. 

15. Zeugo. 

leb heUee Friedrieh Heinrioh Sehaeffer, in Uebrigen wie frBher. 

Zar Saehe. 

Auf An^inlnung des Königlichen Bauraths, Herrn SeyfTarth, habe ioh die Ausgrabung 
in iiurdlicLier Kiolitung. wo die letzte Inschrift aufgefunden worden, fortgesetat und 
7 1 'Iv'v. Endo den Arheitor C.irl Niesen hifif;e-tullt, um den Raum, der dem Anscheine 
nach mit Zicgeiplatten bedeckt war, gänzlich aufzuräumen. Nachdem einige Ztit 
dort gegraben war, — ungefähr drei I'uss — wurde ich durch den A uftelior Sootor 
naoh der Stelle hingerufen, wo Nieten Fragmente einer Inaohrift eben aotgegrabeii 
hatte. leh Heie dieae FVagmente, naehdem leb vorher noeb den Hern Paelor hlo' 
augerufen hatte, nach meiner Wolimmg bringen. 

Hierbei licmorke ioh noch, d.iss ich den Stei^ d'ireli Utuschlagen mit Oel» 
läppen zu erhalt<»n suchte, weil liersellic ii;inilic!i au« Kalkstein bestobend, etwas 
verbrannt war und Ich denselben durch Anwendung dieaea Mittels vor Zersetxung 
bowoliren zu kSnnen glaubte. 

▼ecgelMon, geoohmigt nad oatenehiioboB. 

Hehrteb Sehaeffer, Bildh. 

Id. Zeuge. 

leb helasePetec üeuter, bin 42 Jahre alt, im Uebrigen wie früher. 
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Zur Saohe. 

E* war ani veitlo»»( nen äonn(aj{0, als iolt duxeh don Arbeiter Carl Nieten 
nach dor Stellet «leraenie mit Aunj^rabungen beaebüftigt war, hiosugerufen wur«]«. 
Dtetoi pflegten nimlich die Arbeiter su tbuea, weaa «ie auf einen Stein oder 
Booettfes Maverwerk stieMen. Deraelbe leigte mir «In Fragmenti weimuf ZeielMB 

einer In^^cLrift bemerkbar wnrrn. (ch machte sofort dem Herrn SehMÜtr Aaeei^ 
davon, worauf «iorsellie <lt-ii Herrn l'aktor herbeirufen Hess- 

Nach Vor7.<'igiiii>; ■lo^ Steine» erklärte der /.enge, daet et dereclbe Stein tui, 
welchen Nic»en an dem fraglichen Tage bei FortMtsttag der Auigrabuagea auf 
dem Urundetüeke det l'eter Lauer entdeckt hatte« 

Votgeleaen, genehmigt und unlenoliriebeiu 

Peier Reoter. 

17. Zeuge. 

loh Leibsti Citri Nieai-n, im Uobrigon wie früher. 

Zur Sache. 

Nachdem iohaaf der Slelle, wo SohaefTer mielt hlageatellt, ungefihr 4'/i Fua» 
In der Richtung, wo der leiste Stein gehiaden werden — e« war auf dam Orond- 
•tüek dee Peter Samt — da» Amgreben Ibrlgeaetat» adeae ieli aaf einen Stein» 
auf welehem Büolitialien liemerlrHer waren, teh rief Bofert den Reater hlnsu, worattT 
Letsterer den Stein nach der Wohnung de» Herrn ScIuelTer br«<:'. 

Nach Vorzeigung de» Steine« erklärte Niesen, das* e» dernelfie Stein hci, den 
er an dem fraglichen Tage — e» war am Terflu»senen SaniMaf^e — bei Fortsetzung 
dea Grabena entdeckt iiebe und «war erkenne er denaelben Inebeaoadero aa den 
HJebettt welehe dnreh AufMdafan dea Biekala eatataaden etnd. 

Vorfeleaen, genehmigt «ad oatafeehriebaa. 

Carl Nieaen. 

Tüen'ibor wurde gageawirtlga Terhaadluitg angenommen am Tage wie Bn. 

gang» gemeldet. 

a. B. e. 

Der c. BBrfermtfater 



Anlage II. 

Verhandelt zu I*al/em den 20. Märr 1K*;7 

Vor dem unterzoii-hnoton Hürijormeistor, handelnd Namens ilet* Koniglicbon 
Kegierungö- und Bauratb». Herrn SeytTartii er&ohiencii in iiemü^sheit Vorladung 
die Naehl>enanaten, um in Betreff der angeblichen Fälaohung der Nenniger Inaohrif. 
ten veraommea au werden. Zar Anaaagaag der Wahrlialt emahat, ei&lirtaa die« 
eelbaa wie folgt: 

1. loh heiaee Mathiaa Kettenhofen, bin Jahre alt, Anah d a h e r , 
wehnhaft an Neaalg. 

Zur Sache. 

Auf die Nachricht} da»B bsim Ausgraben eine Inschrift gefunden sei, ging 
ieh nach der Steiloi wo gegraben wurde, liier bemerkte ioh auoh wirklioh eine 
Inaehrtft, woraof die elaMinen Farben aoeh ganz firlaeh waiMb Diae LaCatare 
kam mir gleich Tordäcbtig vor, und ea atieg bei mir sogleteh der Gedanke aaff daaa 

diese Inschrift erst kurz vorber* gemacht worden sei. 

\V.-»s die Stein-Iiisi lii ift anl&ngt, so wurde der Stein vnri iletn Mathi.i» £iles 
beim ftrabcn aufgefunden, ohne dass damals von demselben irgend ein Zeichen 
einer Inschrift bemerkt werden konnte. Ervt nach Verlauf von eintgen Tagen Ter- 
breitete «ich daa Oeriioht» daaa dieaer Stein eine laaehriA trage. — Zwiachen dem 
Zdtpoidtte dae Aafilndena dea Siefaee nnd der Yer8ffentliehaag, daaa atif dem. 
aelbea eine InaelirMk sei, will die AntjH Serger von Nennig:. welche zufXIHg in das 
TeQaednt*eehe Bana, wo Sebaeffer wohut, gekommen und in der Küche den Scbaeffer 
ttud SaiUot mh dem Steina beaebiftigt gatrelbn haben. Anf daaa Stalaa war 
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Feaar siifemMbt, deaaniditt wurde «Im Seliw»rte von den StfliBtt TOP iwn 

Toiissaint'sohen llause durch Waschen entfernt, worauf eich eine [nsclirift zeigte, 
sodass ioh nur anDebmen kann, das» dir Insohrift nachträglich darauf gemacht wurde, 
▼orgdwra, geMhalgt nad antaraelirf«b«D. 

KeUenhoven. 

2. Ich heisM ChrUtoph Lftreaieti btn 57 Jahn alt, TagalSlmar, wohn- 
haft MO. Nenalg. 

Zar Steh«. 

Von Anfang als die Au»grafiiini;en dor Nftnnigor Villa bcirnnnen wurdm. 
war ich als Arbeiter beschäftigt ud'I zwar zuerst bei der Villa uij>1 <lo;iinüch»t 
im Distrikte nDreimorgen". Bei den Nachgrabungen an letztgenannter Stelle stiesä 
ieh aaf eine Mauer, welche einen röthlichcn Verputz zeigte, ohne das» je<loch die 
gflriagate Spur einer Inschrift »ichtbar war. In der Feierstunde Abends Tcrliess 
iah dia Aibolt Am aadern Tage» aa eioem Sonatage, ham Sehaeffer so mir ia 
nida Rane tad sagte xa meiner Frau, das» Ieh naoh der Baastelle Icommea solle, 
da etwa* Wichtiges rorgofunden sei. 

ich ging auch wirklicli einige Zeit nachher n«nh lier Stelle, wo ich Tages 
Torhor mit Graben aufgehSrt halte un'l bemerkte Jet/.t eine In^^chrift. Schaeffer war 
■oeh damit besohäftigt, mit einem Pinselohea einige Buobstabea aussubejeem. 
D«nalolut hat er diese Insohrift mit Waetarglae getränkt. Mit Beatlmaithelt kaaa 
teh sagen, dass ich Abend« beim Fortgehm tob dieaar Stdle aieht die geringste 
Spar von einer Inschrift bemerken konnte. Soheeffer seihst erklXrte mir noch, dass 
er bereit« am Abenile Spuren von Bui-Ust.iben entdeckt habe und dasu er noch 
Nachts mit einer Laterne an die Stelle gegangen wäre, und in der Nacht diese 
Inschrift entdeekt habe. Ich kaaa Uaiaaeh nur aanahiwen, dasa dlaaa laaehrifk 
lo der Nacht Torfeitigt wurde. 

Hiarbal moas ieh aoeh arwUmea, daw mir dar Johaaa RIerer ersUdte. 
SnhaefTer habe ihn am Tage Torher, als die dritte laaehrift aa der Wand entdeckt 
wur le. aufgefordert, beim NachhaLi!>egehen seine Schaufel an der Stelle liegen zu 
lassen, unter dein auodriickticlien Verbote, hiervon Niemanden Ktwas zu ^agen. 
Sohaeffer Ist noch an der Stelle geblieben und hat dt>n Mathias Schattel als 
Posten an den Weg gestellt, welcher Niemand an die Stelle hinlassen sollte. Am 
andern Morgaa Torbreitete sieh das Geröeht, es sei wieder eine Insohrift eatdeekt 
Ich ging darasf naeh der Baustelle, wo loh dem Sehaeifor, der eine Dnrehcelehnang 
dieser Inschrift aufneJimcn wollte, mit Fostlialten des Papieres behilflich -.var. Bei 
diosor Gelegenheit iiuIi^erte .^chaeffer m mir, dass es jetzt Tiald Zeit »ei, ii;it Ent- 
decken von Inhchril'ten rtuf/,uiii'nen, indem sie .son^t keinen Wciih mehr hatten. 
Von »Smmtlichen Arbeitern, die bei dem Ausgraben beschäftigt waren, ist auch 
irfeht ein Einziger, weloher sagen konnte, eine Inschrift oder Zeichen einer bolcheo 
bemerkt za hah«B| deaa Innar aaeh Verlauf Ton tfnigea Tagen Torbreitete sieh 
das Geriloht, dass wieder tffne Insehrfft getanden worden sei. 

Ich kann hiernach meine üeborzeugung nur dahin aussprechen, dass die 
Inschriften in der neuesten Zeit und nur auf künstlichem Wego entstanden sind. 

Yoigtlaaoo, gaaahialgt und antarsehdabaB. 

Lorenxer. 

8. Ieh haiiaa Johaaa Balohllag, hin 37 Jahre alt, Gaetwlith, wohnhaft s« Nanaltg. 

Zar Saeha. 

Ans eigener Wabmehmong In Betreff der aagehltehen Filsehnng der Nea. 
nigor Inschriften k.inn ioh Nicht» bekunden. Zur Zeit, «Is flio-pnien entdeckt wur- 
den, verkehrten häutig die Arbeiter in meiner Wirthschaft. Keiner war im 
Stanile zu sagen, dass er die Inschrift oder Zeichen einer solchen bei dem 
Ansgrabea bemerkt habe. Bist aaeb Verlauf von eiaigen Tagen varbreitete sieh 
Inner das OerBehl, daaa wieder alaa baehiUI aalbafludan eal. leb aalbs« habe 
eine Inschrift gesehen, die aoeh gaas nea an sein sohlen, worauf bei mir gldeb dar 
Verdacht aufstieg, dess dieselbe nioht aus jener altaa Zeit herrOhrte und vieUalobt 
▼en Sohäffer selbst verfertigt worden wir«. Danalba Yardaabt naobfa aleb aiMb 
bei den dbrigeo Leuten geltend. 

▼otgalaian, ganabnigt aad «aloiialulobaa. 

Beiehling. 
Dar BOigamalaiar Baak. 
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Anlage m. 

▼•rhuid«U ra Mennig an 96. NovemiMr 1868. 

Vor «leni iintor/oiclinetcn Biirpern.rlsicr crsrhieiien heute auf VerAnU.isting 
des mit den Ausgrabungen der röinUcbeo Villa su Nennig betrauteo Herrn Pro* 
fessor* »uü'm \Ve«rtli die BMhf MiuiBlaB Partooeo, «elaba anf Bafragmi folfMwl« 
Erklirungen abgaban« 

1. Iah liaiMa Patar Raater, Ua 46 Jahra $it, IfosafkaoAabar an Namdg. 

/'ir Suche. 

AI» Ich an dam frauliclien Sonntnj; in die Ortihe des I^orenrcr zur Aufgra- 
hutig iler ersten Inschrift eincftreten war. fand ich pcinüs» meiner früliern Ausgage 
den obern Boden fcbt mit einer üra»narbc TOrw/ichren- Unterhallj dieses Bodeoa 
und in die am Samstag; verlassana Grab« bfncsinrcichcnd und bis (Iber die Insobfifl 
Uaa«» bafond lieb eine lose Sobuttaiaaaa. Naeb der BaMbaffeabaU da» Badaaa 
KU nfthellaB, wäret mSglich, dieien loakereB Sebntt In efnor Naeht ant lelaerStena 
bis hinter die Inschrift heraus iin<\ nii^'ier in diese Stelle hlneinruschAffen. urnso- 
niehr, als die Inschrift nur ca. einen halb''n Fuss von Beginn der Schuitschicht in 
dieser lockeren Erde lag, und miiliin ir i.wor liegende Erdmasse in kurzer Zeit 
lilaerhalb der Grabe heraoegaxogen und wieder hiDeingeaeboben werdea keaota« 
Iah wlirda onaiBgllaih rar Ptaltegoag der iMobrffk swei Stunden gebrauebt haben« 
wenn nieb niebt Schaeffer nach der Kehtbamiaohung der ersten Buobstaben beer« 
dert bitte, nanmehr Ton oben herab den festen Bodeo abcadeekea. Sobald dieae 
Inschrift freii;eleKt war, h.il SrhuefTcr <iie srhA-lhaftcn Kuehttabea dertelben mit 
einem Pinsel und schwarzer Farbe, welclie er in einem Farbkasten bei sieh führte, 
ausgebostori, sie dann mit Wasserglas überzogen nnd In das nasse Wasserglas 
Schutt und Sand» wie er am Boden lag, biaeiAgewerfan, und dann wieder mit 
^ner Pedeifalme gealnbert. Dieee drelfaeba Preeedar wtadarholte er mebnnala. 

Nach dem Zusehen meiner Frau worde am Allersoelentage wihrend des Arotee, 
e» raag gegen neun l'iir eowescn »ein, der Stein von Salllet In dag Toussalnt'sche 
Hauh gebracht. Zwi.^iciif-n uu'l 4 Ulir X.n-Iiinilt i,- - wur If ich (tum Itcinieen de»» 
Sellien gerufen. I>cr am Stein befindliche .Mörtel hatte eine grauartigc Farl>e. 

Auf Befragen erklarte Heuter, dass SchnefTer verschiedene, neu und blank 
aoaaebande Münzen mit einer FlQiaigkeit beatrieb, aie dann in die Nähe dea Moaalk- 
bodena In fie Erde legte, wednreh afe naeh wenigen Tagen dae Anuefaen vea 
.ilten Münz.en hatten. Bei meiner frühem Vernehmung habe ich von diesen Ei» 
klürungen keine Erwübnunggethan, weil ich nicht so genau danach gefragt wurde. 

▼oigdaMO» ItaaehlBlft lud unterschrieben. 

Keuter. Beck. 

9. lahhdtaa Chrtatoph Loraaaer, bin 60 Jahia altiwahahallsa Vaurfg. 

Zar Saeba. 

Ab eHnen Samttage arb«llete leb In aiaar Ombe In den drei Hergeo und 

»war achrSg (biJgohungsarti^) in <!cn Boden bin ab). Der obere Boden war fbtti 
wibrend der untere, den ich untfnninirend heraa»nHhm, loser Schutt gewesen tat 
Die Mauer, auf welcher sich die Inschrift des andern Tages zeigte, befand »ich 
in dieaem lookem Sebuttboden, und hatte ich die ätelie, wo die Inaebrift war, 
bareita an Sametag Abende bloaigelegt, obgleieb mir Sohaeffer eine halbe Stunde 
trer Beendigung der Arbelt aufge^ban hatte, an dieser Stelle nloht weiter xa ar» 
betten. Das Heranszieban und wiedereinlegen des Schuttes würde einen Zeitauf- 
wand von einer Viertelst jnde etwa in Anspruch nehmen. \n dem Sonntag Mor- 
gen, als ich an die fragliche Stelle kam , w-.-ir Schaeffer damit bcsehiftigt, die 
sobadhaflen Stellen der Inschrift mit einem i'insel uui\ »ebwar/or Farbe aussu- 
bessem. DamnCehat äbergose er die Inaebrift mit ^> auerglas und warf von dam 
in dar NIbe Bagendeo Sehutla darllber. Dia Grabe mag ungefähr oeeha Pusa ttef 
gawaeen sein. 

Bei meiner frGhem Vernehmung habe ich Ton dieaen firkütrangea kdne Er- 
wlhBUJig gethan, weil ich nicht speriell <lanach gaftagl wurde. 
Vorgeleaeoi genehmigt und untersohriebeo. 

Ghililoph LeiuBiar. Baok» 
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8. lob JmIim J«kftttv Ktafer, bta 93 Jahr« alt, Lebmebsr cu Neonfg. 

Zur Sache. 

Aa d«m Tmgai, als im Rundhau in rien drei Morgen gearheitet warde. for- 
derte mi«b äehaeffar daa Abends, als ich die Arbeit vorliea«, auf, meine S('hippe 
und Uaeka auf der Arbritastello surüekaiilaH«D, waU er noch Etwa« untetiuohao 
wollte. Es dunkelt« damals tmd es war aa den Abande, wo nabi Tatar das 
Sebattel am Wege Waohe stehen sab. Als ich am andani Morgan wieder sur 
Stelle kam, fand ich metae Sachen, ächippe und Hacke, wieder vor, erster« war 
mit 6chwAr/.er I'arhe be«pl:niit;rt. Henierkon muss ich nf)cb, das» hc\ .ieni Auf- 
suchen der zweiten Inschrift au» 'lern ächutte, wovon ich horeit* in meiner friiliern 
Vernehmung bprach, der ISuuilhau his über die Slollo der dritlaii loeehrift und 
der Fontaine bloiigelegt wurdet ohne dasa ioh dort das Mindeata tob lasehrlftan 
baneirirta} dies» Stdlo wttrdo daao t^gowoiCn aad batat aiMnBalIga& AofdadioB 
dieser Stalle wurde elaa Inaehifft estdeakl» die bein eritan AuMedtea oielil vor« 
handea war. 

YotgeleseUi g— ehmigt und unterschrieben. 

Jobann Kiefer. Beek. 
4. Iah helsee Methiaa Bohattel, bin 26 Jahre etty Lelawebor aa Neoe^. 

Zur Saoha. 

Die Stelle, weUa mieib Loieasert weleber «of elaee tothon yorpnts gasteisaa 
war, rief, Ist dieselbe Stelle, wo dos aadero Tagea «iae Insehrlft gefunden wurde. 
Tagee Torher war nicht das Mindeste von einer Insehrlft r.u sehen. In inciner Qe- 
genwart hat SchnelTrr 'iic.ie Inschrift mit einem I'insol mit l aibe ^ u -^'ebeÄ.sertf IBlt 
Wassergla» f'ego6»«n und dann Grunil von derselben btelle drAnf j^ewotfen. 

Am Tage vor dem Funde der dritten Inschrift .\bends 6 Uhr, es war schon 
dnakal, erthtUte mir Sebaeffer den Aaftrai^ am ciu BaosteUe Waohe sn 

stoben und Niemand nach der Baasteila gaben an Ussen. Demalehst begab er 
■lab In Begleitung des Toussaint o ler äaillet, Letzteres kann ich nictit ^onnii niAgen, 
sur Baustelle. Nach Verlauf «iner Stunde rief er mir von liier aus r i. Uns ich 
nacli Hause gehen l^ürme. wor.i if ich mich denn auch entt'ernte. Es war an iein- 
selben Abende, wo er licn Kiefer Lies«, sein Handwerksseug auf der BaosteUe 
sarüokzulassen. Am andern Tage war die lasobrifl vorbaadoBf ebne dasa ein 
Arbeiter je Etwas davon gesehen hatte. 

Vorgelesen, genehmigt und ontersehrioben. 

Schattel. Bock 

6t loh hoisse Peter Reuter, Suho, bin 18 Jahre alt, Taglühnor Nennig. 

/ar Sache 

Nach dem Auflesen der zweiten Inschriftstücke aus dem Schutte habe leb 
die Mauerfläobe bis über die Fontaine hinaus mit blossgelegt. Auf dieser Mauei^ 
fliobo habe iah keine Spar einer Insahiift geeeboa. SehMffer forderte ans Sam^Uig 
Abend, es war der Tag rorber als eine ueeeltsehafi Ton Trier mR dem Dampf' 

schiffe hierlierkatu , auf, diese Stelle wieder zuzu'iecken. damit nicht Jeder .im 
an'lern Tage dieses Uild sehen könne. Später wurde <iiese Stelle wieder aufge- 
deckt und <la sah ich an einem Sonntag Morgen, obglcicii us verboten war daliin 
SU geben, an derselben Stelle vor der FonuinOi wo früher k^o Inschrift war« 
non eine lasehrift 

yoifoleooBt faaehBiigk und natenobiiebea. 

Reuter. Beek. 

6k loh belsse Palnatlas Toassaint, Hn 27 Jabiealt» Qecber ta Naaaig- 

Zur Sache. 

leh muss meine früher in «lieser .\ngelegunheit abgegebene Erkltrung dahin 
roetideiron, daes die auf dem rothen Vorputs von mir gosolienan Punkte keine 
Baebstaben eiaer lasobrfft waroa, lob bebe sie woaigsloaa als solehe alobt aafsaebea. 

Teigelooea» goaebiBigt and untersoh rieben. 

Palm. Toussaint. Book. 
7. Ich hoisieABaa Seif Olk bin MJabie alt^ Bbofraa Pelir Strapp» wohnhaft an 
Nennig. 

Zur Sache. 

An Tage naehhor. ab iah des Abends in dem Toussaint'schan Hause den 
MuMte UBi Sdllet iB im KJIeba beim Feaodierie beeoUtfUgt find, eab leb 
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vor dem Hause oineu Stein mlt'daer Intobrift li«g;M. Ob aie damal« den Stflltt 
Auf dem Herde liegen hatteo, knaa loh idchl «ageben. Dm Feuer bruiat* wif 
der rUMm dM FeuerlierdM «ui alobt In Oft» 

Vorfelee«a» fenehmigt and oateceehcietoii' 

Ahm tegw. Beek. 

Hierüber wurde gegenwictffe Terbaadlaat «a^i— o aiaeii waA ge e eht o e w a 
wie Eingeogi gemeldet. 

Der BQigemeliter Baok. 



Anlage IV. 

Auf BefrAMOi WM ich von dea daUar gefundenen In»obrirten muazuingea 
weiu» kam lab ralmatltta Touaaalnt, ^ar oad iwaang Jahre alt, Folgcude» 
aagtbaa: 

Herr Sehaeffer uod Saillet, die bei un« wohnen, ersihltea am swei und 
swasBigsten September Al^ends heim Nachtessen, daae sich in dem Felde genannt 

Dreiniorgen Iteute .Sjnirou vgn hchrti'tarti^er Malerei Beigten, das« er höchst ge- 
spannt sei, ob dioaes vielleicht eine Inschrift wäre; da die Herren hier verschie- 
dene UnannehmUcbkeitei hatten vnd ea gerüchtsweise im Dorf bekannt war, in 
dam Felde habe man Öpitraa «Inar warthTollen Saoha gefunden, ipraeh Herr 
8«baeffar die Sorge aae, wenn atir kaiaa Sebatsgribar, waa biar Sftar vorkani, 
am Ende dort etwas verderben. 

In l'olge dessen gingen wir susamnieii auf das Feld an die Stelle, wo leli 
auch Bttbi das* »icli dort liuclislaticri /.uiglcn, fb wiu ie diinkuler und wir legten ehiij^o 
Klütze (Jruad an iloo Kand de» Ura'iens, dainit ein etwaiger Kegon koiiion Scha- 
den verumacheu küune, wir gingen dann nach Hause, am an-lcrn Moiguu wurde 
die Wand, wi« ich selbst sah,, durch l'eier Keuter Vater und äoha und Uathiaa 
Sehattel lelbtt biosgelegt. Icii ging wihreod der Zeit wo die aplteren tnaehrfftaa 
gefunden wurden, al» öft«r »eher, ob die W.iche aucli da »ei. l)ie letzte Inschrift 
in bteio liabe icii ge&elien vor uiibor Haus ljriiit;LMi Milt.igs, dicfelbu ward« durch 
Herrn Sehaeffer und Konter dort gereinigt und ■iann durrii Ilcner iiia Mn*aik- 
baus gebracht. Ich habe nie gehört, da^s da» Fel l, wo die Inachrit'tun gefunden 
wurden, früher offen war, überhaupt kann ich die Uuberzcugung aussprechen, dass 
die laaabdAan alt aind. loh habe ein tiecbhaus in der Nähe dee Felde* and 
flbenahe ton dort dai ganie Tarrrin, bin aaeh täglich in der NIhe der Anegra* 
bungen und wenn von irgend einer Seite etwas vorfjenoniinen worden wäre, so 
mü»st«) ich gowios etwas davon gesehen oder erfahren haben. Soviel ich weiss, war 
unser Fastor und Kaplan bei der Auffindung lier [ubchrii'lcn und werden diese 
dann aueh Auekunft geben kSooen. Obiges FrotokoU habe loh eelbat ga«oluiel>en 
and ab dncebaua waiir unteneiehoet. 

Nennig. den 19. November Vm. 
Palm. Toussaint. Ii. Sehaeffer, Blldh. Zsohisehang. Peter Reuter. Fr. SatDat 

Auf Befragen des Peter Keuter dahier, 42 .lahre alt, Aufseher am Mo- 
adk>llau8 zu Nonnig, was er über die .\ullindung der römischen Inschriften an- 
ga1>an kann, gibt derselbe Fulgeudes zu Protokoll: 

£a ist mir gana gnt in der Biinnarong, daae der Arbeiter Chriatoph Lorenter 
doi Auftrag hatte Ton Harm Sebaaffar, eine WaMerMtong auftnaualien} leb aelbet 
kam öfter auf das Feld und erfuhr durch Lorens^r eelbst, das» er bei diaaar 
Operatiou auf eine schön mit rother Farbe bemalte Wand ge»tossen sei. loh 
selbst oah die Malerei an Icia NacJitnlti.ii^e nicht mehr, son lern Lürte Mo»s am 
selben Abend, daas »ich dort ctwab gefunden finbe. lierr SchaulTer sagte mir, ob 
wir am folgcudeu Morgen Sonntags wohl <lort weiter graben dürften, wenn es dar 
Harr Paetor erlaubt. Am folgenden Morgen ging lob aelbit mit aam Paator, vo Harr 
SeiweffBr die Eilaubdaa hona, Sonntag« graben au dfirfen. leb und mein Sehn 
begab mich gleich »ohott UU <> Uhr Morgens an ilie Stelle und grub ungefXhr 
2 Stunden an der Wand, WO sich nach und nach schwarze Buchstaben zeigten, 
dfo Hmt SabMAr ia imImb BdMte Nfoigt«. Di« BinbstabM «ad di« ratha 
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• 

Farbe aaf dem Vetputi waten lebhafter, ab de jeM liad and gliebea deaielbea 

Verput/., wie wir ihn schon früher f;ffundeii li.il>en. Her Taglöhner MMh. Schattet 
liat aucli einige Stunden mitgegra'x'n un'i wir'l ineini' Aiissago bestätigen können. 
('hriatoj>L I/Orenzor k.krii auch i!a/.ii; icli »Äj^te nocli zu diesem: goit, hättest Du 
noch einen einzigen Schuh weitergegraben, so hättest Du gestern schon gefunden, 
waa wir beut« gefunden hahen. 

Da •loh nach und aaoh eine grösaece Anzahl Leute eingefunden hatte und 
Herr Sehaeffer mir den Aaftrag gei;;eben. Niemand das« eu laiien, damit ketae 
Beschädigung stattfinde, weil der Ver|tiit/. sehr nürbe war. ho hat u-h I.orenzor 
nicht in «ien (jraben m steigen, f'i? diu l.t'uti: fort wären. IIcmt Sc,!i;iliV<-i acbickte 
soKleich meinen Sohn mit einem Brief /.urn Herrn Landrath MorBU .iuü in -Saiirli a»;;, 
weil wir fiirohletent dasa uo* der Herr Itürgemieiator Wngner Unannuln!;iiciil(eiten 
naehen kSante, wegen Botwethung de« äonntags. Die zweite Ins^tiurt wurde, 
soviel ich hörte, wählend der Arbeit fanden und zu Uerm doiiaeffer in die 
Wohnung gebracht ; loh wurde die äaehe dadureh gewahr, wdl der ElgentbÜmer 
l'a il Strupjp von Palzem noch »in Hci'-en Taue Streit aiilinj; um den Besitz der 
Vorputzbtiicke. I de dritte Inschrift wurde, »uvicl mir liek^innt ist, liurch Math. 
Heuland aut^edeckt, welaber darflber Auskunft geben kann. l>le Sioinidjitte mit 
den buchalaben wurde mir toeret angmeigt durch den Taglöhner Mathia« Eile«; dw- 
eellte grub in den OrandetOek dei Peter Lauer and fand eie in einer betriektlieben Tiefe 
an einer Mauer, wo siob viele BruchBtiicke tob altem Verputl fttnden. Der Mann 
aagte mir : Keuter, tiier liegt ein Stein, ioh raeine was soU der fUr ein Stein aein, 
weil dorsellK- verziert schien; die Arlieii*leute fr«nieii mii-h immer zuerst, wenn Herr 
äohaeffor grad>! nicht anwesend war. loh e&pUcirte dem Mann, das» er den Stein 
langsam und vursirhtig von der Mauer ablösen eoll und dann liegen lassen, bis 
Herr Sehaeffer kommL I>er Stein »ah gans eohwara aua and war mit einer Kruete 
bedeelrt wie Terbraante Kalkspelae; ieh ceigte dm Fund daranf Harra SehaefliBr 
an ■ derselbe kam . besth den Stein genau und sagte, dass er von Wtok^kelt 
wäre, man solle den»oU>cn, oiinc VufAolien zu machen, es waren nämlieh viele Leate 
auf dem Kiru(ihf>f, diü lit^ruder sahen, in Sicherheil bringen. Ein-irtcilon aber niflht 
dergleichen tliun. als ob wir grossen Wertli darauf legten, daiüit der Grundstiicka- 
besitzer keine unTorniinfligen Forderungen dafür mnojje. Der .Stein wurde durch 
Herrn Sailiei am Mittag vor da« Touaaaint'Mhe Uaua auf das Müuerohen gebracht, 
wo Herr Sehaeffer die FlaHe mit warmem und kaltem Waeeer dardi «ieh relalgea 
lleae. Ks zei^rton M'h n.-i-u Kntfprnung dot SehmatMe und M5rteb die Bueheta- 

ben, so wie 5iü Jetzt ik>i.:Ii du sind. 

Ich kann bezeugen, d^ss ai> 1,'inge in Neimi. cei^'raben worden ist. ea un> 
möglich gflweten wäre, die Inschriften zu fälschen oder nachzumachen, ohne daea 
Einer Ton una ee gesehen hätte, loh kann auch bezeugen, dass von dem Tage 
an (28. September) Me an der Zeit, wo die leiste laaohiifl gefunden und «Offa- 
aommea worden war, da« Feld, resp. die Stelte Immer Tag und Naoht bawaebt 

war. Ich ciclbst und mein Sohn haben die Wacho ^^rö^stentheiU besorgt, Bt wäre 
rein unmöglich, liass Jemand an der Stelle irgend etwa« goinaoht hitt% Wae wir 
nicht gesehen häUen. Die TagUUnu r Job. Kiefer, Frdr. Klafernad Math. Sohatlel 
werden dieee meine Auiaage bestätigen k$nnea. 

Obiges Protokoll wurde mir naah Aefbahmo TOrgeiesen und der Inhalt tob 
mir wSrtlieh als wahr durch Gntersehrlft In Gegenwart des slaiionirteo kgL Üens- 
damen Zsolilsehang, l'almaUua Toussaint und Frs. Satllet untenteiehnet. 

Noaalg, den l\i Novbr. 1866. 
Peloc Reuter, l'alm. Toussaint. U. ächaeiler BUdh. Zsohischang. 
Vn. BalUet, SeMMVbNr, 

Auf Befragen, waa teh(lf atklae SehaUal) ttbardle aafgeAudeBaabiebiMeB 
anzugeben weise, kann leb das mir Vorgelesene uad Toa Peter Reuter Ausgesagte be- 
stätigen. Ich selbst habe auch an dem runden Thurme gearbeitet, die Erde so weit weg- 
Komacht, dass man die Wand abwaschen konnte und lie /loinlicb dicke Lehm- und 
Sohttttschiehte entfernt. Keuland und Sauerwein mit Ivtefer können das bestätigen. 
Als die letate Inschrift gefunden wurde, war Herr Sehaeffer nach Remlch. Es war 
wanig davon erkeantlioh, Herr Domoapitiüar von WUmewsky hat, soriol loh wdes» 
dlaeelba eoitet abtmraaafaaa. Ieh haba dia Uab««»«gung, dass, wom iigaad 



I 



48 



jenuuid etwas dort gemalt oder sonat gearbeitet hätte, wir es hätten sehen niOntaf 
ieh kann aber mit dioiiarlMit besaufao» daia aiohu derart gaiobabaii iat 

Kaimig. doB 10. Nor. 186& 
ItethraaSehftttd. HalarfobSohaafferBildh. Palm. Toussatot iSNlilMlMOg, barlMaoer 

Ovoadann. Fta. äaillet. 



Anlage 

Fortgesetzt zu Port <ien sehtzelintcn Jnnuar lS(KJ sieben uii'l secbszig;. 

leb beiaa« Christoph Lorenxer, bin lu Jahre alt, Taglöbaar su Nanaif, di« 
llbdfaa Q«a«MU!ng«a TOrMiaaad. 

Zur Saab«. 

äotlal teh inteli «rlutra ile. ate. UdM Uabanauguag ist irfddith aoa «Mk 
die, das« Niemand ander» all SohMiic dkae Plakelo aafMeriigt hat. Iah Iwba 

dafür folgende Uründe: 

Ich bin lange Zeit bei den Ausgrabungen hei Nennig unter SohaefliMi Lei* 
tung als ertter Arbniter besehäftigt gewesen, und aaiaeotlioh da, wo die rOmbeben 
Bf der «nd die rSmiaebeQ Inaebfiften, die ao ^el tob tleb reden maebten, entdeekt 
worden sind. An elaem Sonntag Morgen kan ntmlleb Sobaeffer in mein Haus 
und «erlangte, ich sollte heute arbeiten, weil etwas Merkliche» gefunden worden 
sei. Als ich an den Kuo'Ibau Icatn, «ah ich <Iie !o«chrift und zwar an 'iL-raeDien 
Stelle, wo ich .\bends vorher selbst gegraben und keine Spur einer Inschrift eat- 
deokt hatte. Ich hatte ganz ^euau auf den Mauerrerputz un<l 'iesisen ZoalAnd 
Aebt gegeben und würde jedenfalls die grossen sebwarsen Buebstaben, wem rfn 
Torhaaden gawewn wlren« geeehen haben. AI« ieh den andam Margen dia In« 
sebrift Mhi waren die Buchstaben so schwarz und to gllniaadt als ob sie erst 
eben geoiaeht worden wären. Sehaeflfer hatte mich in der That einen Pinsel mit 
schwarzer Oelfarbe in der Hand, und he^iaijite n'ich an einzelnen Hiicimtahen 
aus. (ileich dar.auf ül>erzog er die Inschrift mit Wasserglas, um dicsollie, wie er 
angta, zu befestigen. Das Wasserglaa hatte aber, wie es mir schien, nur die Wir» 
kimgt das« die Mhwarse Farbe blaMar wnrde und wie alt atUMb* dobaeffer er* 
alblto mir nun, naehdem er mit dieeen ArbeKen fertig geworden war, daee er 
schon .\bends vorher in meiner Gegenwart mehrere Buchstaben der Insohrift 
entdeckt, desstialb .iher niolits daron gesagt hätte, weil er ein Ilerzuströroen Ton 
LeJten un l cim' /CiT.-.t<;run({ 'lt;r Inschrift boiiirciitet hatte', er -^i-i liu i if in 'ier 
Nacht mit einer Laterno an Ort und Stelle i^i^^angen und halie dio gemachte Knt- 
deokung weiter ▼erfolgt Ich glaube jedoch, >lasj Schaeffer <lie Inschrift in dieser 
Maabt »elbat gemalt bati denn Me suad, wie bereite bemerkt, auf «ner Stelle, dIa 
leb Abends Torher selbit blesagelegt hatte und keine IniehrUt entbleit Die Stella 
an (1 em ■if'Uii'n T! indVi.iu, wo 6j>;it<<r i!ie zweite Inschrift gefunden worden ist, war 
bereits .'iijfi;oi,'iMboij wonJon un'l wurde auf Uefelil dos SoliaetTer durch -luLonn 
Kiefer wieder /;u>;osrhiitt(!l, ohne das» hierbei von einor Inschriit etwas gesellen 
worden wäre. Plötzlich war eioca M insens die Inschrift gefunden, ohne dass einer 
der Arbeiter dabei gewesen. Der Kiefer hatte vielmehr auf Befehl des Sohaeffar 
ealoa SehaaM an Ott und Stalle Abende zurücklasaan mBeean. Sobaaffer talehp 
nete naehher diese zwefta Tosehrift auf Pauspapier dareb oad hielt teh latsteree 

fest. Hierbei ^ftj,'te er zu mir: _Ks ist doch bald Zeit, dass wir niit lern In- 
suhriftenfinden nacidassen, eionst haben sie keinen NS'erth mehr." Wie gesagt, ist 
beim Auffinden der Inschriften niemals ein .Arbeiter zugegen gewesen and bin lob 
▼oUkonmea öberseugt, das« sie Soliaeffer eelbst gemaobt bat. £s mtu» Ihm daher 
aaali aiaiiMr Malnvot aaab dia Anfertfgaof dar Makata aar Laat gaiaft wardaa. 
▼argalasan, gaaabmlgt, Taxe verlangt and vataMehileliap. 

ges. Klein. Lorenter. Hansen. 
Fortgesetzt zu Perl ticn neunzehnten Januar 1B()0 .sielten und sechs/.lg. 
Der Zeuge Christoph Loreozer ersohieo heut« freiwillig wieder und erklKrte 
OBlK TacwalMiBf auf arfaaa galda l aHa Bd famar: 
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M«tne AuiaafS gestora mass ich dahin Terb6«eoi:i. Inas e» nicht der 
SUpIiuw-Tag ▼. J. war, ao w«l«iwB Mofg«iu da« Plakat an melaer Thttra Uog, aoodara 
Tltlmahr am SoDaUfa dan 93. DatemW. In Nannig gabt du Gaaprifoh, dast dar 

bei der rStnisohen VilU «uletzt auf>,'cf m lern- Stein mit 'ier Tnachrifi In <ler Nacht 
auf ilem SohI*f«imnier des Bildhauer* ^.•h;lüIIL>^ Uoliauen worden »ei, und d.i»» vor- 
überijehende Leute nicht nnr 'ien Ton Kr.i ..t ha'icn. der heim Steinhauer vor- 
kommt, Bondern »uoh die Reweguni; <ier Vrme des SteinhAuar« ge»ehen haben; 
war dieae Leute jedoch sein sollen, kann ich nicht angeben, oben so wenig) voo 
«am leh ^aaa Kunde habe. Dar Taglebaar Carl Niesen an Naanlg, der den la- 
aalnlftaaetete aaehher gefaBdan kabaa aoU, gab aiir gegenabar aa ▼anlaliaB, daes 
d{e Stelle, wo d< r Stein lag, varhar aelMB aa^agrabaa ga««Ma uA und dia Erda 
loee daratif gelegen habe. 

Yergalaaen, ganebmigt und untersoh rieben. 

gaa. Klaia. Loreaser. Haaaaa. 



Anlage VI. 

Briefe des Bildhauers Sdiaeffer. 

1. 

Hochrerehrter Herr Haurftth ! 

Ich beeile mich Iliocn di« frou ii^u Niichrii-at zu goHen, dass ich heute noob 
apSt die Spuren einer inschrifl »n d<!rii Um Ihau entdeckte, welchen wir lieute 
Mittag arat gefuaden betten. Die ln4clirift ist «ehr le*erlicb, siemliob verletat, 
daab «lebt an atark, daaa lab diaaalba aiaht rattan kVaala. Dlaaalbe lautat; 

C^.MVTRAIANVS 

DOMVS EREX . ET SECVND 

INO SECVROPRifiF. "REV . DON . OED . 

Tr^ijHn schenkte dem l'räfokt Secundtnus dle»cs \nw»sea. Die Schriit ut 
sebwars auf rothem Grunde an der AusMnseite etooa runden 6aal« sildwoetlioh 7d' 
vaa dam Bada |adaab ianerbalh dLs^en Bering. 

lab ornat BBargaa 2 Mann arhailaa Uaaaa, trata Sonatag, iadem aaaet 
niebt für Sabadaa g arantlrt werden kaaa. lab sabrelba an Hrn. SefaSmana, daaa 
die GeaelUchaft noch <5eM fjic'it, damit wir alle« aufdcfken kilnni'n. lab bril^ga 
auch ({cru ein Opfer, da liie Suchen sich nun so iiitores^.iiit gestalten. 

Montag »ende ich lijueu eiiie TurclizLichnung der Schrift. Wie froh l>io 
ich, da»» nun das Papier da i«t; et war mir nun, aU ob da» eine Ahnung gewesen 
wKre. Es ist sobon 12 Ubr Nachts, dooh wollte ich Ihnen die gute Rotsohaft 
kaiaa Stuada vorbabaltao. Waaa aar dar Ur. Wagaar jetat ketaa Chloane eriiudet, 
daaa wir elad anf lavier PrlTatbadts. Da« tiamibe wnrde geataro alle ab^'enom- 
roen. Die Frau W. kam und benahm siob sehr gemein gegen mich <1iirch ^'anz 
abecbeuliche Reden, die &ie mir iiinwarf- Öle bat jetat Alles weg und kommt 
daan wohl nicht mehr wieder, da jetzt ja keine Uiaaäba mabr varbaadaa bt. 

lo Eile Bchlietse ich Ihr ganx ergebener ^ 

^ a. Sabaalhr. 

Maaaic, das asßii. Sap«. 1866. 
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fi. 

Liener Herr ächOinann! 

Im Drauge metner ersten Frei ln eilo ich. um Ihnen die frohe Kunde su 
(•ben, <Ih«s 'ler tjriinUer >ler Villa entiiockt inl. Wi« wird der i;ute Herr r. Wll- 
iBOWtky tiob freuen ! Ochen Sie doob su Ihm und iheilon Sie Ihm den lohalt di«- 
Mr üoUen mit. Vom Glück geleite!« fergchten wir emsig dem Laufe doer Waeier« 
iettttDC im Beieioh de« fiade« aMh. loh hatte mein« ütiibeheB aiugecteekt utad 
st.ntt der Fortsetzung des Canals stieM t«h auf einen noeh nehr als 5' hoeh noch 
verpiitzteo iiri'l Ltunmlton Itun l'iau von sf:l>(iri<'r «oli Inr Con»truktion. Ich wich 
nun nicht mo^ir von der Stelle, un>l ao entdeckten wir auf der Auütenvrand eines 
jetzt noch nicht f,'<inz urniittelton Kaum» folgende Inschrift mit sohwarzen BtlAhate. 
bea auf rotbem (irand ziemlicli stark mitgenornnten tob Wetter UOd WwMr: 

CyES . M . V . "RAIANVS 
DOMVS EREX ■ ET SECVNDINO 

SECVKO PRMf TREV.OON.OEO. 

T 

? 

Cäsar Trajan also war doch der «dl» GaÜMri wdolMT d«D SwuidlaiM d«BU 
naoh mit dieaem Gebiete hesclienkt«. 

Die Nacht braoli ein. ehe ioli eine Pn>i6^7.einhnun< nehniün konnte, dooh morgen 
in der Frühe »chon wird ahgoraumt und dio Insciirift für immer getichort. I>aa 
Bad war sehr gross and üusüerst interestant angelegt. Ich füod gestern in einer 
Tiefe von 12 Fuss unter der Erdoberflitelie aoob gat etehaade* Uypoeeastlain 
and Wasserleitung mit Zu- und Ablauf ans den BMsfns, so dass wir die Inlerea. 
santtiiiten .Vufachli'iäic :\nch über die Kxedren in den riim. Rii lern tu Trier hier finden. 
Sobald e» ziemlich otTen ist, dann werde ich schreiben, damit Ilr, v. Wilmowaky 
aa gaaa ii)i<T.>ch(>n kann. 

Der Herr Lichtenberger san Ito mir gestern 28 Thir.. aber leider reioht 
dieses SQmmelMn nicht entfernt gegenüber dem Uaue, den ich nicht in eoloheo 
Dfmeailonea vernutiiete, wi« er sioh seigt 70' Länge IlMen bios oad Ober 80' Breite, 
daawfsolien die Tersebiodeaen Slle nod Leitungen, von dem Oelde, daa fSr die 
Villa aiiist;o-Plzt ist, können wir leider nielits entbehren, wenn die Oendljf'iiAft 
etw.is mehr tiiun könnte, wäre dieses sehr erwünscht Ich habe bereits beinahe 
28 Thlr. ausgegeben und muss es auch wieder in Stan«! setzen lassen das Feld, 
was ich wohl gerne thae, jedooh sind meine Mittel nlobt so starki an ea gaas 
so beatraitea. 10 Thlr. bis 16 gebe leh gerne das«, alMr «• wira eehr eehad«, 
weaa man auf halbem Wege stehen bliebe. loh sehrieb heate an Herrn Seyffartli, 
«la wir eben auf den Rundbau stiessen und bat ihn sioh wegen Mittel umzusehen. 
Zwei Standen .^|i:itt'i- fand tob die höchst interessante Inschrift 

leh freue micti, dass ilr. t. Wilmowsky so glänzend mit seinem Urtlioil, 
ohne etwas von diesem Funde nooh m ahnen, jetst gereeblfertigt und hestütigt 
wird. Uilbaer hat sieh so arrogaat Qber «daea Plioaius geloasert ; ieh sebieke Ihnen die 
KrlfHk, Ich hab das Blat^ «o «• steht Noa trlomphht dl« WtsMnsaliall, wdeh« 
grilndüch zu Wer'te geht, naeh Erfahrung arthellt, nicht nach der Laune. Es ist 
Mitternacht rorbci, ieh muss sehliessen. Sagen 8le dem Hrn. t. Wil' 
nowäkv nii'ino li<.T/li:-!i!>ii (rniiso und dass Alles SO pönktlioli besorgt wird, wie 
es irgend besorgt werden kann. Hr. (ieh.-K. Buss wird auch recht froh sein, dasa 
d«ah nicht Tergeblich K'^tf'^^O'' wurde. 

In Erwactang eiaigar ZeUea von Ihnen gribtt Sie hanlioh 

IkT mMaiitig etgabaMr 
(gM.) B. 8«Mtt. 

Neonig, den 29.£^pt. 18M. 
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8. 

Uoehverehrtar Herr Baurath! 
Ihr QeehH«s -vom S. «rhlaK lab, ab dM Maiiüge Mhotk abgMkndi war. Hier- 
M folgt mein Bericht, soweit «■ St« Zelt nlttit Genaae M*«Sfe kSnnen erst 

1) Etwa IVOO Fuss von der lörr.'schen Villa entfernt, entspringt eine klare, 
Bienlleh »tarke Quelle etwa 36' über «lern Niveau .Iffs VU.&aikfugsbodena im Atrium. 
Bai atoar Untenucbung dieser Quelle fand iob ome Mttnse Ton Kaiser fiJaximianus 
mit dam Zaiahan dar Münze Ton Trier, aaab stellte sieh haraaa, d«aa die Qoall« 
mit atalcan aar dam Berfa U^^andaa «Mikaa Watam suaanuBanhingt t«h sog 
daraus den Sehluss, dass dfa Bl<1er nTeht w«ft d«Ton antfamt 16111 kSnntan und 
fand «ucli wirklich am Kusse dws I^er^-e:!. eii ll. •!er Villa, GijO Fuss von deren Haupt- 
mauer narih Süden eine gros«artige Tliermenanlape Hti fand sich zuerst ein Bassfo 
mit Ziegelplatten-Boden, welche* cum kalten Bad diente (»iebe l'lan die Kxedra 
nSrdl.). Dia EinlaofrSbra mit aoeb einam Stiiok Blairobr lag Sstliah in der Edta, 
wo daa Ualaa Canltaban angagaban lat dtaaaoi Batala war ain Yonimmar 
mit gawShnliohem gelbem Yerpats nnd rathm iUbidoni mit Linien- Das Bassinge- 
maoh selbst war mit Linien und Arabesken auf wdsa geBclilifTon«m. feinem Verputx 
decorirt. Oestlich daran -rlilie^st sich i-in zwoites GernacU an. klolnor als das 
erste, welche* nicht heilbar war und einen Hal/l.oden hatte, der auf einer Schichte 
Eatrioh lag. Südlich und tätlich an die.v.^ V , l i reitungszimmer reihen »icli zwei 
graaia haUbaraSiUe an, wovon dar afidlieha äa»i swai Ezadten hatta, aina nord- 
Ssdloh nnd aina an dar »Hdwastllehan Eaka, wia an dar tantSrtan Basilika ülpta 
'/u Rom, hier im Kleifieii 'vie'lcrholl. Oostlieh an die^e Räume, deren Fu^sVioden 
auf ä'i'j' hohen runden i'ieilerclien standen, soldies^en sich wiedor 2 mit llvpo- 
aausten voriehene Sale an und süillich ein »cliüno^ r..'i-riii /,irii -.varmen l!ad. 

Die Kin> und Ahlüufe sind $ohr praktisch angelegt und der Ablauf durch 
aiaan siarüch aus Ziegel construirten Canal mit dam Hauptaaaal varhuiden. Neben 
dlaaam CaaXlahaa llfaift dia 2Vt Fuss brdla gfoaaa, aoab gnt ariM^iana WaaaarM- 
tang Ton Sildan naah Jordan imtar dan BXdam bin and ebenso -«on Ostan naah 
Westen (legen den Barg bbi In der Mitte des Boden* lic^l nun 13' tief in dar 
Erde wieder ein aohünes grosses llvporau^tum, über diesem lauft wieder ein Ca* 
nal der Wasserleitung, hier i$t das Terrain noch nicht ganz blossgclegt, jedoch 
saigt sieh schon so viel, dass an dieser Stelle wabrscbainlich das warme Wassar 
baraltet wurde. Diaaar Raum Uagt 9 Fuss unter dem Ni-vaaa aller andern BSdan. 
Bei dem Yerfolgaa dar W aaaa r a b lalttwt naah Südwaatan fand sich, dass die Ltl- 
tung sich sQdUeh wfadar abswolgt und hafan Austtaokan der IMehtung, am die Lei- 
tung etwa 70 Fuss unterhalb de» IlaiipUMtBCs wieder aiit'.'u.''uchun, fanden .vir 
einen Rundbau, dessen .'Vusseoseite noeh sohSn verputzt war; an dorn Rande der 
Mauer auf der Ostseile konnte man beim Aufdecken noch deutlieh die Spuran 
eines 7' braitaa BUdas atkaonaa, walehaa auf Slucko gamalt war, während daa 
Bbriga Maaarwark nit grt%avani, ana Ziagalatlalrafaaa und Kalk gafartigtam HSrtal 
<l)edeckt war. Untar diasam Bttda, dassan Rand naah aiahfbar, halhaid sieh alaa 
noch sehr gut erhaltene Inschrift, waleha hier beiliagt« 

CiESM-V'RAIANVS 
DOMVM CREX ETSE 
CVN>INO SECVRO 
PRiEFTREVOONDEO- 

Dia Buchstaben sind mit sehwanar tnoaastisahar Farba aof dam ratbao 
Groada aagabraobt ja 13 in ainor Raiba» Bvr In der obem und untern Reihe 2 
Doppelbuehstaban, dadurch 54 Buchstaben. Dia Schrift ist 4'/« Fuss vom Boden 

entfernt jn l dieser Saal, welcher Fuss Durciunoasor euthält, lio^t wieder um 
10 Fuss tiefer aU die Säle in den Hä<lern, war jedoch auch mit Mauern wieder 
mit dar Oberbauanlage verbunden. Inwendig war der Said aahSn bemalt mit Fi- 
gOND aof waiiaam und blaoam Grunde. Im Friaaa am Bodaa war naah »ahr daut- 
fiah alD BBnar adkaaiüMK, das daa Pflug fUut uid l«t dIa jKatohwag daT«n in ArMW 
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genonm^a werden, weaa nelir Uoes Uegt, dieM hali teh heate frSh genommen, «o 
weit es ^Mnc. 

Ich Uiih Sfiuroti von noch ni o b r Schrift. Vieilisieht, das« da« Ulück 
un.s wiclor lächolt Und noeli riiclir i^ri-runilun wird. Der Plan, diu Schrift aassu> 
beben, kam, aU ich »ohou begomiea habe mit einem, der gewi«» zum Ziele filhrt; 
laaofern ee in der Macht atelit, e> fertig aa bringen, dürfen Sie überteugt sdn 
dm teil M MTCfiltig nod gttt iv SUnd« bring«, «bei Bümehnft dnIBc gib« m 
ketne «Is dte ^rtteht, na dar es niebt mnngala Inaea. BUt» ntrbnld Wnur 
g\tii im'l Gummi uri'I Z •.iolmpi^er und g«8llM Sddttq^pltt' iMht Uar, a«twC 
Bleistiften weiolt und hart all libMMnden. 

Ihr ganz ergebener 
Halnrieh Sobneffec, BUdh. 

»vaith dw 4. OkL 1866L 

4. 

HoehTMobrter Hur Bnitrntb! 

loh tbeile Ihnen in Eile die Naohrioht mit, da^a wir auf der andern Seite 
«ine s weit« iaeehrUt fnaden, difls«lb« lat nb«r aerbroeban und war ml« daai 
Bahalt bianbtafnllaiB. Nneb aorgflUtigar Dorebanabaaf baltaaa Iah Mgwid« MamM 
ao«b ToUatSadlgr 

SECVNDIN 

AVENTIN 

RIBPRJET.L-... 

BALr*: /• 

DIaaaa bnba leb gateltat and eonaervlrt. U«b«r dl«a«r 8«biill war eia Bild» 

w eich aa «inen eltaenden Mann darstellte mit einer Frau gegenflber 
nebftt Sehfid und Krana, wae ioh beim Aufdecken aaohseichnen konnte und in 
l-'arbc anlegen. Ba wurde bald m«ca«b und aabwarSf ao daaa jatat av aotk waaig 

zu sehen i»t. 

Eine grosse neue Chicano ist entstanden and aar durch I'alzem angezettelt. 
Nänlieh dar Bigentbfimer des StOek« ist ein Pnlaanar aad geatattet« AU«s. G«at«ni 
mabmebta der rin«FaIdhtner adbstwiadar Laata, dl« dana la dl«6rlb«B laafan 

und alles veritöron ; trotzdem ich ihn oruui'hte. dieje» alabt zu thun, w ar 'ler 
Mensch groK und die ewige Hede: -Ihr \iii\>{ ulchto /.u sagen!'' Zulein kam ^o- 
stern Nachmittag der Besitzer und war ausser sich, lUsi ich VeriiiitzKlücke ru» 
dem Felde habe tragen Is^sen und hinderte absolut jedo weitere Nachrachung auch 
selbst, dass Wache dort bleibt. .Vub^erdem war ein Herr Ton Siork hier, der dann 
dam Mann da« Stiiek abkaufan wlU und verlaagt daaaelb« fSr 460 Tblr. Maob- 



£• ist wahrscheinlich, dass wir noch mehr Inschriften linden, da sieh bereits 
aaf dar SQdseito dieses Saales Spuren einer durch das Wasser naratSrten Schrift 
idg«a, w«lob« h«rabg«f«Uen ist und einzeln« aahr apjlrU«ka Zaiehaa sacüoklUas« 
Bd dam Tonlahligaa Qrabaa habe loh gegriindat« HsfEBong, aooh mebt aa «nidaakaa. 

Die Bäder sind sehr ^ol! 1 conr^troirt; la Lag« aad Arraogamaat piiakti|b 
eines kaiserlichen Qeschonko* wiiriüg. 

Wim sehr intercsännt ist. i:it die Conatruotlon der Fur-sl 'j lcn in den BsadMBf 
welche uns positiTen Anfschlusa über diejenigen in den Thermen von Trier gabaa. 
Wean da« Oansa auigedeckt ist, kann ioh ein getreueres Bild derselben entwerfen, 
wami» aaob ttbar dia bSeba« auikwOrdiga laaabdft» die aaa att waoifan Worl«a 
aber daa Menamant In Ig«t bei Tirfor aufUirt, «iMnao 1Ib«r dt« THIa atfbat. 

Ioh glaube nicht, dass je ein interessanterer Fund in der Gegend vnn Trier 
gemacht wunle, als dieso Inschrift und wäre es äusserst wiohtig, die Bäder hier 
sanitnt der VUlaf uU dar diaaalbe« diatob Oiaga varbandan waaaa, albar knaaea 
zu lernen. 

Itaultt dMi 4. Okt. 1866. Ualuiah Sahaaffa^ BOdJianir. 
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dem ein «nderer Bauer, der gar nichts dort zu thun hatte, förmHoh inaultirto und 
Gefahr lief, da»s die Inschrift nach Frankreich wandert, so tsh leh mich genöthigt, 
MllMt gMton Abend den Herrn i^nndrAth in Saarborg eaftmaehen und am Sduito 
mMoraehen. Herr Lindratli war heute Uer nad hat den Mann gesagt, dan «r 
fOr jeden Schadw fut Ist. und dass die Schrift ahgenommen werden 'larf. waa 
ich dann Montat; tbun will. Ich Icönnte unter diesen Verhältnissen kaum tortar- 
beiten unii bin h>Ai. nun endlich in diesom Ziele ^jckotmiK-ti /.u jrin, 'last ein 
Gonsdarm hingetteUl wird, «onst i«t ao «nn Zeichnen gar nicht zu denJcun. 

Wie leb UMe tos Herrn Landrath, zettelt der Hiirgermeister jetst eine neue 
Klage an g*fM adek; «r habe eine Sohrift an den Oberpraknratof genaeht und 
•age, teh krinke seine Ehre. 

I>er Mensch, ifchctnt\, will mir absolut il.ib I-oben tauer machen I loh denke 
die Künigl. Kegicrun^; wir i micli doch vor woilorn Ausfällen dns Mannes scbüt>;en. 

Der runde Thurm iut ;%uf der Nordostftuitü noch sehr schön bemalt und 
hatte wahrscheinlich eioon Portikus. Ks zeigen sich jetzt die Mauern davon. 

Das Wasserglas Ist aagekomcien. 

Ich bitt«, Isib •!• den Hin. Obeiprokurator sehen aolllen, demselben ge* 
filligsl einige Worte über Um Suh» na sagen, wie onvttaehlmt inieh dar Ifaan 
behandelt ; er ist hier dafdr bekannt» dnsa sr krftt Mittel eahaot, an su iehadüi, 
wenn er dieses thun will. 

Die Arbeiten geben ioaet gut fort, alefeste Woolw b^masMi wir mehr kf- 
ballert dann fnht s beaaar. 

Hoehnahtnagwoilst fritost 

Ihr «rgelMNMr 

lleinritth Sohaeffer. 

ft. 

Hoehferehrter Heer Baorathl 

Anbei beehre lob mich Ihaaa die LfqnidatioB wm 1. bb 14. OkL an geftll. 
Oeaehniiguqg tn Ubecsendea. 

Die Arbeltm gehnn gnt ▼eran md werden wir ■Itta dl«s«r Weeh« die SQd. 
seite der Villa aeoh ToUslladlg abdeeken ud dann dl» Hordeeile untersnehen 
Utaaen. 

Bei den Bädern fand ich vorgestern Abonl <«ine dritte Inschrift innlos 
Hat ersten, welche uns Kunde gibt, <U»s >lor Trajan das Amphitheater erbauen 
Oese and See. Securaa das ecele Kampf^piul dort abhielt in Gegenwart dos Kaisers. 

leh Qberseade Ihnen morgen Abend die Darofaseiohnung nebst der swrite« 
Insehrift, die Sie, glaube ieh, noeh nfeht hahen. Hr. t. Wflmowskj kam lofülig, als 
wir gestern Mi>iL;ori eben die Si'lirift ntnli nkteii , lüii 'lleselbe zeichnen zu Itünnen. 

Sobald alles sowimS gp'liflien ist, um ileii l'lan vervollständigen /.u können, 
werde ich denselben hi'il--t;'-n 

Gestern hielt der Landrath Mersmann hier eine Untersachung ab betreffend 
Aagalegenbeiten zwischen Hr. Wagner und daaeeatinNiIctea Baaam, die «ehr sehlimm 
fOr den W. ausfällt, wie teh ▼amahm. 

Die erste Insehrift habe leb gtQeklleh und oatarlelat von der Maaar 
abgelöst und im Mosaikhaus wieder angemauert Die dritte laaehrlft werde 
ioh mit gleichem Verfahren wohl ebenso glücklich heraaahllagen. 

Bitte nleh geflUligst Ihrer wertbea Familie sa empfiibleii vad grlise flto 
Ihr ganz ergebener 

H. SekaelEsr, Blldli. 

Neaiilg^ den 14. Okt. 1866. 

CiES- "RA I • AI^I'Hm • FOND • 
ET COND • ESTAS • MODE 
STOS SEC PRyEF C A/C I 
N PRiKS C TRAI PRM VEN 
AT DEO- 
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6. 

M«nidg, dea 24. OfetoW 18M. 
HoebTecdutar Hwr BMtrathl 

In<le:ii ieh Ihatn betreff'» der Arbeilen ilahier f!as beste VorÄnschreiten 
mulden kann, bitte Ich Kugleicb ergeben»! um eine Copio de» g*nz(!n Calaster- 
Anssugti wie Siei wenn ich mich niolit irrte, einen in Trier vorliegen hatten. Es 
wir» mir eine r««ht b«ldige Zatendang «leah«ib wäMch«iuw«rth, well ich die Um- 
CaMaafMDAaer des (Vitien) itarteiieueh jetat «rmlttrit ai^ ffln^atellllMbe; ebene» 
einen «ntfkeo Teieh in der Wiese ungeführ in der Kiohtunf; von Osten nach We»len 
im Diirehscbnitt dea OehSudes, wozu es nöthig ist. dieselben bald und bestimmt 
•nf dor Kdrttj tfinzutra);on, ■!« irh <lie l.iirher gleich wieiler .sc !ilifa-.en lassen mus«. 

ich habe ferner um eine aebr billige Entsohüdigung die KrlaubnlM erlangt, 
die nordliohen Umrisse der Villa gegen die Häuser de« Dorfs hin zu suchen. 
Seit Montag riad die Leute, deren wir jetst genng bekommen IcOnnna, damit ba> 
•ehiftig^ dl« aallkeB Zeagea ane d^ Erde tn rofea. Ks let bardto die Beka dee 
Hauptflfigels naeh Norden aufgedeckt iinil ebenso die Colonade dort wiederge- 
funden. Die Oütigkeit des Hrn. Pastors bat es gestattet, mit mSgllelister äehonung 
der Heuern tiräber niirii dl« Mauani 8bar oder bosMT gesagt, naier dam Kicehhof« 
hindurch zu verfolgen. 

So werden wir denn doch clen ganzen (irundri»» des »ch<inon Baues toII- 
•tMndlg bekommoB. Im aördi. Flügel haben wir bereite eebSae Siolenfragmente noeb 
auf Ihren Pledaitaljni ateliand geftiaden and swel H7poeattst8n> 

In den BXdern da wird es mit jedem Tage !nterei>«anter und lall g^auba 
iciMith. ilas^ ausser den von Pompeji noch »o gut »'rfi.iltene vorh.mden s!nd. Die 
Kvi' lra Mi'!lii:li, die wo ilaa Canälchen ist. Iiat einen .ich'iu'i ri Vorsaal und heute 
fanden sich unten die Heiz- und noch andere Gewülhe, deren /weck ich noch 
nteht genau angeben kann. 

In dem langen Gang habe leb einen sweiten Knaben gefua« 
den so sehSn, so ideal gecalebnet, dan l«h ImZwelM bin, ob der Erste wohl 

besser ist als ilcr Zweite Ich konnte noch keine /.oichr>iing fertigen zum .\b- 
senden, da icli zu wenig Zeit habe un<l nur die originale iiurchzi-iciinung abneh- 
men konnte, ehe daa Kunstwerk zerfällt. Auch h.-ibe ich au» dem Schutte die 
Trümmer eines Landschaft bilde» «owoit zusammengelesen, dass 
• • darehzuzeichnen ist, es stellt ein Theater oder ein Amphitheatar 
▼ ar, — Tielleiobt haben wir biet da« Portrait desjenigen von Trtar. — 
loh «orsaehe es, ob vlellefebt noeb alte StOeke bettubrfngen sind and nehne ee 

gat xn l'apior auf, sImt irh >ittf i e um die Ofitigkeit. vorderhand 
ntobts zu sagen, auch tirn- r. Wilmowsky aus keinem meiner Briefe an äie vor- 
kor booondora UfttheiloBg au naehon, ble Er aufdi ob» Maohiloht hat <^ 

Wir haben in den Bidorn so anogoadchnete Verpotietflokoheo rotJier and 
blauer Farbe glaaben Sie es nicht, dass es Hr. Oberhaurath SaUanborg Vergnü- 
gen macht, dann k5nnte man ihm ja in Ihrem Namen Proben davon senden t 

Wenn möglich <lann liitti! Icii um li.il lii;*: T'<;'i<-r*t'ndung des Catasteraus- 
augs. Das Nivellement ist genau a^ufgcnomnsen von der Villa und Bäder, 
00 wie der Quellen ; ali« festen l'unkt habe ich die Wasserlinie des grossen Mo- 
eaike gewählt. Ihr Instrument ist reoht gut und leiehter sa behandoln aU die Ca* 
aalwaga. INe Maeoo dad Jotst alle gonan, »obald foh nan Zoll gowiaao» dann 
maohe ich die Durchschnitte. 

Die Platten sind gekommen und werden eben auf die OSnge links nnd 
reclits viT-i>t/.t, Ich halio mir von Hurtnark nricli Zrii henpapier kommen lassen 
und gebe ihnen hierdurch davon Kenntniss. Bei Üentlung der Zeichnung bitte ioh 
mir gefUligst bo ein flaohoo V bU SVt iMf«* bSlaoniao Rlcbtaeliolt, niobt 
RolMOOfaiene, beizulegen. 

Hochachtungsvoll 

Ihr orgobOBotor 

HolmiBh SohaollM. 
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7. 

HoohTvnbctor Harr B«iiT«lh! 

I)f« Ltqiddstloii liab« t«h erhatton und mUom au derTJeberMadoig. dsM 

8i6 «rahrnoheinllch auf^^ Neue vem^i^oti wnllten. 

lob kann Ihnen elno iie lo iVolic Kot.tc^liitft j^aVien, 'lie unsere ^anztt Ausgra- 
bung i^länzeD'i belolint. I'ie I) *• ■! i c a 1 1 o n » - T« f e I !»t gestern gef>inden worden 
und was am Ub«rra«oUend«tea Ut, «lau aio mit der eratgafuadeoen InscUrifk nichl 
aar voUttladif; analog Itt, tamdeni aia lo unsweifelhaftM Doenmeat aar lirfioduig 
dar mila Uafart, tri« m aar Irgrad 7.u wansoben Utl 

t>te Tafel ist efa groua« Frai^rineiit, 2* breit, V lang and war etwa 4 Fum 
lang, als sie noch ganz war. Auf diese C" dicke t'latt^, welche auf der linken 
Kante nuoh ein Stück vnni Kähmen- tiesim« zeigt, und folgende Worte, in sehr 

■obönen, gros'inn und »ehr tief alogMohnittatMB BoabatabMi, waloha die batta Kumi^ 
Mit baurkuDdao, «iugegraben: 

CyESM.V.TRAIANVS 
CEKM . DOMVMETBA 
LNEVMEREXjJEJSEC- 

SECVRO .... 
PRiEF.C.Aye.?!Y- 

ONO 



B« ist hier solilagead hewiesan, dnu Trajan als C&sar mit dem einfaohen 
Titel und Beinamen (iamaalatta hlar W4kr and bob Umi riaii dia OHiadiiBS fMt 

aufs Jahr boallrnmon. 

Die Tafel lag auf Frivateigentbum, «alaliaa an das Stoalwdgentbum nordi. 
MMtOsst. leb baba gagan EntsobMiguof von S Tblr. dIa lUirtft das Qartena aar 
Vntortaabang Sbamomaaa md dam Varspraaban aiaar aiumaligan DQagttii|t. 

Die Tafel war vertchleppt und war urapriiagUab lo einer vor diesem itauma an- 
gt^brachten Säulenhalle gewe«en, wo sieh Bruehstfleke des*elhen Steines vorfanden. 

I>ie Ansicht, und so fest crwiesutje A irstelluiigon (?) Hrn. v. Wil i:M-jw>k\ "s, 
das« die Villa in der u r » p r ü n g 1 i c h e n Form bis auf das H. Jahrliundert ge- 
standen liaho und geschont worden sei. erweist sich als irrig und falsch. lob kaaa 
aiabt bapatfaOt dMs £r dia Wabraabaiung niabt maobte und so fast diaaa Hypo- 
thaaaa anfaehrfab. Ola ÖKvlanbclla ist darab Braad untergegangeo vad dlaSaUna. 
l'iedostale, sind in daa FandaiaaBt >!or zweiten Periode eing;einauert und darauf 
sitst röinischer, sob8n rBmIsoher Verputz und war später auch in einzelnen 
Ztaimern M'irmor sngebraobt, dieses i.-t unumstösslieh festgestellt 

Die Viila ging wabrsobainlieli unter Constantia d. Ur. mit dem Liager au 
Dalheim ualar. 2 aabtaa Hypoaattataa liad mab dart gaftaadan taad vartaUadaoa 
AatiaagliaB« 

Der Caaal «na Haas beram tsl fertig, da wir dIa Stalaa garada da habaa, 

Bu li(;s4 ich auch gleich das IMl'.-ri' , .ric Sie cm nngobracht wQnSobtaa» aaifttbren» 
Ich denke, d-i lie Ivonten verh.iltnis.-.iiiii,i8ig geriiij^ sind, wird es Ihnen recht »ein. 

In luM n ilern ist nun daa En le geruiideii und lasse ich aber das tiefe 
Hjrpocaust aufriiuroen, dort laigt sieh jetzt die Feuerung und die Zugange dazu, 
ao.wla die Wasserleituag. Aaeh ia dar ViUa lat jatst die WaaaMrlaitaaff gafiiadan; 
aaab praabtvoU arballaa. 

leb artaaha Sla aaab, nlr, waaa aa Ibra Zeit nUbal» daa PHaabeo, wto lab 
aa wQnscbto, nebst aiaan flaahaa Llnsal gOtlgat BbacMadaa an wdlaa aad giiiaa 
Bit Uocbaohtuag 

Ihr ngabaMlw 

Balariob Sobaaffar. 
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8. 

HoollTacelutar U«rr B&uratiil 

Htrr SuUI«! Sberbtlaft IhMn dto NMhrtoht, dau ein w«>lter«a äQck der er- 
sten Inschrift in Stein gt-funden worden ist Reuter rief mich, da ich ;iuf <l<«r •n- 
dercn ijeite be»chäfU(;t war hinzu, worauf ioU Ihrem Wunsch gemäss Herrn i'aator 
Cordel das« sof und MgMah daa TJutlMitoiid MbrfMIeli «nbAhn uad fahr 
Ubenend«. 

IM« BaahtUbea laalMi: 




Facaimile folgt mit der Post heute Abend. 

Ich bin, wie wahrscheinlich jeder Hetheiligte, hocherfreut iibor den Fmd 
nach solch uiiTerdierit'Tn .^tunn dur .\ufechtung Ton den Herren Gelehrten und 
Nenniger Bauern. Entsci^uldigen öie meine £ile und seien 6i« Uberseugti 
Alias fwcddeli^ um die Saoh« «DantMHlkh f« 
Ür «cgebaiMtar 

Nwnlf} den 1» Oaa* 1M8* 



9. 

Ew. liochwohlgeboren 
ba«lu« iah mioli «ab«! da» FMiimU« d«r UM autgtlmdwu Buobitobaa 



QbecMnden. 

Das Fragment Ut sehr verbrannt und nur der troeicenen Sohuttsohichte ist 
e» zu verdanken, dasii sich daeselbo erhalten bat bis su unseren Tagen. Mi icii 
riiriiifte, /eiyile sich bal i dar.iui ein Sprung, «o das« Jinzanohtni-n i->t, iii.is, 
wenn Iteinu öchichto liborio^eii wird, welche die l..uft total aUuchliesst, der Stein 
am Ende zerfallt! loh betVu); mich cur besseren Füritorge t>ei Technikern iu der 
NlUie and e* ist mir bei angebraaateni Uuaoiielliaik aar der ainsife Uatb er- 
thaitt werden, das Pragmant ta SehallaeMratM oder Oal afasutauebaa. leb zof 

nun V ir. »3» einstweilen, weil es zerbrochlir.h Ist, in einen fetten Lappen, von Leinöl 
getrankt, nurgfältim ein^usviokelu, bis es alch /e!i;t, ob es «ich hält oder nicht. Ühne 
Fürsorge kann nmn e» nicht lassen. ■>!•■ <i;i1>i.'i i^efundenaBt faat fUU TWbraaBtaa 
Verputsstüoke sind bereits in der Auflösung begrUTeu. 

Im Tumulus gebt es so gut fort, daaa wir bnid auf dea Oruad Icommaa 
«ardaa. Dar Miaaqgaag ist jetit 10*, obaa aiwaa sa fiadaa. Dar frowa Qrabaa 
abar bia anf 10* Ttele abgedecict; dort faad liah alwaa BM. Üla Mauareaka tat 
cdTaBf aber noch nicht xu entrathaeln. was es war. 

Bei dein Aufdecken des Hypocaustes fiel plStaliab ein ätiick ii^rde sammt 
Mauerrest herunter und ha« das Raalar vBd BUaa etwaa feqoataaht, obaa dlaaalbaa 
geftttirlieh bb Terlataea. 

Uoehachtungsvoll 
Uaiaiiah Sobaaflar, BUdb. 

Naaalg, das !• Dai. 18M. „ „ ^ 

ÜK'IVu*{3. , 

Hoao, Druck tun i'^rlOsorfi. 
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